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THEOLOGISCHE REVUE
In Verbindung miıt der katholisch-theologischen Münster
und unter Mitwirkung vieler anderer (zelehrten herausgegeben VO  u

Proiessor Dr FKFranz Diekamp und Proftfessor Dr Arnold Struker
ANTl1C. j B Nummern Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, uUunsifer in Westialen Preis 8 —
Anzeigen 25 Pig die 4mal SCS\P mm-Zeıle Preis der ellagen aut 1sSte

Nr FE 04° 41 ahrgang
N  A n D I” Die altlateinıschen Texte I1 0£0S nd Pneuma 1 begnadeten IL7Z Vorschnule der Weisheit (Breitenstein).

des Proverbienbuches. Teil (Allgeier) Menschen bel NMaxımnus (Confessor ussen K ‚g TdoO (Meyer)
Hempbpel, Politische Ahbsıicht und polıtıs: KT Überlieferung 3888 Bestand der Ammer, Christliche Lebensgestaltung nach

Wirkung m bıblıschen Schritttum (Kaupel) hagıographischen und homiletischen Literatur.
Teil 1LL

der Ethıik Saller (Hebensperger)
Ka  eEeENe CK., Einführung ın d1ıe vangelıen L11el (Diekamp) Jome, Gesetzbuch des kanoniıschen Rechtes

durch Darlegung 1NTer jederung Sicken- ZuUunzunegul,; El Keino de Navarra (Mörsdor{)
berger 1Sspado de amplona durante la prima eDOoca M aar enr De m1ss1oNum institutione de
S! OUuUr MLe1X comprendre Saınt Panul del (ısma 1INCke relatiıon1ıbus inter SUDer10reESs m1issionum et

Schmid) A DIie katholische ırche ın Straßburg Super1lores rellg10s0s (Bierbaum)
Kanduth, Die Beıisetzung Konstantins des

iınter dem Bischof TASMUS Limburg N Vom Heroon UL Märtyrerbasilika
(G(Grobßen ıng

Zoepfl) (Rücker).A {] Un T’heologijen lalc orthodoxe 1TUSSe
Kleinere MiıtteilungenCS TE  OF SIENV Geschichte des byzantınl- A4AU X< cle Alex1is Stepanovıtch Engber-

schen Staates Miche: ing Bücher- und Zeitschriftgnsdhau.
>ISchildenberger‚ IIr. Johannes, Benediktiner der Frzabtel den ] extforscher un Philologen ihren Nutzen‘“ Das 1st gew1ß

Beuron, Die altlateinischen exie des Proverbien-Buches verständlich, un zugunsten dieses Verfahrens könnte INan 0Ch
ntersucht und textgeschichtlich eingegliedert,. mehr INs Feld führen: Er schützt sıch i  eLCN Jjene Sorte VO.  Z
RDE Die alte afrıkanısche Textgestalt. | T’exte un! Arbeiten, Kntikern, die ıhr Handwerk 1m Sınne eines KRechnungshoftes VC1-

eft Z Beuron, B euroner Kunstverlag, 941 stehen, der mıt roter Jinte anstreicht, 1evie] Versehen et{twa baı
89°) Kart 6,40 der mechanischen Abschrift der ] exte un der l esung der

Diese inhalts- ‘.ll'ld ergebnisreiche Arbeıt ist AUSs einer Korrekturfahnen unterlaufen sind Alleın der Nachteil geht
doch tiefer. Angesichts der VO. ert selhst klar betonten{Iıissertation des Bıbelinstituts 934) hervorgegangen, Schwierigkeit, AaUs der komplizierten Überlieferung den echtenwurde angeregt (0)01 Alban Dold, erfreute sıch der sach- Cyprantext herauszustellen, ıst dl€ Textkonstituierung VO:  —; Skundigen welıteren Leıitung VOo  —_ accarı und der Beratung fundamentaler Bedeutung, da der ]_eser schon DEIN gehabt hätte,des sel Dom de Bruyne. ZUY Beurteilung ist auch Cie \Nenn der erf. ihm VO  — vornherein uch vollständigen Fiinblick in

Bemerkung des erf wichtig, daß dıe ersten 160 Seiten die CGiründe seliner Eintscheidungen gewährt hätte, ZUMmM : die kritischen
seıit August 938 gedruckt sınd. Fälle Ja nıcht zahlreich DSEeEWEeEsSCH waren. 5ßt sich gleich

] Die Untersuchung verläuft In drei Hauptteilen: I Jer die Titelfrage, ob Cyprian das biblische Buch als narabolae, wW1e
Hartel lıest, der als Haroem1ae, wotfür sıch Sch entscheıidet, sicherLext des h Cyprıian. Handschriftliche / eugen d(31 alten

T extgestalt. Die alte T extgestalt In der nachcyprianıschen lösen, schon J ertullian, De nudicıtıa beides kennt? uch
Literatur. die Bevorzugung [8)]8! extollerıs gegenüber eradıcaveris ) ES00UNG;

20, 15 in Test 3407 180, 15; 002 auxılıo sıt oder auxılieturDer erste e1] bıldet dl€ rundlage. \lıt Cyprian betrıitt > PonNon: 23,9 subsannet ınrıdeat ) WUXTNOLON derdıe altlateinısche Forschung bekanntlich überall festen Boden. 3,28 statım S  Qı  ( continuo die G  D hat ler eın Adverbium!)Er zıtlert mehr oder wenıger vollständig Verse, darunter dürfte problematisch bleiben. Continuo ist ber bekanntlich beıdoppelt: SIE gewähren die erhöhte Gewißheit, daß (i€l beliebt, un während Ciwıitas 1n den Eivv durchgängig die ber-
Schriftsteller eınen festen Bibeltext VOor sıch hat Dazu kommt, SeEIzZUNg VOoNn TOAÄLG darstellt, trıtt rbs uch ıIn der sehr altertümlichen
daß 48 /iıtate auf die testimonia entfallen. Von den Doppel- Konstanzer Prophetenhs auf. Grammatisch belangvoll ist EYS

Hartel uner um (miseratur) liest ‚gegen Al  {  O undzıtaten geht Sch AUS, indem zunächst che Varianten prüft.Eır behandelt sodann ähnlich WI1IEe Soden Ch(:‘ Übersetzungs- auperem [ während der Grundtext sicher (ö EAEDYV) TTW YOV
lautet. Ins Kapitel der Übersetzungstechnik, nıcht der Textkritik,welse, den Wortschatz und die oriechische Vorlage, sıch gehört uch S20 sequentiı die >n ENLODVOCA. In anderen Fä  f  lenVon der SEWONNENeEN Basıs dem Verhältnis Vor- erklärt sich die Spaltung der lateinischen Hss sicher AUSs der Spal-gangern, VOL allem Tertullian zuzuwenden. Lung der LAX-Überlieferung. So 25 cıba und SCE gegenüberEis lıegt in der Natur der Sache, daß hier eıne F ülle vVvon WOuLCE TOEDEEinzelheiten ZU)] Teıl minutilösester Art Sprache kommen: daß Vielleicht der interessanteste Text steht Test 61 164,3T in den T estimonien NCqUE (Sabatier: necnon!), In De habitu

virginum: NecC zeıgt; 9, In den 1 estimonien sıb; aufweist, C 65 Captans annNnonam maledictus 1in plebe est.das Reflexivum fehlt; ZUu 9, in en T estimonien Von Hartel ach
en meısten / eugen iuam hostiam zıtiert wird, während C der benedictio autem in e1lus capıte est quı communıcat.

Darauf kommt der ert mehrfach 42 46) sprechen.Plural] erscheint. Um mehr muß INa  — bedauern, daß sich der
erf nıcht hat entschließen können, wenıgstens das grundlegende Ich halte den Beweis dafür erbracht, daß Cyprian ler 0Ch eıne
kritische Cy-Material, auf dem er aufbaut, dem Leser gleich Von der in AxB überlieferten Fassung abweichende altere FD
Anfang gesichtet und begründet vorzulegen. Im Vorwort erklärt Überlieferung kannte, die ber ÖOrigenes, Lukian und Hesychios

ZW. ‚„„den Vetus-Latina-Forschern sınd die T exte beı zurückreicht; Iso wıeder eınen Baustein Zum „ Vorlukian“ liefert.
‚Sabatier undc ıIn den betreftenden Einzelausgaben zugänglich; die och ist Schildenberger auch hier auf halbem Weg stehen
wichtigsten Abschnitte ber den Septuaginta- L’ext der roverbien geblieben. N nd dıe meısten Minuskeln bieten:
und die Zzriechische Vorlage der altlateinischen Proverbien können OUVEYOV OLTOV, ÜNOALTOLTO AQUTOV TOLC U VE0LV"
auch unabhängig on einer vollen Darbietung der altlateinischen EÜA0OYLO 7  S ELS KEDALNV TOU UETAÖLÖOVTOS.,T exte verstanden werden un! ebenso haben die Wortlisten un Finige (lukianische?) / eugen lesen Stelle der ersten unfAusführungen ber die Übersetzungsart der alten J1 extform für W örter: TLULOUAXOV OLTOV ÖNUOXATAOATOS.145 146

—<  —#
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Das entspricht dem Hebräischen: verhalt, daß Lflzifer un die Glossen VonNn V alvanera, ferner

m} A s  A{ dıe Bıbel VOoNn Leeon, der Von Belsheim bekanntgemachte
RD fr  I>  N Vındob. und die Sos Quedlinburgzer Italafragmente

getreulıch mıteinander gehen. Ehe der Begrıff der UT O-Gietreide zurückhält, den verwünschen die Leute,
bel' Segen kommt ufs Haupt dessen, der Getreide verkauft. päıschen Rezension für d1e altlateinischen Proverbien geklärt

werden kann, muß INan daher ohl das Eindurteil über d1eWie schon Liagarde gesehen hat, hat dıe Auffassung Von 17 Stellung des AÄmbrosius noch aussetzen. Dann aber wirddie Spaltung‘ verursacht, indem das Hauptprädikat WIe WDaverstanden und daher mıt ÜNOLELTOMOAL verlassen, überlassen Von selbst Licht auf den allgemeıineren Sachverhalt ftallen,
ob dl€ afrıkanısche und europälsche T extform Von Hauseübersetzt wurde. Diese Spaltung ist Iso innergrniechisc unauflösbar,erklärt sıch dagegen beiderseits auf unmittelbarer Orjentierung aus überhaupt verschieden sınd oder ob dıe sSoOS europälsche

Hebräischen. Daß ÖNUOKOUTOS sekundäre Korrektur darstellt, ist Ciestalt WI1Ie anderwärts auch 11UTr ine Rezension der afrı-
kanıschen darstellt.wahrscheinlich: Wann dıe Korrektur erfolgte, 1st ftenbar die großeFrage. Eın solches Beispiel verlangt eıne systematischere Eirforschung Mögen dıe Zeitverhältnisse bald wıieder erlauben; daßder LAX als S1E Lagarde geliefert hat, ber uch dıie langen Unter- der erf seıne mıt reichem Eırtrag eröffneten und mıtsuchung-en VO  >; Schildenberger ber dıe sriechische Vorlage vorbildlicher Umsıicht geführten Studien ebenso glücklich®) 23/54) reichen dafür nıcht AaUs,. Der ert hat sich außerordent- fortsetzen kann !liche Mühe gegeben, dıe LAX-Überlieferung ach hexaplarıschen und Freibure IS Br Arthur Allgeier.Iukianischen Lesarten ordnen, un dabe] eine Reihe trefflicher

Beobachtungen gemacht (vgl namentlich zu -9, 48 un Was
ZU) SO£. aramäıschen Eunfluß gesagt ist!), hat sıch ber Hempel, Johannes, Politische Absicht und polıtischeausschließlich on den Gesichtspunkten ]agardes leiten lassen und Wirkung 1m bıblischen Schrifttum. Der Alte Orientsıch darum schließlich ‚auch In elner Sackgasse verırrt. Eibenso Bd eft Lieipzig, Hınrichs Verlag, 1938einläßlich WI1Ie die Minuskeln hätten dıe Unzialen eıne Analyse 0°) 1,8  ©benötigt. Dieses Kapıtel tehlt gzut WI1e Zanz, un! dabe] lehrt

doch das einzZIZe Beıispiel] 1 Z6: da der Cypriantext VON ahnlicher D1€ Abhandlung knüpft al das Jesuswort Jo 78 26
Bedeutung ıst W1e die Entdeckung der Chester-Beatty-Papyri. an und nımmt Schluß wıieder vergleichsweise Bezug auf

dıe Stellung Jesu. Im übrıgen aber beschränkt SIE sıch aufDie Eirörterung der „ Vorfahren‘‘ Cyprıians führt inankenswerter WCISS weıter. ber auch JT ertullian erscheint dıe atl Schriften unter dem Gesichtspunkt: WI1Ie ermag ım
Ine an sıch In den Bereich des Relıg1ösen gehoörendeCIOCh wohl noch etwas sehr 1Im Kampenlıicht Cyprnans.Gewiß ist der magıster: materıe|| nıcht entfernt erglebig, Gottesbotschaft ungewollt polıtısche Folgen zeıtıgen ? I die

Berechtigung der Fragestellung wırd AaUS den Voraus-aber daß die Verse O; 22751 Al dre] Stellen In wesentlich setzungen abgeleıtet, dıe dortübereinstimmendem Wortlaut auftreten, schließt die Annahme „eigenartige‚ geschichtlic_h-
AaUS, daß J’ertullian Jeweıls ad hoc AUS dem Griechischen einmalıge“ se]en S 4’7)

Demgemäß befaßt sıch die Untersuchung mıt der uch beiübersetzt hätte, UHCI macht C} Wenn nıcht absolut, doch
moralısch Im höchsten Maße wahrscheinlich, daß bereits

den anderen orjentalischen Völkern vorhandenen Verflochtenheit
vVvon Religion un! Politik in Israel. Diese Verbindung erhalte 1mMseıner Zeit 1InNne ateinische Ausgabe der ' Sprichwörter 1Im ihre besondere Gestalt durch die freiwillige SelbstbindungGebrauch W arTL. des Bundesgottes die Geschichte, wodurch das Verhalten derDiese entscheidende Vermutung wiırd jetzt nıcht an letzter führenden Schichten 7U Gotteswillen die Grundlage des Schick-Stelle durch das prächtige handschriftliche Materijal gestutzt, sals des Bundesvolkes werde. Nun lenke Jahve „für alttestamentlichen
Gilauben die Geschichte daß seın Wort durch seıne aktuelldas Johannes Schildenberger beizubringen In dıe glück-lıche Lage verseitizt wiırd. D1e kritische Siıchtung dieser /eugen der instıtutionel] egitimierten  Charismatiker sprechen abt: das
CGiotteswort fungiere als „geschichtsgestaltendes‘‘ Prinzip un Brestattet, wenıgstens bıs Ins Jahrh zurückzugehen, und wınne „damıiıt selbst polıtıschen Charakter‘“‘ Wie aber.für weıtere Bohrung schaffen sS1€e Ine wertvolle Basıs.

Was IM Anschluß daran Z.Urr Überlieferungsgeschichte WenNnn etwa Jeremias infolge des Gegensatzes ‚„„‚zwischen dem
Wiıllen seınes (jiottes nd der Wirklichkeit des Volkslebens“‘ Aıneder altlateinıschen Prv In der nachcyprianıschen Literatur Unheilsdrohung „n entscheidungsvoller Stunde‘‘ spricht, die denbehandelt wird, berücksichtigt den Pryv-Kommentar Von Beda Intentionen der Machthaber wıderstreitet, den natıonalen Kampfes-Venerabilıs; folgt ine kleine Nachlese be1 den Afrıkanern wiıllen lähmen“ MU| und ZUrTr Beschleunigung der Katastrophe führt(die Donatisten, der Catholicus 1Im Libellus Onira Fulgentium 537)? So gelten die Reden des Propheten seinen Gegnern als

Donatistam, Quodrvultdeus, Vıgılius VOI T hapsa: Facundus ‚‚eıne Gefahr für den Staat  v nd dıe Beseitigung des Mannes,
Hermiane, die Solutiones ab hereticıs obiectarum), dem nachher der Feind .„‚Leben und Freiheit chenkt”, halten sıe

für iıhre Pflicht. Und doch lagen Jeremias estimmte polıtischeschließlich Ambrosius / usammenfassend wird geurteilt, /iele fern, och wenıger se1 eın Wiıdersacher seines Volkes,daß der CGirundstock des Maiıländer Kırchenvaters noch
afrıkanısch sel, aber bereits viele ‚„„‚europäische“ Eiunflüsse Von

sondern „leidenschaftlicher judäischer Patriot“, wI1e AU: seinem
Verhalten deutlich hervorgehe 38) Die politische Wirkungder Art Luzıfers, des Verfassers Von De singularıtate clerı- seıner Worte vertrage siıch mıt diesem Urteıl, weıl die prophetischecorum un d des lateinischen Clemensbriefes erfahren habe Absıcht nıcht „auf das polıtische Einzelziel“ gehe, sondern „aufer werden CII€ Grundlinien elner Gesamtauffassung den religi1ösen Gehorsam a]s solchen‘“, 1n dem ‚„„die Bindung Ander altlateinischen Prıv sichtbar, auf deren Ausführung der Ciott un! clie Bindung das Volk“ zusammenklinge S 43)Leser wartet Daß Ambrosius die europälsche T ext- D1e Jetztgenannte Formulierung Jäßt den Weg einer

gestalt kannte, 1st anı und für sich nıcht bezweıfeln und befriedigenderen Eirklärung offen. 0Hen wirklich d1e
wiırd auch beispielsweise durch C1€I‘l analogen Sachverhalt Propheten darauf hınaus, daß der geforderte Gehorsam „„diebeım Psalmentext wahr cheıinlich. Es erhebt siıch bloß die beste, Ja die eINZIE wahre Politik““ ist oder sehen SIEe soRarFrage nach d€ll Wesensmerkmalen der europälschen Text- darın eınen .„„Eirsatz fur polıtische un milıtärische Macht
gestalt. Wenn Luzifer Von Caglıiar] den F.,uropäern g- (S 43 45) > Halten S1e nıcht vielmehr die AUSs rein polı-rechnet wird, ergäbe sıch ein merkwürdiges / watterbild. [H tischer Sicht ‘ begreiflichen Machtaspirationen für eınen Wiıder-
den Koönigsbüchern findet sich der bemerkehsxrverte Sach- spyruch\ ZUYK gottgesetzten Aufgabe Israels}.> selbst gewahrt
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zutreifend, daß hr Gilaube auf den siıch bekehrenden Rest, solchen, 1M einzelnen uch sehr schwer ZzZu führenden Nachweis sind
auf den Neuen Bund geht, da das empirısche olk nıcht die Darlegungen Rabenecks weıt entfernt. Er g1bt uch selbst

häufig daß GE keine Sıicherheit erreicht hat und daß man, ,,wennmehr dem Gotteswillen entspricht (S 40) Jedoch, wI1Ie
meınt, verharren auch Messianologie und Eischatologie „„in Nan will””, uch anders abteilen ann. Sobald INnan das ber Lut

und das muß AIl sehr häufig tun ist das / .ahlen-der polıtıschen Sphäre‘“ (S 2 E} ahnlich 1.9) Nun stellt
zweifellos das natıönale oment in Cl€l'l messjanıschen Prophe- schema Rs gestort. Oft nımmt GT Perikopen, die deutlich auselm-

anderfallen USamMmen; anderseits betrachtet einzelne Verse,tiıen Probleme. I rotzdem wird jede Versteıile, als selbständıge bschnitte z 1mM Jo-Prolog dıedel E.rwägung Raum geben mussen: haben nıcht bereıts d1e Verse un: 8) } Ja INnan allgemein die KıindheitsgeschichtenPropheten d1e Reichgottespredigt Jesu dle des Mt un Jo als eıgene Hauptabschnitte betrachtet der mıt dem
die ‚„„‚Glaubensgedanken AUS ihrer ‚„„polıtischen Umklamme- Palmsonntagsereignis eınen Abschnitt beginnt, will nıcht
rung“ gelöst hat S 46) ‚] J)amıt wiırd dıe prinzipielle Fragze als rıchtig zugeben. Wir sprechen gewöhnlich e1im Mit-Ev VOoN

nach dem Sınn der prophetischen Veerheißungen, Ja nach der eıner Antipharısäerrede (Kap. 23) un!: der eschatologischen ede
Bedeutung des überhaupt eruührt. Ihrer Diskussion" Kap 24); betrachtet den ZanZzZen Abschnitt 21 Z
erwächst Antrıeb und Förderung Aaus der recht gehaltvollen als zusammengehörıg und überschreibt ıh; mıt dem Litel „„Die

Reden Jesu In Jerusalem“ Die Gliederung des anscheinend alSchrıift, deren Grundeımnstellung allerdings sShnlıich beurteilen
ist WI1Ie das In den ‚ durchweg wertvollen Anmerkungen oft nıcht teilbaren lukanischen Reiseberichtes, den 1e1 weıter reichen
zıtıierte Werk desselben ert .„Das Eithos des Tu (vgl laßt, gelıngt ıhm spielend, indem CS dıe Notizen ber W anderungen
Theol Revue 41, 3/4 54/59) Jesu Eiunteilungskriterien benutzt. Überhaupt beobachtet SCIN

außere Anhaltspunkte wWIe die Verwendung der Waorte MAALV, AL
Münster Westf.) Heinrıch Kaupel. EVEVETO, AUNV ÄAEy®@ v  ULV s dort se1ın zerschneidendes Messer

Rabeneck, Johannes, Einführung in die Evangelien anzuseizen. „‚Formelhafte Ausdrücke, gleiche Einleitungs- der
Schlußformeln, die Wiederholung einzelner Worte der Ausdrücke,Urc Dariequng ihrer Gliederung. Münster Westf.)

Aschendorff, 1941 (1V- 156 ST 89) 4! gbd terner dıe AÄnordnung VOIl Sätzen un!: Abschnitten ach bestimmten
/ ahlenverhältnissen der In symmetrischer Einntsprechung“” sınd für

Fın W ürzburger Gelehrter des vorıgzen Jahrhunderts Ihl'l wichtige T eilungskrıterıien. Da ıhm dabeı manchmal eın CIT-
sa einmal, 313 1ne Abhandlung mıt vielen Abteılungen culus Vvit10sus unterläuft, weıl ar  das Z ahlenschema doch erst Ergeb-
und Unterabteilungen In che and bekam „‚Eine logısche NIs und nıcht schon Beweismiuttel sein darf, wiırd ıIn auf genom-
Gliederung ist selbstverständlich notwendig: aber ist da ILNECI1. Sehr häufig aßt er seıne konstrulerten Gıruppen ohne ber-
wWwIe beı einem Pferd das mMu auch K110Ch en 111101 Rıppen chrift, eın Bewelıs, da CS ıhm nıcht gelungen ıst, einen gemeın-
haben: aber WEenNnn INall diese alle sehen kann, dann 1st das Nenner finden Der größte methodische Fehler' ist che
ÖE  £  erd nıcht mehr schön““ DIE LE, vangelısten haben sıch nach fast völlige Beiseijtelassung der synoptischen Beziehungen. hält
diesem asthetischen (jesetz gerichtet und die F.inteilungen ecs für notwendig, „jedes LE.vangelium für sich gesondert be-

trachten, da jeder E,vangelıst semm E.vangeliıum ın einer ıhm eıgen-ıhres Stoffes wen1g nach außen hervortreten lassen. hre
AÄArbeıtswelise W al dafür auch vıiel schlicht und einfach: tüumlichen Weise gegliedert un! aufgebaut hat““ Ja erklärt

Sal. „ Wer eın L, vangelium immer 11UT | gibt CS das?|] In Abhän-S1C reihten Bericht Al Bericht WIEe Clle Perlen auf eiıner
Schnur und erzählten getreulich, W as sıch zugeiragen un gigkeıt VOINl einem andern oder die synoptischen E, vangelien in einer

Synopse der alle 1n eıner E, vangelienharmonie betrachtet, kann C1LC
wWas Jesus gesprochen hat Eiine gewlsse ZÜVTAELS haben Figenart elnes jeden einzelnen nıcht richtie erfassen“ Als ob nıcht
s1ie dabei freilich alle, meısten Mt und Jo beobachtet gerade die Vergleichung eın wichtiges Mlıttel ware, die Eigen-
U11Cl auch deutlich erkennen lassen. Man kann deshalb b(:‘l art irgendeıines Objektes festzustellen. W enn sich, w1ıe Jetzt allge-

meın zugestanden wird, n seıne Bausteine AUSs Mk holt un! S! €1] Tallen Teıle un Garupplierungen herausfinden. Diese "Lat-'
sache hat d@11 Verfasser dieser exegetischen Schrift SC“ häufıg uch die VIk-Anordnung beibehält, ann ist das doch eın

Faktor, der für eıne Eirkenntnis der Lk-Disposition Von groößterreizt, das DSanze Knochengerüst der E, vangelıen mıt schar-
fem Messer herauszupräparıieren un: alle Abschnitte, Teıle Bedeutung sSt: Un: ebenso gılt für und Mt (besonders ab

Kap 14) |LLeider verbietet Ccs der Raum, ın eine einzelne Behand-und Unterabteilungen un! noch weıtere Gliederungen, dle ung der vielen tellen, Rıs Gliederung sicher nıcht das Riıchtigedle k.vangelisten. gemacht und auch beabsıchtigt
haben sollen, nennen. Dabei kommt sehr oft dem trifft, einzutreten: das ergäbe eın uch VO Umfange des seilınen.

uch die ] ıteraturverwertung Rs ist sichtlich sehr spärlich. EirL.rgebnıs, daß d1e Dreizahl und dıe Siebenzahl das Fuintel- zıtlert überhaupt 1LUFr Werke, darunter Hartmann DerJungsschema geliefert haben Manchmal entstehen auch SYM- Aufbau des Markusevangelıiums, das ebenfalls den stärksten DBe-
metrische Gebilde, wodurch sıch gewlsse Abschnitte ent- denken unterliegt.
sprechen. uch stichometrisch geteilte Abschnitte werden VOI - Nur eın Beispiel, das uch ein 1e] behandeltes Problem betrifft,geführt. Das ist alles ın bescheidenem Ausmaß riıchtig und Mag SCNAUeET das Gesagte begründen. teilt dıe den Wunder-

den K ommentatoren der LE, vangelien längst erkannt W OI- zyklus enthaltenden Kapiıtel un bei Mt bei ıhm ist
den ber durch ıne maßlose Übertreibung des Eumntellungs- der drıtte, tatsächlich der vierte Abschnitt ın fünf Teile: der
gedankens, wI1Ie SIE hıer vorliegt, wurde beim obıgen ETSiC,. dritte und fünfte enthalten Je drei W undererzählungen, der
Gileichnis bleiben das Pferd ode gerıtten. Denn zweıte un! vierte Je wel die Nachfolge Jesu betreftende Eirörte-

ruNnsen.,. Nun Wal Ccs zweifellos die Absicht des E.vangelisten, dereın ständıg abteilender und die Teıle dann zählender und Bergpredigt Jesu ıne Schilderung der W undertätigkeit Jesu Aall-gfuppi_erender L.vangelıst entspricht nıcht den Vorstellungen, zufügen. Dabe; trıtt ber uch och das Interesse dieses Eivange-WITF uns I1 diesen durchaus sachlich arbeitenden Män- lısten für die Lehre Jesu sehr deutlich Zulage; CI 111 Jesus nicht bloß
Nern machen. Was hätten S1E auch mıt der Pflege solcher als W undertäter schildern, sondern seıne Person charakterisieren.Äußerlichkeiten erreicht? Wenn doch 900 Jahre vergehen Darum enthalten che Erzählungen weıtere Logia Jesu un! dienenmußten, ehe hre oroßen Bemühungen entdeckt wurden! uch dazu, ecue Belehrungen Von ıhm anzuschließen. Auch istber cContra factum NO  — valet argumen(um. Wenn das Eın- ın den undern selbst eıne Steigerung erkennbar, die die Bedeu:teilungsschema Nun wirklich vorhanden ıst un wenn nachgewiesen LUNg Jesu’ erkennen |aßt. Das erste W under, d1e Heilung des
werden kann, daß die Eivangelisten wirklich beabsıchtigt Aussätzigen 1—4), das uch Mk und unter den erstien Wcun-haben, muß ’die VEAtsache hingenommen werden. ber VON einem ern berichten, War eıne durch Jesu Wiıllen herbeigeführte „Reıini-
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Sun  5 die mMIi1t E1INeETr Berührung verbunden Waäal, das ZwWweı1tie die Jetzt erTs bringt Vlt das on Mk un al die Rückkehr
Heilung des Knechtes des Hauptmanns on Kapharnaum 8 VO  —_ Gergesa angeschlossene L oppelwunder der Heilung der blut-
Z Cc11€e Heılung AQus der Ferne Jesus benutzt die Gelegen- Hüssıgen Frau un der Eirweckung der Tochter des Jaiırus
heit auf den inzwischen SChOII zutage geiretenen Unglauben (9 O2 cas als achtes nd neunies W under zählen
sraels und eschatologischen Folgen hinzuweisen DI€ Perj- ı | S geschah nach Mk und während EeEINESs großen Zusam-
kope steht auch be] 1ST Iso der Logjaquelle entinommen ber menlaufes des Volkes Vleeresgestade nd nach MVIt als Jesus
NUur Wer die Parallele vergleicht wiıird merken, daß die eschato- Belehrungen ber die Fastenfrage gab Wäas einander nıcht
logische Prophezeiung beı Lk nıcht 111 der Perikope VO' Hauptmann schliehßt Mt wollte zweitellos Höhepunkt der Wunder-
steht daß sS1IC Iso Von Mt A US systematischen (Giründen hieher wıirksamkeiıt Jesu erzänlen der natürlich in der Totenerweckung

möchte auch der Heilune der Frau C1iNe ber Kranken-versetzt wurde, ohne ursprünglıch 190881 dem Wunder / usammen- liegt
hang Zu stehen Iso lıegt SCI'IOI1 hier CIM F.inschaltung de Mt heilungen hinausgehende Bedeutung geben da Frau, die ihr
VOI Zur FE.rwähnung des drıtten W unders der Heılung der Blut den Sıtz des Liebens, verliert ahe daran SCI, sterben
Schwiegermutter des Petrus 8 1r N da be] Mk und Lk das ber uch vorausgehenden hat Mt 7408 Tode führende Krank-

heiten erwähnt Das Wunder der Frau 1ST 1Ur erzählt we|Zzweiıle Wunder Sabbat Kapharnaum ı wırd das Interesse
für en Apostelfürsten der Anlaß A  n SCIMHN Eiine Steigerung geschichtlich mıiıt der T ochter des Jairus verbunden WAaT, un
bringt ber wıeder der vierie Bericht der die gleichen Tag Mt sSe1iNer Quelle folgt
vollzogenen Heıilungen Kranker un Besessener Abend 8 Auffallenderweise schließt M+t SCINCN underzyklus ach
—7} erzaählt die auc} Mk un!: gleicher We1 se anschließen diesem großen W under nıcht ah sondern tragt als Sondergut och
Es handelt sich hier Massenheilungen un der Kreis wiırd €]1 Heilungsberichte ach die keine lebensgefährlich Eirkrankten
eıtert durch F.inbeziehung der Öaı HOPLÖOMEVOL In diesen Kranken- betreffen, sondern z WE Blinde un Stummen dessen Übel
heilungen sah M}t die Erfüllung VO  — Is WIC E eiNer Zzwelıten ber durch dämonische Besessenheit verursacht Wal Eıs 1ST das
E.inschaltung bemerkt möchte die Berichte nd Z  aAMMeEN- zehnte un elfte Wunder Z nd G die uch
nehmen und als C116 rechnen, ann TEe1 Teile für dıe bisher och während des großen Volkszulaufes Kapharnaum un
genannte W.undergruppe Eır g1bt ihr en ıte] Kran- ach der J otenerweckung geschehen sınd und sicher uch DE-
kenheilungen solche kommen ber auch tolgenden VOTL schichtlich dorthin gehören Dieses Herabsinken auf siıch

Die oN Mk und ersier Stelle erzählte LDämonenaustrei- WENISCI Bedeutendes hätte C1IN Schriftsteller VO  - den Qualitäten
bung der Synagoge [0)8! Kaphainaum läßt Mt AQUus Er 111 C1NES \VIt siıch ach der bisher eingehaltenen gradatio nıcht gestattet,
diesen I ypus anderen, 1e| eindringlıcher wiıirkenden Bei- WenNnn C nıcht. ı diesen undern C1Ne besondere Qualität gefun-
spiel ZCI8SCH un: den Fall beı Gergesa erwähnen Er muß Iso den hätte. Eis kommt, WIe häufig e1ım Sondergut des Mt.

das Interesse dıe Eirfüllung Von Weeissagungen um Ausdruck..erzählen, da: Jesus Kapharnaum verlassen und ZU Ostufer des
Sees (ienesareth übersetzen wollte Dabe; entstand dıe Frage Er hätte, wenn er ach der Schablone hätte schreiben wollen, bei--
Wer dart Jesus begleiten? Um S16 gleich beantworten aäßt Mt+t fügen können: ‚Diese beiden Wunder ber sınd geschehen, damıt
den Faden der Aufzählung VO.  —_ W undern Augenblick ftallen ertüllt würde, Was Isajas (25; sagt ‚Die Augen der Blindenm
und teilt die beiden der Logiaquelle, Iso auch bei Ik anderer werden sich auttun und die Ohren der 1 auben sich öffnen‘. Da
Stelle stehenden Belehrungen 90801 NUur der die vollständige AD stumm un! taub heißt, paßt die Prophezeiung. Beide Wun
Armut Jesu teilt 8 \ SO un darau verzichten kann SCINCNH derkategorien sınd auch Von Jesus selbst bei Mt 11
Vater begraben 8 —— Nach dieser dritten lehrhaften 22) neben dem Wandeln VO  — Lahmen, dem Reinwerden

Bei der Über- VO! Aussatz und der Erweckung VonNn 1 oten als Zeichen der INEeES--E.nschaltung wird der W underbericht fortgesetzt
fahrt bCI' den SCC geschah das un tft LE W under, die Stillung des sianıschen Zeit genannt, da Mt Jler durch SC1INECNMN Nachtrag
Seesturms 8 LD dle Jesus als Herrn ber ‚Wiınde und das W underverzeichnis, SOWEIT es messianısche Bedeutung nat voll-
Meer darstellt nd ach der Landung Ostuter das ch ständig gemacht hat Zudem diese beiden Arten VOoNn Hei-

lungen häufig vgl uch Mt 1 5 31 FEis 1st also Zanz falschdie amonenaustreibung bei Gergesa (8 C11NE besonders
wWwWenn die W under OL Z als dritte TIrias zusammentassendrastische Bekundung der Herrschaft Jesu ber die ämonen

Beide Perikopen stehen uch bei und nebeneinander, WEeTI- will SCI}OY] der ZeEZWUNZENEC 'Titel „ Wiederherstellung des Lebens
den ber dort spateren Periode der galiläischen Mıssion C111

un: se1iNer Funktionen das: enn die vorangehenden Hei-
Jungen doch uch Wiıederherstellung VOoN Lebensfunktionengereiht Um das Paar Dreiheit auszugestalten, nımmt Das Schema des Mt bestand Iso darın, daß SI hne Unter-als dritten Bericht das folgende sıebente Wunder dazu, die

Heilung des Gichtbrüchigen 1—3) die der Erwähnung der abteilungen anzudeuten, elf W underberichte aneinandergereıht un:
Rückkehr ach Kapharnaum angeschlosesn 1st Mt wußte aber, Z W E1 Stellen, nämlic 8Ch und uch größere Abschnitte

Aaus der Lehre Jesu eingefügt hatda damit keine unmittelbare Aufeinanderfolge mitteile; denn
Mk dem uch Lk folgt, bringt die Heıilung des Gichtbrüchigen Dieses und viele andere Beıspiele ZECISCN daß INan nıcht
schon hınter der Reimigung VO: Aussatz un! fügt der Rückkehr 111 dle F, vangelien ‚„„einführen kann, INan hre Ver-
die Jairusperikope Schon das läßt erkennen, daß die [IrTias fasser 1n dıe /wangsJjacke eINES /ahlenschemas steckt

loß als under betrachteteın geschichtliches F’undament hat München Joseph Sıckenberger
ist die Eirwähnung der Heilung e1INe (Gelähmten 1ı1er überhaupt
überflüssig, weıl dieser T’ypus SChOII durch das erste W under VeI-

treten War Die Erwähnung geschah aber, erstens, weıl das WUII-' Thiıls, Maitre Theologie, Pour MIeUxX comprendre
der clie Macht Jesu, Süunden nachzulassen, bewies, und zweıftens, Saiınt aul Parıis Desclee De TOouwer et Cie [1941]
weıl die Möglichkeit gegeben Wal, den bei und Lk) das 129) Fr V
W under angeschlossenen Komplex VOIl Lirörterungen ber as Ver- Ih Professor für Bibelwissenschaft Großen em1-
hältnis Jesu vA Sündern fast völlig gleicher Weise anzuschließen
Diese Heilung gehört ISO nıcht ZU Vorausgehenden, sondern

11a 112 Mecheln, wendet sıch mıiıt SeINeT leinen Schrift nıcht
al clie Fachleute, sondern die Lajen, clenen d1C |LLektüre

ZU Folgenden Deshalb erzählt uch Mt un die Aufnahme der Paulusbriefe dıe größten Schwierigkeıiten bereitenSünders, des /.öllners Matthäus, unter die Apostel 9)
ein Fireignis, das bei sehr den Hıntergrund T1 pflegt Ihnen 111 helfen, Paulus mIıt Nutzen lesen,

das (iastmahl dem / öllner teilnehmen, mıt der Belehrung un versucht dles der Weise, daß Cr CIN1ISE das Denken
‚„Die Kranken bedürfen des AÄrztes (9 D un die \ll'ld Reden des Apostels bestimmende Grundgesetze un
vielleicht bei anderer Gelegenheit beantwortete Frage, die Begriffe darlegt un: durch Beıispiele erläutert
Jünger Jesu nıcht fasten, mıt den Gileichnissen VO: eingesetzten Der erste Teil des Buches, der den Jitel Les lois de
Fleck und Wein 10 M l’esprit de Saint Paul behandelt sieben kleinen Kapiıteln d1e
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Antıthesen, die paulinısche Dialektik und Rhetorik, dıe ‚‚konzen- Folgerungen Meisenbergs, da: dıe Anlage de Apostelkirche 1Im
trische Darstellungsweıse, dıe ‚„‚verbale Logik” dıe Gedanken- wesentlichen eıne Nachbildung der Grabeskirche 1n Jerusalem
führung wird vielfach durch geWI1sSseE Stichwörter bestimmt un! ist W:  en Se1I und daß Konstantın dabe] die Absıcht geleitet habe, wIıe
darum nıcht geradlinıg), che Metonymıie, die Personıifikationen Christus selber begraben D se1In, sınd der Ausgangspunkt für d1(‘
(z. CGesetz, Sünde. Tod) und den Schrittbeweıis. Der zweıte weıteren Ausführungen, dıe sıch In einen archäologischen un! eınen
eıl geht auf einıge die Theologie des Paulus beherrschende kultgeschichtlichen Teil gliedern.
Grundbegriffe un Ideen ein: dıe typische Bedeutung des Im ersteren O weıst AL Hand NEUETEI Forschungen
eschatologische Grundbegriffe, Christus das Prinzip des christ- nach, da die Annahme vollıger Gileichheit In der Grundrißgestaltung
lıchen Lebens !7 ocabulaire ontologique (dıe Aussagen des Paulus beider Anlagen abwegiıg ıst, uch eine geWIlsse In ihrem
uüber das christliche Leben sınd Seinsaussagen, nicht Beschreibun- Charakter begründete Ahnlichkeit nıcht 7 verkennen ist. Mlıt All-

SsCcnh der Ethik) die paulinısche FE +hik die Eithik ıst die Eintfal- nehmbaren (Girüunden wird dargelegt, daß Konstantın mıt dem Bau
ung des LLebens, des Seins In Christus). der Grabrotunde die Schaffung eines Familienmausoleums geplant

|Jas kleine Buch ist mıiıt gutem Verständnis der Probleme, on habe Die zwolf Stelen Eihren und ZU Gedächtnis der Apostel-
denen andelt geschrieben un: darum als nützlich anzuerken- schar‘‘ se]len E.hrengrabmäler A  ®  WESEN Konstantın habe inmıtten
nNnell. 1 )ie Darstellung dürfte manchen Stellen eiwas nuch- der Apostel ruhen wollen als der, ‚„‚dreizehnte Apostel  AA2 vielleicht in

Anlehnung die W ürde des TOÖLOXALÖEXATOG ÜEOG, CIIC damıt 18(erner, wenıger pathetisch Se1IN. Am . wenıgsten hat mich der
Abschnitt ber en paulınischen Schrittbeweis befriedigt. Ih Christliche umgebogen wurde.
drückt SICh ler recht gewunden Aaus und geht uch auf den J at- ID folgenden Untersuchungen (85) über
bestand (z bei KRom 16:18: SA 3, 16) nıcht genügend eın die Stellung Konstantıns yYALR Kaıserkult sınd Von ' be-
| ıe Frage, ob Paulus ınfach der rabbinischen ethode der Schrift- sonderem Interesse. Gerade dieser 611 der Arbeit sprichtauslegung folgt, beantwortet „Ddans conclure UQue Ia esonders Al und erweıst sıch als In Meisterstücklein ıelmethode d’argumentatıon de Saınt aul est essentiellement abbini-

yUue, 038 reconnaltra du moOo1ns qu elle est as  D COUTranite ans les methodisch feiner Art Eiine Fülle Von Eunzelheiten hat
milıeux Juıfs de SO epoque et d’apres Ian On admettra aussı hıer einem wohlabgerundeten Bilde gestaltet. Eın radıkaler
qu aujourd hui l’on prefereraıt mo1ns d’independance du con(texte, Bruch ML d€l bisherigen I radıtion des Kaırserkultes W arlr

-moins de f01 CONTENU doctrinal une expression »en SO1« nraktisch unmöglıch. ber erfolgten unter Konstantin
d’un mOT, Füt-ı! inspire” 92) Sind diese Schriftbeweise ber tefgreifende AÄnderungen, dıe sıch auf die JT ıtulatur, äas
uch für uUuNseceIieE Logık zwıngend? Darauf antwortet Xn lediglich /Zeremoniell und VOT allem auf Che spezılisch heidnischen
mıt em Satz „„‚Avant de +{ scandalıser du traıtement Yue Saınt Kulthandlungen erstreckten. .„Nichts anderes hat KonstantinPaul fait subir 1 ” Ancien ] estament, ı sCIa bon d’'y reflechir miıt dieser revolutionären Haltung Sasch wollen, als ß dereuX fo1js et de s’etonner AT moderation“ 93) Kalser aufgehört hatte, Gottheit sein““ (S 65) DamJ. Schmid W ar dem Christentum dıe Möglichkeit ZUE T olerierung derMDE AA UE  Dillingen Donau)  N übrigbleibenden Formen C1@S Kaiserkultes gegeben. Es ent-
anıyuy Agathe, Die Beıisetzung onstantıns des Großen. stand eın christlicher Kaiserkult. Konstantıin wurde geehrtUntersuchungen 7A3b6 relıg1ösen Haltung des alsers. | Breslauer EllS der ‘ „‚neue MVloses”, als Biıschof, als Vicarıus Christı undhistorische F orschungen, Heft 18.] Breslau, Priebatschs uch-

handlung, 941 (VIIL, T: 69) Kart 4.50 schließlich als Heılıger. Das alles wird In ruhigen Aus-
führungen unter krıtıscher, aber STELS vornehmer W.ürdigung|die Gestalt K onstantıns des Großen, des ersten oOhrist- gegnerischer Meınungen und sachlicher Feststellung noch

lichen Kaısers, hietet der wissenschaftlichen Forschung ımmer bestehender Schwierigkeiten und Unklarheiten teın heraus-
wieder 16© Anreız, sıch mıt hr beschäftigen. Unter den gearbeitet.
mannıgfaltigsten Gesichtspunkten W ar CFE Gegenstand der Mıt der Literatur zeıigt siıch die ert durchweg wohl vertraut.
kirörterung und er fuhr Je nach der Stellungnahme eine sehr hr Urteil ist besonnen UunNn! nüchtern und kritisch abwägend, da
verschiedene Beurteilung. Scheint sıch auch ıne Klärung C1Cl” INa  — 1h1 UuNSCZWUNZCNH folgt, wenn s1e schließt: „Das große Neue.,
Cieister iIm Sınne elıner günstıgen posıtıven Auffassung hın- das Konstantın geschaffen hat, ann 1U begründet liegen ın seinem
sichtlich CI er einheitlichen Persönlichkeit Konstantıins NZU- Verhältnis dem NECUEN Gott, der och größer War als cler (1US

deus des Henotheismus, nd Al den heranzureichen Konstantın nıchtbahnen. bleibt immer noch ZCHNUZ des Prohlematise  X  2n dachte. So hat Iso der erste christliche Kaiser das Wesen desesonders seıne Stellung ZU Christentum. Dieses Problem Christengottes tieter erfaßt, als anche der FOI'SC ergrelıft dle vorhegende Breslauer Dissertation auf Als Kern- glauben genelgt sind (S 9} Freilich hatte der eUue«e Gilaubepunkt stellt dıe ert dıe Frage heraus: „Hat die christliche „den ersten christlichen Herrscher noch bei weitem nıcht sittlich
Religıion, die Konstantin freiwillie und aus ehrlicher Über- umgeformt, S da eın Heılıger 1mM Sınn der Kıirche hätte werden
>  S ANZCHOMMEN hat‚ Cs vermocht, h Nn einem christ- können.. Wenn :ihn die griechische Kirche spater trotzdem heilig-
liıchen Menschen umzuformen, oder bedeutete der Übertritt gesprochen und ihn seiınem W unsche gemäß ZU: Apostelgleichen
ZU Christentum lediglich Ine rein außerliche Veränderung, gemacht hat, ann geschah es der außeren Verdienste willen,

die sıch Konstantin das Christentum erworben hatte‘‘ 84)daß CIE‘Y Kaiser in Wirklichkeit 1'10Ch vollkommen In der
heidnischen Ideenwelt befangen CeWESECH wäre }“ (S ]11 F ür diıese überzeugende Feststellung sSE1 der erft herzlich gedankt.

Der nıcht ganz glücklich gewählte J itel wuüuürde vielleicht besserdieser Begrenzung soll dle relıgz10se Haltung Konstantins
untersucht werden. lauten: |die Beisetzung Konstantins des (Ciroßen un ihre Probleme.GeSs un CSEL. als Sigla der Berliner und Wiener Väter-geht us VoOon der Beisetzung des Kaisers, WI1e s1e in de sammlung scheinen unbekannt se1IN. Nicht mMmMer sınd die CUuUC-
102°8 Vita Constantini des E, usebius Ol äsarea geschildert ırd sten 1 extausgaben benutzt. Z 13 V, lies strahlte.Danach hat Konstantin als seıne Girabstätte die Apostelkirche 1ın 56, B lies / eremonienbuch. Zur Eın-Konstantinopel bestimmt, die GE eıgens 7Zu diesem Z wecke hatte führung des Victor- Litels sel hingewiesen auf die Bemerkungbauen lassen. Von der Grundrißgestaltung dieser ganzen Anlage Petersons in der Besprechung VO  v Kütten, Die Victorver-g1bt die Beschreibung des Eiusebius eın klares iıld Mıt Heisen- ehrung christlichen Altertum (Theol. Revue S} 11938] f.)berg nımmt die erf als eıgentliche Grabstätte eın Von der Kıiırche ünster Westf.) Friedrich Sühlıng.getirenntes besonderes Gebäude Die Kirche sE€1 eın basılikalerLangbau, das Mausoleum aber eın Rundbau ZCWEeSsEN. Die weıteren
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Ustrogorsky,; Georg, Geschichte des byzantıniıschen DDamascenus, Iheodor VO.  j Studıion Michael Kerullarios, den
Staates | Handbuch der Altertumswissenschaft G Mönch Job dıe ber 1Ur wirklich der angeblich ‚„‚.häre-
Byzantinisches Handbuch L, Bd München, Beck, tische Kaiser auftraten un! erklärten, daß der Apostel KOI'

28 und Eph FZ) „nırgends der Kaiser gedenke Hielt1940 ( 448 ST O0 arb Karten). 24.> obd
sıch ber der Herrscher die ] radıtion AIl die uch dıe Kirche
selbst CIM für allema]l gebunden Ist Wal selbst die AusübungDer hıer behandelte südosteuropälsche Raum, der des kırchlichen ehramtes durch lhl'l bei NEU auftretenden Fragenwıeder weıt mehr ANser Blickfeld getreten ISL sah alt- unbestritten. Eis Wal mehr als C111€e Schmeichelei, wWEenn 670christlicher Zeit dıe entscheidungsvollen, vielfach vVvon Polıitik der Patriarch Michael VON Alexandrıen den Kaiser als ‚„‚(pastorumdurchzogenen Glaubenskämpfe Hıer stand dıe Vormauer concılı) (E500/X/065) PTaECSCS SUI1NINUS doctor‘ be-

BeRECN den Islam, den S16 bIS 453 zurückdämmte hıer WAarTr zeichnet Im März des 082 wWeIlIs der Patriarch selbst die
der Ausgangspunkt für che unabsehbaren slavıschen Mıs- Angelegenheit des och nıcht als häretisch erklärten Johannes Italos
sıonsfelder, das Durchgangsland der Kreuzfahrer, die hıer den Kaiser Alexıios Komnenos der ann dıe Verhandlung
C1INenNn lateinıschen Kaıser auf den Ihron setzten, das Quell- orNnımMmmM: das Protokoll der Synode vorlesen aßt un: verfügt,

da d1ie häretischen Lehren anathematisıert werden Dölger,gebıiet zahlreıcher, vielfach polıtischer Schismen un Regesten Auf dem F lorentinum bestimmte Johannes 111polıtischer Unionsversuche, der noch unterschätzte nıcht bloß die Verhandlungspunkte, sondern führte auch denNährboden westlicher Kultur Hıer erhebt sıch heute noch Vaorsitz ber die Bischöfe, entzZog das Wort us Der Kaiserder Gipfel cler östlıchen 1erarchıe und der h Berg eiNes unterschriehb als erster, W1e schon das 1 rullanum den Wert deranders gearteten Mönchtums kaiserlichen Unterschrift esonNders betont hatte Mohler Bessa-
D€I' erf früher Dozent Breslau, Jetz Universıitäts- 1107 119 20) D1e kirchliche Verwaltungs- und Regierungs-

professor 11 Belgrad verzichtete auf dıe Aufteilung des gewalt ber wurde Von den Kaisern, W1e selbst andeutet,
Stoffes 111 che eigentliche Staats- Kirchen- und Kultur- geradezu „„‚derb“ gehandhabt. Sie ernannten VOonNn Rechts

mıt der hne die Posse ahl die Patriarchen, die S1IE uchgeschichte, VOIl der ‚„‚Gesamtlage cles Staates olt wıeder absetzten,estimmten Z eıtpunkt” jeweıls e1iIn Bıld geben. So pul- bestimmten C1e Rangordnung der
Ihrone, verfügten ber das Gedenken iM den Diptychen, dıeses

sıert durch das Buch Abwechslung un L eben DE gewal- /eichen der Rechtgläubigkeit, ber Heiligenverehrung, Altar-
Uge Stoffmasse wiırd ı straifer, übersichtlıcher, periodischer weıihen T aufzeiten Klosterzucht us Im 11 Jahrh übernahm
Glıiederung gemeılstert Den einzelnen Abschnitten stellt der die Kirche das gesamte staatlıche LEihescheidungsrecht Ell'l

der östliıchenAutor, dem 1iNe ausgebreıtete Kenntnis gefeijerter Kıirchenrechtslehrer wWI1Ie Balsamon erhebt 12} Jahrh
Sprachen zugute kommt, jeweıls Würdigung der Quellen den Käaiser auch ber die Kanones, die „nıcht beobachten

braucht (Migne 138 03 B) der griechisch-bulgarische Frz-un dıe einschlägıge Literatur, bzw Rückverweıse auf SIC
bischof Demetrios (C‘'hamatenos nenn 1hn Jahrh den ‚„„‚kun-us So kann sıch auch en NEUEI Ankömmling rasch

zurechtfinden Dazu helfen ıhm auch die vorzüglichen dreıi- digen Beherrscher (EOTNUWOVAOXNS) der ırchen, der ber den
Synoden steht, ihnen Rechtskraft verleiht und alle bischöflichentarbızen Karten, die genealogischen Tafeln un
Rechte besitzt das Tun US$!'  II} (Migne 119 949 BC)das sorgfältig angelegte Sachregıister, das den Zanzeh

Reichtum des Buches aufschließt. Die Sprache Ist klar und Der Patriarch Antonios selbst schreıibt Jahrh s feurızer
Beredsamkeit‘ ach Rußland 398) ‚Es ist vollıg unmöglıchkraftvoll auch Clie Formulierung nıcht selten über- daß Christen CINE Kirche haben, ber keinen Kaiser“ Wenn

steıger 1St /u se1iNerLr )Leıstung darf ıch den Autor auf- den Kaiser schlechthin als Laien bezeichnet, Wal das doch
richtig eglückwünschen. Nur hat der ert persönlıche uch Justinian der papa der christliche Kalıf Von kirch-
DVoktrinen, ohl mıt Absıcht, stärker _ı111 den Vordergrund lıchen ‚„„‚Autonomie mittelalterlichen Byzanz VOIN Herauf-
gerückt, als S1€e gerade 11 Handbuch vertragt. Sıe betreffen, entwicklung der Kirche ZUK Selbständigkeit ann deshalb
sSsOWEeIlL S1IC Uuns hıer angehen, das Verhältnıs V OIl nıcht die ede SCIN] Un dennoch 1st CIinhN anzıehender un

E Kı h dıe rechtliche Bedeutung der richtiger Gedanke WenNnn das (jeset7 der historischen Eintwick-
kiırchlichen Kaiserkrönung, den E.influß des lung uch das byzantinische Kaısertum hereinträgt Die Unions-

auf das SchıismaACasar0Dpapısmus kalser, schon VOIN Konstantın Monomachos ab (1054) sind
D1e Kirche stellt für (169 :3 e1I11e „aUutonoOMme nämlıch durch die Bank wWenNnn LlCl'l ach hartem Bemühen, unter-

Macht dar, stark der kaiserliche Funfluß auf die Gestaltung legen Sie unterlagen ber nıcht der Kirche, wenıgsten en
Ess estehe ‚CM Patriarchen und der Hierarchie dıe S1e tast durchweg aufspaltendes kirchlichen Lebens auch’ SCc1IHN Mas

grundlegender (!) Unterschied des kirchlich-staatlichen Verhält- konnten Byz ea) S16 unterlagen vielmehr der tietfer
N1SSES 1 dem halbrömischen Byzanz der ersten Jahrhunderte Nel- eingefahrenen, zusammengeballten [ 1 völkischer, natıo-

se1ts un: dem mittelalterlichen byzantınıschen Reiche andrerseıts nalıstischer, geschichtlicher, politischer und kırchlicher Art Das
Die Kirche hat sıch Iso ZUT Selbständigkeit der Eigengesetzlich- Kaisertum Wal schwächer geworden als dl€ jahrhundertelange, e11N-

keit heraufentwickelt Beweis dafür SC1 dıe FE,panagoge (nach 879) gefressene Überlieferung, deren Geleise S1IC nıcht mehr herauszu-
nach der „Kaiser und Patriarch als die beiden Häupter der Oku- werfen vermochten Vgl diesem Abschnitt Chr Baur ich

Kirchenrecht 14 (1931) B Michel Humbert undIMNene un! friedlichem /usammenwirken für das Wohl
Kerullarıios 11 ınl 84 f T4 184 f 247 255 418 fder Menschheit (Leib /Seelc_e) sSOrgen er Autor dieser / wei-

gewaltenlehre (Dyarchie)' SC1 zweıtellos nıemand anderer als Hıist. Jahrb. (1939) 01 Zu Job Orıiens ch 36
Photios ZCWESECN.:- ber die aNgZEZOZENE Schrift War NC e1n (1940) 202
offiziell anerkanntes VO:  »Rechtsbuch (KrZisnık) un! Photios Von dem CGedanken des kirchlichen MVlachtanstieges C111-
dessen Mitarbeit S1IC Spuren zeıgt, raumte auf den kaiserlichen 4  9 erkennt der erf (375: 35) WIE He der Kaliser-
Wink hın zweımal hne Widerspruch den Patriarchenstuhl LEbenso durch den Patriarchen „volle und unbestreitbare Rechts-
wurde der Moskauer Patriarch Nikon, der VOoNn der F.panagoge kraft Iso staatsrechtliche Bedeutung Der Kaiser übte ber
„ausglebigst Gebrauch gemacht hatte  e  % 13 Maı 6567 VonNn schon vorher alle Herrscherrechte aus ach den Quellen krönte

Synode SCINET eigenen Stadt endgültıg abgesetzt. Mit NUur sıch selbst durch den Patriarchen Vgl Treitinger
mehr Recht hätte der erf und C_ hat teilweise trüher getan Byz (1939) 200 f un! sCINEM vorzüglichen Werke
(vgl. Byz LZeitschr. 1931, 449) auf die F reiheitskämpfer der 1€ oströmischeKaiser- un Reichsidee, Jena 938, 16, 220
griechischen Kirche hinweisen können, Maximos, Joh (und ZU Vorausgehenden 24)
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„Nıcht der byzantinısche ‚Cäsaropapısmus hat den Bruch ver- egnadeten Menschen bei Maximus Goniessor. | Mün-
schuldet. (Cianz 1M Gegenteıl, 65 gab In Byzanz keinen stärkeren „sterische Beıtrage Ur Theologie, 24.] üunster Westf.),
Faktor des Einigungswillens als das Kaisertum. PE eım Aschendorfische Verlagsbuchhandlung,

89) 9,50.
041 > 152Biıldersturm, las INa ber anders: ‚‚Leon I11 hatte für die

restlose Unterordnung der Kırche unter die (iewalt des Staates Eis Warl keıine Jeichte Arbeit. aus den Schfiften des
ıne breıtere Basıs geschaffen. |)ie graäzısierten. südıtalienıschen axXxımus Confessor seıne ‚, Theologıe der Mystik“ S 128)Provinzen Sıizılıen und Kalabriıen WI1Ie uch die illyrısche Präfektur,
die bIS dahın 7U römischen Kirchensprengel gehörte, TYTennte ecI herauszustellen; zutreffend spricht VOIN ‚„den seltsam VeOeI-

schlungenen -Darlegungen dieses dunkel redenden Kırchen-VONN KRom Uun! unterstellte Ss1e dem Patriarchat Konstantınopel. So
ergab siıch als großes politisches Resultat des Bildersturmes, da vaters‘”, hebt aber auch mıt Recht hervor, daß ‚„der nsätze
Rom Aa us dem griechischen Usten, Byzanz AUuSs dem lateinischen einem System“ der mystischen 1 heologıie bel axımus
Westen verdrängt Wa  - Und das bedeutete, da sowohl dem „vielleicht mehr  eb sınd, als INan bisher gemeınhın annahm:
Universalismus des byzantınıschen Kaisertums als UC| dem 2) . Dıe Aufgabe der Untersuchung hat der. Verf. SCHaAU
Universalismus der ömischen Kırche der Boden unter den Füßen umschrieben und welse beschränkt: Des axımus Doktrmn

eschwinden begann. Solche fortgesetzte despotische E.ngriffe VOoO begnadeten Menschen un dessen Beziıehungen ZU!erbitterten den W esten den „häretischen“ (Jsten un dıe
unausbleiblichen, empfindlichen dogmatischen Demütigungen Adurch persönlıchen gottlıchen LOog0os sSOWl1e ZU persönlichen gott-

ıchen P Neuma sollen herausgearbeıtet werden, und dieseAltrom den Osten. |Jer „„‚okumenische“” Patriarch, der Antıpol
der kirchlichen Einheit, ist das Geschöpf un! dıie Schachfigur der Klarstallung sol] be] dem ‚„‚gegenwärtıgen Wiedererwachen
äsaren. Selbst‘ In Rom stellten S1e, Zzurückzugewınnen, In paulinischer Christusmystik und Pneumatologie“” zugleich ıne
der Ottonenzeıt (Gegenpäpste autf (Dölger, Zeitschr. Kirchen- Nachprüfung bieten, ‚„„WI1e weıt theologische Lieblingsgedanken
geschichte GB 30) ist Iso der (Cäsaropapısmus, ıch der Gegenwart ıne tragfähıge patrıstische Grundlage haben“
hiebe wenı1g WI1Ie dieses häßliche W ort, nıcht kategorisch (S 3) Um cdas indıyıduelle gelistliche Leben des einzelnen
freizusprechen. Nur lıegt seıne Schuld Schisma nıcht Christen un selne subjektive Vollendung In (jott geht'
bei en Unionskaisern, sondern Anftang. _Ende‚ dem Autor. (ierne wiırd Man anerkennen, daß seın

I m einzelnen sol] das Schisma, wl1e€e 239 sıch aQUS- IeI In mustergültig sauberer, Ja geradezu MNZO0r0s
drückt die ‚„ Verselbständigung‘‘ VO.  b Rom cdas „Programm des nennender Methode verfolgt und erreicht hat In jedem
großen Patriarchen“ ichael Kerullarıos (1054) DSeWEsSCN seIN, Mauptteil läßt er .der eingehenden Darlegung des ‚‚dokumen-obwohl der Name des Papstes schon seıt der Jahrhundertwende tarıschen Befundes“‘ Ine gründlıche Analyse des „theo-
AUS en Diptychen gestrichen ZY6) und damıt verketzert logischen Gehaltes“ tolgen. Die Klarheıt seiner Ausführungen:
WAarT. In Wairklichkeit machte der gewaltige Patriarch den schon verdient dabel oleiches Lob wIl1e die Sorgsamkeıt der Argu-bestehenden „Riß schlimmer“ Petros VOIN Antiochien), als er. den mentatıon un che überspolıtıschen Unionsversuc| die Normannen mıt Gewalt VCI- der Ergebnisse. ichtlidhe Anordnung des Stoffes und
eıtelte. Vgl AÄmann Fliche-Martin, Hıiıst de l ’eglise E 940,
159 Er Dölger (Hist. Jahrb. 53i 1933 247), Herman (La Als E.inteilungsprinzıp de1 Gesamtdarstellung entnımmt
scuola altt. 1940, 15); Alexander Cartellhier, Aufstieg des Papst- dem Schrifttum des Maxımus mıt Grund den
tums, München-B. 1956, 4—3 W enn INan ferner uch VO  — einem Gedanken des „Aufstiegs“ der begnadeten Seele über Vel-
Handbuch keine vollständıgen Aufklärungen erwarten darf, so‘sollte schiedene Stutfen hinweg Z.Ur vollen Veremiugung mıt Gaott.

doch bei wichtigen Streitfragen nıcht einseıtig unterrichten. er Dementsprechend schildert eıl des Buches (S — 36)erf bestreitet nämlich die Eichtheit der Hauptstreitschrift des überhaupt den „ Weg d€ S begnadeten Menschen‘“ als ‚,eıneKerullarios, der Panoplia, un! lehnt sıch dabe;j Laurent an, AVASaOls ELS VPE@MOLY ATa da (S Die Begriffeder ber einen Beweis NUrTr versprochen, ber bıs heute noch nıcht
geliıefert hat Meine Eirwiderung „„Von Photios Kerullarıos“ Aufstieg, Vergöttlichung un: Gnade SAmıt den (zumeıst
(Röm Quartalschr. 9353 AD 62), die auch In der Byz DISR gezählten) drei Stufen des Aufstiegs: NOAELS Cbzw. d0ETN),
933 201 Dölger). und In der Zeitschr. Kirchengesch. m_ ÜEWOLG (bzw. VVÖOOLS) un: ÜEOLOYVIA (bzw WVOTAYWYLO.
stimmend angezeıgt wurde, ist ihm trotzdem entgangen. Die Biblio- oder G0OLAa) werden hıer des näheren gewürdıgt und das
graphie der Byz wırd deshalb fortgesetzt herangezogen werden Verhältnis der einzelnen Stufen zueimnander beleuchtet.
mussen;: Hl€l' (41, 1941, 242) rklärt Dölger, meınen Art. Während die letzte der dreı Stufen unzweiıftelhaft mystıischeIm. Oriens chr. 9241) 168—204 besprechend, da CS ihm Begnadung 1Im CNSECEICN Innn des Wortes besagt, oılt dies‚ .nach dieser umfassenden refutatio aum mehr möglıc| scheınt, nıcht Von den eıden ersten. Freıilich sınd auch s1e 11UT durchdie Zugehörngkeit der Panoplia L, dem Streıt des 054 und übernatürliche Gnade erreichbar, gehoören also ZU e]die Autorschaft des Kerullarios leugnen‘“ Eindlich ist gentliph
auch das russische chisma anders T7A beurteilen. ach dem gelistliıchen Leben des Christen.
F lorentinum wandte sıch Moskau nıcht Aaus relig16sen Cründen eıl des Buches (S untersucht sorgfältig
‚„ VOIN abtrünnıgen Byzanz ab, das durch Verrat rechten Glauben dıe Bedeutung des Logos CGottes für den ‚‚Aufstieg” des
die F ührung ıIn der orthodoxen Welt verscherzt hatte  e 405) christlichen Lebens, endliıch der abschließende eıl {11
Die Großfürsten warteten vielmehr längst auf eıne Gelegenheıt, S SFF 26) die Anteilnahme des göttlıchen ‘ Pneuma
ihre Kıiırche natıonalısıeren ‚ und eıner auswärtıgen Lieitungentziehen. Vgl /iegler, Die Union des Kz Von Florenz in

ebendaran. Logos und Pneuma nehmen (mıtsamt dem V.ater)
in der Seele des begnadeten Menschen ohnungz In phy-der russischen Kırche, W ürzburg 9538, Byz 940, 197 siıschem Inneseıin,; un! W ar ist diese physısche EinwohnungDiese Vorbehalte, die das Verhältnis VO:  3 Kırche un! Staat‚

die Literatur wichtigeren Kontroversen un! den überscharfen
durchaus abhängig VON Gilaube und T aufsakrament, daß
die gesamte Anabasıs Z.UTr Vergöttlichung STEIS sakramental-Akzent bei reıin persönlichen Ansıchten angehen, sınd In der Haupt- kirchlich gebunden erscheint (vgl 64) Entscheidendsache die gleichen, die uch Dölger In seıner voll anerkennenden,Ja bewundernden Besprechung des Buches grundgelegt ist überdies alles geistliche Leben 1m gefallenen

9/10, 28 203) gemächt hat _iteraturztg. 941, Menschengeschlechte durch dıe JT atsache der Inkarnatıiıon de=
Sohnes' Gottes (s 5() Während In der ‘néäé'eg‚Freising München. Aant9n Michel ÜEWwOLA und EOAÄOYVLA des Christenlebens der ew1ge Logos

tfortschreitend ın seinen . Gliedern zunächst ; ‘,verléib-licht“‚
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dann ‚„‚vergeistigt‘” und schließlich ‚„vergöttlicht , t das Ehrhard, AÄlbert, Überlieferung und IBestand der aglo-
graphischen und homiletischen Lıteratur VOoO.  bn denWiırken d65 der Seele einwohnenden Pneuma darauf D  eiß

riıchtet, dıese Verleiblichung (bzw Fleischwerdung), Ver- Aniangen Dis ZU. nde des ahrhundertis Eirster
Teil Dıie ÜUÜberlieferung. 111 Band Lieferung.geistizung un! d Vergöttlichung Ur vollen FEintfaltung ZU | Lexte un! Untersuchungen ZUIX Geschichte der altchristlichenbringen. Man mu dem erf darın beıstımmen, daß dıe Literatur. 325 Leipzıg, Hınrichs, 041 465-— 608

mystıische Doktrin des AaXIımus, TO gewlsser spirıtualistı- gr. 80°) 11
scher 1111d sub jektivistischer 1 endenzen, ine hochbedeutsame Dl(‘) Lieferung führt zunächst den auf 463 be-„„‚dogmenhaltıze 1 heologıe “ der Mystik (S darstellt.

SONNECNECMN Abschnitt Zu Einde., der „dıe VO Meta-
In einzelnen Punkten glaube iıch em Urteil des Verf nicht phrasten unabhängiıgen spaten Panegyriıken"beipflichten können. Seine vorsichtige / urückhaltung In

ZU CGegenstande hat bıs ist dle F.genart dieser Panegyrıken,der Konstatierung seinshafter habıtueller Gnadengaben bel Maxımus
CS f scheint mIr 7E weıt gehen und auch mIL eıgenen daß S1€E den Nletaphrasten absıichtlich übergehen und SahZ

überwıegend wlieder ‚„alte  n& vormetaphrastische Lextespateren Feststellungen In Wiıderstreit geraten. Die 25
Anm zıtlerte Wendung ‚„diıe CGinade des Heiles bewahren“ heranholen. Eıs oıbt solche Sammlungen für das DaNZe Jahr
und erst recht die wiederholten Außerungen des Heılıgen ber die In einem Bande oder In wel oder In vier Bänden.
YAOLS (oder das XA.0LOUO.) TNS viOVEOLAG, das YAOLO MO TNS VVY@WOEGIG, Die erste Gruppe, wr genannt, 1Sst
die EELG TNS ÖLAXOLOEWS (oder das MVEUUC DovAnNs) norma|l abgesehen [0)}8! allerleı Abweıichungen In einzelnen

ss) fast SCNAU aufgebaut WIe der 1 ypus der ‚alten”29 Anm. /3) reden eiıne deutliche prache. möchte
die (Cinade der „Kıindschaft‘ nach VMaxımus ‚„„‚wenıger als Amgliche Jahrespanegyriken. Nur wel Hss bıeten en Aufbau WI1Ie der
(Giabe enn als Verhältnis VOIN Person Person“ bewerten: I ypus Der Hauptunterschied ist, daß Im 1 ypus Ä die Reihe

der Festhomilien, die VOII Sept. bıs ZU August geht,ebenda urteılt des weıteren: „Wo sS1€ | dıe Gnade| als geschaffene
Gabe auTIzuliassen ıst, handelt CS sick eher aktuelle Gnade“ ach em Febr. durch FEiinschaltung des beweglichen Kirchen-
Später hingegen, 108, muß 9anz zutreffend teststellen: ‚„„‚Die jahres unterbrochen wiırd, während der T’ypus das beweglıiche

Kırchenjahr den Schluß stellt.Kindschaft ist nicht I11UT eın juridisches Verhältnis, sondern eın
dauerndes, physisches, gottähnlıches Sein nd ebenso lautet sein Die „Panegyriıken ın W €1 Ban  en haben einen
kategorisches Urteil E Aie Gottesgeburt bleibt Geburt eınes Ahnlichen Aufbau WIE die beiden Bände des ‚‚ Vermischten Meta-
geschaffenen, gnadenhaften, gottähnlichen Seins“ Die F.xistenz phrasten” vgl 1J1h 1941, 105) FEis sind jedoch TEl 1 ypen
habitueller Gnadengaben i1st Cdamıt anerkannt. unterscheiden. I ypus bringt IM che Lesungen f\.ll d16

In der umstrıttenen Frage nach der allgemeinen der nıcht Feste VOoO Sept bıs Febr., 1M Bd dıe ] exte tür das bewegliche
allgemeınen Berufung der Gläubigen ZU mystischen Gnadenleben Kıirchenjahr \ll'ld für einıge große Feste 1M Marz nd Aprıl SOWIE:
hebt hervor, da sich Maxımus diese Frage nıcht (ausdrücklich) VO: Juni hıs Z7U August. Iypus enthält 1m Bd. die
gestellt habe un darum Klarheit ber se1ine Meinung kaum Lestingen für die Feste VO Sept bis IN August,
erreichen s€]1. Er nei1gt ber dazu, die wiederholten Versi  erungen für das bewegliche Kirchenjahr. Iypus o1bt dıie ]exte
des Kirchenvaters, die ‚„ Würdigen“” ( AE1L0L) gelangten HK Ziel für Sept bis Nov 1Im Bd., für Dez bıs August 1mM

Das &7  „vVier  än  ıge Panegyrıkum“ beschränkt siıchder Anabasıs, nämlıch ZUrLr vol  sr  ommMmenen FEunigung mıiıt (jott In der
VE0Aoyia 36). dahin verstehen, da auch NUur diese VC1- auf Festlesungen. Mıt Sept. beginnend nehmen Je rel Monate
hältnısmäßig wenıgen Menschen tatsächlich ZUrTr Mystik berufen einen and für sıch in spruch. Inhaltlich berührt sich dieses

Panegyrikum vielfach mıiıt den 1Iypen der zweıbändigen Sammlung.selen vgl 37 K Mır dünkt der Gedankengang des Heılıgen
weıt eher für das Gegenteıl sprechen: Weil viele Menschen Uhnter der großen Menge Von Texten, die In dieser Giruppe
den zunächst verliehenen (nıcht mystischen) (CGinaden (jottes hre vereinigt sınd, befinden SlCh verhältnismäßig wenıge AQUus der eıt

nach dem Metaphrasten bıs Z.U!] nde des Jahrh., un! 1Ubereitwillige Mıtwirkung '  g werden s1€e nıemals „würdig‘,
höhere, eigentlich mystische CGinaden empfangen, obschon s1e zehn SonNns unbekannte Autorennamen begegnen unNs hier.
alle dazu, wenıgstens In entfernter Weise, berufen sind An un Ill der etzten Gruppe nachmetaphrastischer Überlieferung.
für sıch $rı fft sicher as 35 ausspricht: „Die Anabasıs behandelt „die spaten Spezialpanegyriken
scheıint der Weg aller Menschen‘ se1ln, alle Menschen und Spezialhomiliarıen" Es sınd erstens solche
scheinen für diesen Weg bestimmt sEeIN. Mit dieser Finsicht Panegyrıken, die ausschließlich für Herren- und Marienfeste
deckt sıch uch das spater, 118, eWONNENEC, mıt einem BanzZ bestimmt sınd und zweıtens solche Panegyriken und Homi-
tormellen / eugnıs des Maxımus belegte Resultat: .„Die eErstie Geburt
ZUF Kindschaft indet in der T aufe sta die zweıte In der Ver- Jarıen, In denen NUr In Autor Worte kommt. Die amm-

lungen für dıe Feste Chrıistı und Marıas (S 5202523)göttlichung. Beide Stadıen sind NUr Zweı Daseinsweisen derselhben
Kındschaftsgnade. Der erstie /.ustand ist der zweıte in Potenz, sınd NUur In wenıgzen Hss enthalten Lll]d umtassen ıne

geringe /ahl [0)81 { exten. je] reicher ist die Überlieferung.der zweıte ist der erste, übergeführt iın den Akt““
Endlich scheıint mır OCl'l die gebotene Formulierung: solcher Sammlungen, deren Lexte saämtlıch VO  n ein und dem-

.„„Der Akt der ÜE0A0yia ist unmittelbares un: mittelbares rtkennen selben Verfasser stammen, un! stehen hier die Om1-
zugleich‘ nıcht einwandfrei se1IN. Auch 81 ist wieder on Jarıen an ahl und Bedeutung weıt
der „mittelbar-unmittelbaren mystischen Errkenntnis” die ede I Iie älteste dieser „späten‘ Predigtsammlungen (Homıiı-
Dabei zeıgen die näheren Ausführungen deS erf. ZU. zıtierten 1arıum [l) mıt T exten Ist eın ausschließliches onn-
Satze un!: ] erminus, daß der mystischen Gottesschau ach Maxımus La homiuilıar. Eis biıetet Lesungen nıcht wI1e die alten Homıiı-
streng 4 NUur Mittelbarkeit zuerkannt werden darf Auch
der Rekurs auf den platonischen Bildbegrifi kann nıcht darüber jarıen für die Feste sSOWI1e tür dle nntage dES beweglichen.

KırchenJahres, S ondern NUur für Sonntage und W al tür allehinwegtäuschen, wI1e 1€e5s folgende Feststellung des erf erkennen
läßt: ‚‚Der Mystiker schaut 1m eıgenen CGieist den göttlichen Geıist, Sonntage des Jahres, (Ostern und Pfingsten AaUSSCHOMMEN.
weiıl seın Geist bbild des göttlichen (jeistes ist un: darum 1Im Es sınd lauter- neue Reden, die allerdings Z oroßen eil
eigenen Geist der göttliche Geist gegenwärtıg ist, schaut (jott durch Umarbeitung alter Vorlagen entstanden sind. In der
und Cieist ın eins“ 81) Ausdehnung d€l“ Arbeıit auf die Sonntage des SanNnZeh Jahres

kın sorgfältig gearbeıtetes griechisches W/örterverzeichnis liegt dle besondere Bedeutung des Hom Darın bekundet
S DA DE 3Z) beschließt d1e verdienstvolle, tüchtige Studıie. sıch nämlıich ine ‚‚bedeutsame Weıiterbildung In der Predigt--

Freiburg l. Br Klaudıus Jüssen. übung der byzantıniıschen Kıiırche Vom 14 Jahrh
(S DA
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Indes fand cCieses Werk A selner L/eıt nıcht allzemeinen (12) Dazu Kotamen och 29 anOoNyMe Un 1l" 1mM Anfange vVe

ummelte HSS Das Materıal ZUrT ]_ösung der Frage wird In cdieserBeıitall, und W ar WESCH der hohen Forderungen, die dıe
Homilien an che /uhörer stellten. W enıgstens halt E dies Lieferung schon fast vollständig- vorgelegt. Die Beweıisführung, da
für den Grund, W „„eine Überarbeitung des Hom der zuerst CGienannte der wirkliche Verfasser sel, ist TST In der

nächsten Lieferung erwarten.erfolgte, qAje In dem Hom vorliegt” S 558)
Nicht leicht ist die Frage ach dem Ver  asser vA ent-

Durch d1e Sammlung CICS In den Bibliotheken weıt C
streuten un vielfach schwer zugänglichen Stoites un:' durchscheiden. In den Hss wiırd das Hom on erstier and sowohl

dem Patriarchen Johannes Aiphilinos als auch dem Patriarchen dıe meısterhafte Klärung und Feststellung der vielverzweigten
Johannes Chalkedonos VO.  Va Kpel zugeschrieben, außBerdem Von Überlieferung hat Albert Eihrhard, WIEe auch diese Lieferung

zeıgt, eıne Leistung vollbracht, dıe dıe öchste Bewunderungspaterer Hand einem Patriarchen Michael VONLl K.pel, und endlich
wird eın SoONs unbekannter Niketas Skutarıiotes der Verfasser VON und aufrıchtigen Dank verdient. In diesen anl 4 mussen WIFLF
sieben Homilien dieser Sammlung genannt. Da ber VOoOIl den aber a uch Eus Freund un: CI langjährigen Miıtarbeiter Peter
byzantınischen Patriarchen Namens Michael, WIe zeıgt, keiner esel einschließen, der sıch nach Fıs Tod OLZ eigenen
als Autor des Homiliars in Betracht <ommen ann un! Niketas Krankseins des verwalsten Werkes aNnsgeCNOMMECN nat un:
unberücksichtigt bleiben darf, weiıl DE nıcht als Verfasser des SanzZch seline Aufgabe nıcht twa darın erblickt, bloß en DruckHomiliars bezeichnet wird, ist zwiıischen Aiphilinos und Chalke- überwachen. sondern sich vollständie In Fıs Manuskrıptdonos ZUu entscheiden. Der Patriarch Joh Aiphıiılinos 0641 075)
scheidet jedoch AUS, weıl In der 25 Homilie eın Ereignis erwähnt einarbeıtet, /weıfelhaftes durch eiıgene oft sehr mühsame
wird, das sıch 1mM 118 unier dem Patriarchate des Joh Chalke- Forschung klarstellt, auch hıer un da Übersehenes nach-

tragt Nur x1bt allzu bescheiden nıcht a1l, welche sachlichedonos (11111154) zugeiragen hat. Aber auch der etztere ist
schr wahrscheinlich nıcht der Verfasser. Denn wird 1hm das Verbesserungen Von hm herrühren.
Hom 1Ur In TE Hss zugeschrieben 258); SGChS weıtere Münster Westf.) Br Diekamp.Hss, In denen seın Name mıt Teilen des Homiliars In Verbindung
gebracht ıst, „gehören anderen Sammlungsarten“ 538)

Chalkedonos ist der Verfasser des Hom 3950); C! 1st ber Zunzunegul, Jose, El Reino de avarra su Obispado
durchaus unwahrscheinlich, daß CF Zzweı Sammlungen dieser Art de Pamplona durante la primera enpoca del Cisma de
vertaßt hnat Wenn Chalkedonos der Autor des Hom ware, Uccıdente. | Victoriensia. Publicaciones de]l Seminarıo de

bliebe dessen Zuwendung en Patriarchen Joh Aiphilinos, Vitoria, vol San Sebastıän, E.ditorial Pax, 947 (367
die In elf HSS vorliegt, unerklärlich. 8°) tas

Also keiner von en 1Jler (ienannten ist aIs der Autor {]1. Navarra zeıgte als das kleinste eigenständige Königreichsehen. Hıngegen empfiehlt sich der Vorschlag Eis, 1ne Verwechse- des Abendlandes auch In der Kırchengeschichte der Schisma-
ung des Patriarchen Joh. Aiphıilinos miı1t seinem gleichnamigen zeıt In esonderes Gesicht. (Vel einen Hınweis In dieserNeffen, dem Mönche Joh DD 111N05- anzunehmen nd
diesem die Autorschaft Al d em Hom. zuzuschreiben. Datür

Leitschr. |11940] 56.) Wohl hatten EXUCI’] andere
daß mehrere Hss Kleinkönigreiche wI1e Murcıa, Mallorca US VM NUur Je einenspricht, en Autor ohne Hınzufügung des einzıgen „L.andesbischof“, aber S1IE mıt orößerenPatriarchentitels einfach Joh Aiphıiılinos der bloß Aiphılinos

NeNNen. Auch der schlichte Beiname Oa G00G, der 1hm miıtunter Reichen verbunden, In denen SI VOT der Außenwelt, auch
kırchenpolitisch, fast aufzugehen schienen. In Navarra hın-gegeben wırd, dürfte für einen Patriarchen allzu schlicht Se1N.

Dazu kommt, daß cieser Mönch auch anderweıtig schriftstellerisch DELCN K0111°' un Bıschof, dl€ In der Hauptstadt
hervorgetreten ist. Er hat, Wwıe er selbst sagt, mıt Bılligung seınes Pamplona den gleichen Palast bewohnten, geradezu auf 3081
Oheims, des Patrıarchen, eine Eirgänzung dem Menologium des gememsames Handeln angewlesen, wI1e jeweıls den Be-
Symeon Metaphrastes für Cie Monate Februar bıs August dürfnissen ihres Landes entsprach. Erfreulicherweise sınd
schrieben. Wie leicht konnte n Iso uch daran denken, eınes der inzwiıischen über alle Länder der ıberischen Halbinsel eIn-
äalteren Homiliarien, In denen ja für die meısten Sonntage des gehende Untersuchungen der Schismazeit durchgeführt (emiıgeJahres kein JText Zum Vorlesen vorgesehen WAarTrl, in ahnlicher W eise stehen allerdings ı noch VOIL der Veröffentlichung), daßeıner Sammlung für alle Sonntage ZU erganzen. aß se1ın Oheim
ıhn dieser zweıten Arbeit „angeregt” habe, wWwI1e vermutet

sich mehr und mehr Vergleiche ziehen lassen, die auch
in bezug auf C{IE Verhältnisse d€S übrigen Abenälalldes558), ist freilich recht unwahrscheinlich. Denn da das Hom lehrreich sınd.WwI1e gesa  s  gL. eıne Begebenheit des Jahres 118 erwähnt, Iso

frühestens 1Im gleichen Jahre abgeschlossen ist, hätte diese An- Da das Königreich avarra nd das Bistum Pamplona in
ihren Abgrenzungen nıcht übereinstimmten, zeichnet erf. zunächst,ITCSUNgS (der Patriarch Aiphıiılinos starb frühestens TYST nach
WI1Ie einerseıts das Bistum ber das navarrısche Gebiet hinaus aufJahren ihre Eirfüllung erhalten.‘
die benachbarten Reiche Aragon (Valdonsella) und Kastilier:Das zweıte Homailiar, Von .Patrıarchalhomi- (Guipüzcoa), anderseıts das Königreich avarra auf die' Sprengel]lıarvon Konstantiınopel“ genannt, zahlt 57 Homiulien, der benachbarten Bischöfe VO  — Dax, / aragoza, T arazona 13887die allen Hss gemeinsam sınd. Es ist be1 aller inhaltlıchen Calahorra übergriff. Nicht wenıger wichtig ist c11e darın verflochtene

Abhängigkeıit Vom Hom doch &IS eın eıgenes Homiliar kurze Narstellung der Verwaltungszustände des Bistums Pamplona
anzusprechen WEeEZCNH der erheblichen Verschiedenheit (Bischof, Generalvikar, Archidiakone, farrer, Ordenseinrich-
Autbau. Den Anfang bildet 1Im Hom der Sonntag tungen usw.). Denn 1mM Rahmen dieser beiden Gesichtspunkte hatte
d€l Vorfastenzeit, das Ende der Sonntag der Weihnachts- siıch das Schisma recht eigentlich auszuwirken. Das Bistum Pam-

plona konnte SICh augenfällig verselbständigen, da nıcht Urrzeıt. Ostern und Pfingsten sind nıcht übergangen WI1€E 1Im
Hom Beide Sammlungen besitzen überdies Besonder- 285 AQus dem Verbande der Kirchenprovinz /.aragoza befreıt

un!: unmıiıttelbar dem apostolischen Stuhle unterstellt wurde, sondernheiten Im Aufbau infolge Von Verschiebung oder I rennung uch die In seinem Gebiet bestehenden exemten Kıiırchen der be-zusammenhängender Reihen VOomn Homilıien. rühmten aragonischen Abtei Montaragön wieder stärker unter seineBedeutenden Schwierigkeiten begegnet uch Jler die Lösung Hoheit X Ungeklärt bleibt die Frage, Was der Bischof mıtder Verfasserfrage. Das Hom. 11 wird In den Hss nicht der ıhm 393 von Klemens VII erteıilten Vollmacht, 1m Bistum
wenıger als fünf byzantinischen Patriarchen zugeschrieben, den Pamplona die Inquisition einzurichten, erreichen wollte: Anschei-Patriarchen von Kopel Joh Chalkedonos Hss), (iermanos end sah darın doch eine Handhabe, SICh au: C11 in den AaUuUS-7) Joh 08| Glykys (4) Joh XIV Kalekas (8) Philofhgos ländischen Anteilen seines Bistums rhöhte Geltung verschaffen,
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zurnal Guipuüzcoa, C111 vieltach noch eigenkirchlich _ selbst Canısıus dafür einsetzte ] Jer beste Dienst den
mutendes Patronatsrecht der Laien die bischöfliche Verwaltung Firasmus SCINEINM Bistum CI WI1CS, War schließlich Todempfindlich eınengTte während Valdonsella bereıits die aAaxo- (27 Nov Damit wurde der Platz freı für denısche Inquisıition bestand deren Beeinträchtigung der König VO

Aragon sicher nıcht zugelassen haben würde. Nennenswert willensstarken Johann VO  — Manderscheıid der 99008 Hılfe der
Jesurten das katholische Leb en wieder NEU aufbautedie FEuinflüsse des Schismas uch auf dıe wächsende papstlıche,

bischöfliche un königliche Besetzung kirchlicher Äm ter. Fıs WaTlie Es 1ST ein erschütterndes Bild das WIT AUSs den Akten ber das
doch wohl der ühe wert ede einzelne dieser Pfründen- Straßburger Bistum ZuUur eıt des Tasmus ahn der

verleihungen 1NSs Auge fassen weıl erst dadurch wirkliche U11S schon manche wertvolle Arbeit ZUur Straßburger Kirchen-
geschichte des Jahrh geschenkt hat hat die Akten weıtestemKlarheit die Besonderung der Eintwicklungslinie kommt WIie

neuerdings Niehus, Die päpstlichen Provisionen Bistum Umfang herangezogen und aäßht f VOT allem uns sprechen
Osnabrück 40) 521 8) theo] Diss., Freiburg Br 939 Vlıt CIHCNEN Urteilen zurück Wo ber urteilt und
deutlich gemacht hat wertet da bleibt C115 obwohl Protestant durchweg gerecht und

Die Darstellung beschränkt sıch auf die Regjerungszeıt sachlich WIC uch die Eintgleisungen der neugläubigen Prädi-
Klemens’ VII (1378== 594) Dle darın gebotenen Quer- kanten nıcht verschweigt Nur da und dort möchte INan Finschrän-

kungen machen W enn eiNe den Straßburger LE.vangelischenschnıtte durch dıie einzelnen Rechtseinrichtungen lassen den
Wunsch zurück, N Längsschnitten auch hre Weıiterentwick- abträgliche Behauptung des neugläubigen Pfarrers Hubert (S 729

cdamıt angezweıfelt wird daß Hubert übertreibe, annung kennenzulernen War B.LICI'] das eigentlıche Anlıegen gilt das doch wohl auch 1r Huberts Außerung 228 1)des erf die Eimwirkungen des Schismas auf das Bistum da Straßburg den Katholiken tast 1Ur Pfaffendiener, öffent-Pamplona erschließen 1st 1hm doch auch cıe /eichnung lıche Buhldirnen / echbrüder un sonstıges nıedriges Volk laufe
der politischen Vorgänge die den Anschluß des Könıgs Von sonstiigen kleineren Ungenauigkeiten merke iıch außer den
arl 111 Al Klemens VII hıs 3O() verschoben, un das genannten ] )omkapiıteln saßen Limburger uch Augs-
Schlußkapitel über das Verhältnis Von Kırche und Staat burger Domstitt Kardınal (Jtto Iruchseß 16) IST
trefflich gelungen Hoffentlich dürfen W Ir aus SCINET Feder, schreiben (Otto TIruchseß Waldburg;: daß Kanzler Welsinger
d1e sıch dieser bel Leturia gearbeıteten Dissertation als SEC1INECI) Jahren b€1' manche Kirchenlehre ‚„„‚modernistisch

edacht habe S 22) ann Man, da modernistisch doch CIMn 2anzvorzüglıch vorbereıtet ausgewWwlesen hat noch manche Klärung
der Kiırchengeschichte Navarras erwarten bestimmter theologischer Begriflf 1stT nicht gCNHN, Man sagt nmedere,

nıcht niedrige Weihen 34) Libarıum (S 215) wiırd
Freiburg Rr Johannes Vıncke /ihborium heißen INUSSeEN.

stark C1 -Im übrıgen 1ST das umfangreıche Werk,
Hahn. Karl Die katholische ırche in Straßburg unter weiterte münsterıische Dissertation, sorgfältig durchgearbeıtet

und stellt da Aaus den Akten sehr viel Neues erhebhtdem Bischof TaSsmus Vo  —} Limburg (1541—1568) Schnuf-
ten des Wissenschaftlichen Instituts der Elsaß-Lothringer CiNeCeIN wichtigen Beıtragz ZUr Kirchengeschichte des Jahrh ETeıck der Universität Frankfurt. Nr. 24.] Frankfurt dar, insbesondere ZU Geschichte des Interıms, d€SSCH Fın-M., Moritz Diesterweg, 940 (AIX 276 S 89) Kart.

150 führung und Abschaffung in Straßburg allein 165 Seıiten
gew1ıdmet sindFirasmus Schenk Von !.imburg, der 47 August 541 Dıillıngen Donau Friedrich Zoepfifast eINSUMMI£Z ZU Bischof VoNn Straßburg gewählt wurde,

WarTr davon überzeugt Hahns Werk jeden wirklich
Pierre, Docteur e theologie, Un Theologı:en laıcnıcht de1 Mann,; der die ınter den Reformationsstürmen fast Baron,

vollıg zusammengebrochene Straßburger Kırche hätte ZU orthodox TUSSe Au X1iXe siecle: ex1s Stepanovlich
Khomiakov 8041 8360) Son LcclesiologıeLeben erwecken können Er War War gul gebildet huma- E xpose crıtıque [ Orientalıa Christiana Analecta Znıstisch angehaucht VvVon guiem Ruf nıcht schlechten Wıl- Roma ont Inst Or Stud 940 293 I 8°)ens Allein mangelte 1hm jegliche ] atkraft: War
Chomjakoff 1st als Russe verstehen Is Russe, derchwachmütig, schwerfällig, bequem, unselbständıg, dazu

VOoON unfester Gesundheıit Unter solchen Umständen konnte Vaterland leidenschaftlich liebt, der SallZe Kraft
einsetzt, um diesem SE1INECIN geliebten Vaterland uhmer gegenüber dem zielbewußten. klug geführten Straßburger

MT und der draufgängerischen neugläubigen Predigerschaft un Ansehen VOTL anderen Völkern verhelfen. D abe1 gılt
schwer etwas erreichen nachdem sıch h m nO Ch dazu das ihm als tief überzeugtem Chrıisten als ausgemacht, daß das

hochfeudale, heıllos verlotterte zu eıl überhaupt nıcht entscheidende Miıttel diesem /iele die Wiederentdeckung
{ mehr katholische Domkapıtel vollständig versagte. Den des WCSCIIS der östlichen Kirche, der russıschen Ortho-
Straßburger Dom- und Stittsherren War nıchts anderes doxıe, 1STt DDa überdies als INTU1LULV veranlagter Mensch mIT

ZUu Lun, als ungestort iıhre einträglichen Pfründen genießen liebendem Herzen - denkt, da Denken zugleich
können. Fühlen un d ollen ist wird hm die .„„‚Orthodoxie” unbe-Diese „„ZOLL- un seellosen Personen““ WI1Ie S 1C
der Bischof einmal nennt Waren auch ZU Sroßten eı] kümmert hre Darstellung in der rauhen Wirklichkeit

eiINEM Nimbus., Strahlen-Krone, die alle Wertedaran schuld daß die eINZIZaArlıge Gelegenheıt verlorenen
Boden zurückzugewinnen, das Interım ungenutz! blieb Man christlichen Seıins in sıch begreift während außerhalb des

siıch /.aberner Hof nıcht unklaren darüber, daß Bereiches dieser Orthodoxie sich Niedergang, 1Ur Abfall
für den Katholizısmus in Straßburg dıe elfte Stunde g- VOoO wahren Christentum zeIgL
schlagen hatte; fehlte auch nıcht Plänen, das Unheil So wiırd Ch der begeisterte Anwalt seiner Kıirche: Die

russische Kirche hat alleın das Wesen wahren Kıirche Christiwenden all se1INnem Kanzler Christoph Welsinger, NC. 51ch erhaälten gewußt; S16 allein 1st och der lebendige Orga-Laien; hatte Erasmus C1NEN ausgezeichneten Berater Alleın
durchgreifenden Vlaßnahmen, wirklichen Taten WAar

NISINUS, der der Liebe atmet, er  ] dieser Liebe ZUr Einheit
zusammenwächst un dieser Einmütigkeit die Wahrheit der

Frasmus 1E Z.Uu bewegen Nıcht einmal dazu konnte g- Dogmen verbürgt sieht. Demgegenüber 1st das Abendland, die
bracht werden, eiINeCN Koadjutor anzunehmen, trotzdem sıch römische Kirche, im Formalen, Juridischen, der Institution,
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Indivıidualismus, ‚„„‚materialıstischen Te  enzen erstarrıt der theoretisches oder auch praktisches Erk ennen des Wahren
Verweltlichung verfallen Im Osten herrscht och JeENE und (iuten nämlıch L.ıebe ZU issen Streben nach
nd geistliche Freiheit die das ark des wahren (C'’hrıstentums Weisheit Kıngen SIC (S 18) Als zusammenfassendes
bildet die lebendigen und überzeugten Gilauben ermöglıcht Wort für die theoretische und praktische Aufgabe der
die das L.eben Von relıg1ösen (Girundsätzen beherrscht SCIN Philosophie wählt der erf Lebensphilosophie Auf den5ßt die die intellektuelle Gewißheit und den moralischen kort-
schritt bedingt Alle christlichen V ölker, diıe siıch dieser NNerenN

ersten Blıck mMute' dıese „EFunleitung 111 wissenschaftliche
Freiheit haben berauben lassen („Kuschiten sınd dem Untergang Lebensphilosophie W IC 116 Finzyklopädıe zuel Herausgreıifen

der lInteressantesten und aktuellsten Probleme der ystema-geweıht Die Liehre VOIl der Unfehlbarkeit des Papstes 1st 198088

der Schlußstein Eintwickelung, welcher e1inNn Verwaltungs- tischen WI1e geschıichtlichen Philosophie. Tatsächlich durch-
] )espotismus sıch der NNCreEN Liebensbereiche der Kıirche be- dringt und ordnet den Stoff ein fester /ıelgedanke, nämlich,
mächtigte dl€ Weıisheit als Wesensbestandteil der Philosophie autzu-

Solche Denkarbeit wirkte WIe e11Ne Blutübertragung auf dıe ZEIZEN:russische J'heologie. Vor allem ıch die beıiıden bedeu- Die Idee der Philosophie geWIMNNT der ert AUSs der Nomiuinal-tendsten modernen russischen relıg1ösen Denker (Berdjajew un definıtion, dem psychologischen Ursprung der Philosophie Uun! iıhrerBulgakow) als Chomjakoffs dankbare Schüler, W S1C dıie
.Orthodoxie“ un!: die ‚„„INNETE Freiheit“ geschichtlichen enesı1s. Die geschichtliche Betrachtung soll ZCISCN,

mı1T begeisterten W orten daß der phılosophischen Idee das theoretische un! praktischefejern. E.lement Von Anfang verbunden W al. F Die
ber auch auf katholischer Seıte hatte INan schon früh inhaltlıiche Entfaltung der W esensdefinition der Philo-

d1c orundlegende Bedeutung erkannt dıe dem theologischen sophie bewegt sich den Satz Keıine wahre Philosophie hne
Denken und Fühlen Ch innewohnte Um mehr wundert W ıllenstugend Philosophie 1st Bereitschaft rechter Lebens-

führung 09:116) |)ie Bestätigung dieser W esensdefinition111a sıch darüber, daß gelsiiges Schaffen auf uUuNsSe wırd Aaus der christlichen Philosophie beigebracht (S d B 76)Seıite bislang keine eingehende, monographische Würdigung
gefunden Gewiß SINg INa  — in allen einschlägigen Abhand-

Der Problematik sSse1INeET W esensdefhnition angesıichts iıhrer geschicht-
liıchen Eintwicklung ist SICh der erf bewußt „Wer WIC Aristoteleslungen gebührend auf Gedankengänge CIM (vor allem un!: I’homas bel ‚praktisch hauptsächlich das außere Handeln und

Pawlowskı) ; aber YST unserIem erft WAar beschieden, künstlerische Schaffen INT, der INa Bedenken haben die Philo-
diese Lücke füllen. Nn d INan muß demselben ohne Fın- sophie m17 uns habitus practicus neNNeNn 96) DI€
schränkung zugestehen, daß SC1INECIN Stoff wirklıich be- Problematik geht ber och jefer, wWwWI1Iie siıch welter unten zeıgt.
herrscht und daß die einzelnen /üge ] geistıgen Antlıtz Um die posıtıven Grundlinien SECINES totalen und lebensphilo-

sophischen Systems hervortreten lassen untersucht der eiftreffend zeichnen versteht. Freilich würde e1InNn deutseh bestimmte philosophische E.nzelprobleme: Philosophie des Eir-tühlender (jelst durch orößere Straffheit der (Se kenntnislebens (nach der phänomenologischen, psychologischen, dıa-dankenführung ohl e1in etwas stärkeres Relief erzielt haben lektischen, krıtischen, metaphysischen, aszetischen un! pädagogischenIn der Beurteijlung legt der erf mıL Recht wıieder Seite), Philosophie der Wıiırklichkeit (Ontologie, W ertmetaphysik;Cl€Il Fınger auf dıe Hauptfehlerquellen be] Ch die denti- Kosmologie) Philosophie des Strebelebens (Willensphilosophie)
fizıerung des abendländischen Kulturbildes mıL der katholı- Geschichte der Philosophie (ihre Bedeutung Lebensphilo-
schen ırche überhaupt und SCINC Voreingenommenheıt ür sophie 04-—221) Diese philosophischen E,rörterungen muten

sehr theoretisch Uun! schulmäßig S16 sınd CS auch großenteılsdas angestammte k.ıgene dıe hn S wesentliche christliche Hınsıcht auf den Mitzweck des Buches: für den AnfängerWahrheiten falsch sehen 5ßt Beı der Herausstellung dCI' CIN1&XE Eirläuterungen der wichtigsten Begriffe und der wesentlichstenkatholischen Sıcht führt dem ert ohl etwas sehr der Aufgaben der Philosophie einzuschalten S 89) In Wahrheit
Apologet die Fed€l Unbeschadet der Wahrheit der T at- dienen ber diese ‚Exkurse“ der gutien und sicheren F’undamen-
sachen hätte da orößere /üurückhaltung der AÄrbeit auch lerung ‚wıssenschaftliıchen ] ebensphilosophie“
bel Andersgerichteten NUur m' ehr Freunde erworben In der philosophia findet die Lebensphilosophie, WIGC

Heıidelberg-Wieblingen der erf S1€ darstellt, ihren vollwertigsten Ausdruck; S1€e i1st dıe
Philosophie, die wahre L .ebensphilosophie 234) Ihre Aufgabe

Hıeronymus kengberding, IST, „„dıe gesamte göttliche Ordnung erTforschen un danach das
Lieben führen In UuUNserer Zeit wird der Zzweıle Pol (der
Philosophie) Verwertung Leben überwiegen MUSSECIH

Lenz,; Dr. Joseph,; Vorschule der Weisheit F.nleitung (S 292) Dabei ist Liebensphilosophie als Wissenschaft weder
C1Ne wıssenschaftliche Lebensphilosophie. W.ürzburg, Rıta-Verlag, Irrationalismus 296) och ‚wertfreıie Wissenschaft uch keıin
1941 (AV. CD 6°) Gbd 1550 Pragmatismus, sondern CIM Wissen, das SICh ZUr Überzeugung,

Das Buch 111 allgemeine Eimleitung SCHIN, dıe — Stellungnahme, Gesinnung un! Tat erweıtert / ur
Aneıgnung dieser Lebensphilosophie MUu| das Subjekt SCWISSE Be-nächst dıe Fragen behandelt, dıe alle odermehrere Teıle der dingungen erfüllen und Voraussetzungen mıtbringen (philosophischePhilosophie angehen. Vor allem aber werden geschichtliche Veranlagung, kritische Haltung, Voraussetzungslosigkeit WiB-

Betrachtungen herangezogen, weıl dxe Probleme der syste- begierde un! Wertverlangen, Pietät Religiosität us  s 03—422)
mätischen Philosophie ohne Berücksichtigung iıhres geschicht- theoretisch-wissenschaftliche un! praktisch-pädageogische Methoden
liıchen andels weder verstehen noch lösen sınd (S sind einzuhalten (S 28— 452) Auch die renzen der

Liebensphilosophie muß INan W1Issen 53—460) Eindlich annIn dıe iımmerwährende Philosophie (philosophia perennis) un darf die Hıilfs- un! Erlösungsbedürftigkeit der Philosophieeinzuführen, ist die Hauptaufgabe: dieser Einleitung. Dabeı
denkt d€l erft besonders all d1e Neuscholastık, ; deren nıcht übersehen werden 461 8}

Der erf stellt Auffassung VO.  3 der Philosophie alsRıchtung sıch System bewegt (S 6) WElS dem eisheit mMutig die Problematik hinein, die der geschichtlichenvorliegenden Buche geführt hat, 1sSt die Frage nach der Weıs- Betrachtung der iımmerwährenden Philosophie ihren dreı E.tappenheit, 8) Is Weısheit theoretische FEirkenntnis oder (Griech Philos., Scholastik Neuscholastıik) entspringt Die Span-
praktische: Liebensklugheıit oder beides? Der erf nımmt NunNng, die den philosophischen Systemen Plato und Aristoteles
gleich EINSANSS dıe ntwort oOrWeg2 (aus dem bloßen Namen VOT uns steht strehbt ach Ansıicht EINISET der Scholastik —

‚Philo-sophia‘):: „Philosophie ist mehr als Wissen, als bloß einander, da: VO  — NnNneren FEiänheit der scholastischen Philo-
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sophenschulen nıcht gesprochen werden könnte. er ert. verneımmt wesentlich Intellekt ist Darum ist Besıtz (jottes ıne T at
das (S 248) lato und Arıistoteles haben wohl AQus hrer unter- des Intellekts (S 81, 15%% 147 Wäre I homas also
schiedlichen philosophischen Grundhaltung heraus eınen unterschied- ntellektualıst 2 DDarauf der erf „Insofern, als d611
lıchen philosophischen Weisheıitsbegriff begründet, der sich durch Intellekt un chc intellektuellen 1 ugenden h01'1 er stellt als
die immerwährende Philosophie bıs heute hindurchzıeht. Aber die

entstandene Spannung ist überaus fruchtbar. F ür lato ist \X/CIS" den Wıllen un cıe ethischen T’ugenden (S ö1) I homas
ist überzeugt, daß der gottlıche Urheber der Weltheit NnOC. Eunheit von theoretischer Wissenschaft und praktischer Intellekt ist  eb S 37 Der erf selbst bekennt sıch ZuLieebensweisheit. Aristoteles hingegen reserviert den Namen ‚Weis-

heit‘ dem höchsten theoretischen WISSCD. un! scheidet die praktische Neuscholastıik, 111 sıch aber nıcht eingeengt sehen auf .‚dıe
Lebensklugheit AUSs diesem Bereiche AuUs 54) Philosophische thomistischen Unterscheidungslehren 1Im Gegensatz C1€11

anderen scholastischen Schulen‘ (S 282) Seıine Weıisheits-W eıisheit ist für Arıstoteles metaphysische W esenswissenschaft.
Dienst dieser philosophischen Weısheit i1st höchste Lebenstätig- idee 3.13 LLebensphilosophie umfaßt die n Scholastik:
l\Cll Begreıift al dıe philosophische Weisheit be] Arıstoteles 11UX ‚„Für uns 1st Philosophie nıcht bloß Streben nach Wiıssen.
dıe theoretische T ugendlehre In sich un scheidet das praktische
T ugendstreben aus>? Unzweifelhaft ist Für Arıstoteles i1st die

sondern auch na Ch T ugend, nach sıttlicher Tüchtigkeit
oder Fertigkeıt Z.U (iuten In Wıssen, dB.S AUS Lebentheoretisch-intellektuelle Tätigkeit ‚„dıe höchste Form der Lebendig- Luebe und T’ugend erwächst und auch wıeder In Leben UUCIkeit‘  e: un hat die Quelle des G’ilücks In siıch 76 f.) Das prak-

tische T’ugendstreben ll Arıstoteles In die philosophische Weisheıt T ugend sıch auswirkt“‘ S 96) D€l' ert bespricht C[1€
eingeschlossen wIlissen 78) ber Betätigung der Vernunft neuzeıitlichen lebensphilosophischen Bestrebungen (S 44 3

402) In Aufgeschlossenheıt und posıtıver Wertung:; aber 1(ratio) ist dle öchste Geistestugend 15) Die Spannung IM
philosophischen W eısheıtsbegriff wurde durch die eue Fragestellung 156+ sich nıcht dazu verleıten, al Stelle der intellektuellen
Augustins ihrem Höhepunkt entgegengeführt. F ür Augustin ist Anschauung, dıe auch Plato, Augustın, Bonaventura AausS-
das Gilück Suchen nach dem Besitz Gottes) der Sınn der Philo- zeichet, „ıntentionales Fühlen“ oder ‚„„‚emotionales F rkennen“
sophie, beseligende Eirkenntnis, Genuß (jiottes 125 E ] )arum einzusetzen (S 3862) DI€ Ausführungen des uches. münden
„beseligende Weisheit“. Das geht nıcht durch Wiıssen, überhaupt In „Möglichkeıt un: CI Wirklichkeit übernatürlicher Hılfe“ türnıcht durch bloß natürliche Medien, sondern-nur durch Ciotteskraft

127) Augustin identifiziert somıt die Frage nach der Weisheit die Philosophie. So wiırd der ‚„‚christliche Philosoph“ sichtbar
und verständlich und geht ein In che höchste Weisheıitmiıt der Frage nach dem Lebenssinn des Menschen des Christen) er Hılfsapparat In Literaturangabe (S 498—530) istkurz ach dem F.xistenzialsinn. Weisheit als Frage ach dem Sınn

christlicher E.xistenz 5ßt Natur und Übernatur In Einheit VOT ihm vollendet. Das Buch ist geradezu unentbehrlich nıcht NUur
stehen und muß Besitz un Genuß (Gottes als die Weisheit be- für Anfänger S 89) sondern ohl noch mehr tür Kundıiıge.
zeichnen. Hiermit beginnt die Abhebung VO  S Wissenschaft hilo- Fıne .„„‚Riesenleistung“ Dyroff), heißt E\Llf dem Umschlag.
sophıe, Wissen profane Dinge) nd Weisheit P  M Wissen Dieses Wort ist keıine bloße CGieste. Fln Jleiner inwels
göttliche Dinge) vollendet Augustins Gedanken: ZU Schluß: W€l]}] Weısheit theoretisches Wiıssen und prak-Er ezieht die Philosophie auf das übernatürliche innere Gilaubens- tisches Tun als Wesensbestandteile umschlıeßt, wird INan
leben un stellt sS1e In den Dienst de /ieles der Liebe. Die F’rucht nach WwI1Ie VOTLT das theoretische 1ssen mıt eınem eigenender Wissenschaft ist (nach Bonaventuras W orten) diese* In allen Namen kennzeichnen wollen Und dafür wähle 10all ‚Philo-sollen der (ilaube erbaut - 1 röstungen geschöpft werden, che
In der Vereinigung des Bräutigams un! der Braut (mystische Ver- sophıe:. Fos wird nıcht leicht sein, hıerın die Tradıtion
einigung) bestehen: das geschieht in der ] jebe ohne die alles durchbrechen.
krkennen eitel ist  : 32} Fulda Desiderıius Breitensteiıln.

Thomas greift demgegenüber aut den arıstotelischen Satz
zurück: W eisheıit t höchstes +heoretisches Wissen Aaus etzten

Krings; Hermann, Ordo. Philosophisch-Historische GrundlegungGründen, Aaus obersten Prinzıpien und 37) F ür Ihomas
einer. abendländischen dee Halle, Max Niemeyer Verlag, 941ist Gott der Urgrund allen geschaffenen Seins. Df‘l ıhn betrachtet,

A1st schlechthin der Weise‘““ 37) { homas unterscheidet 182 89) M 7: Lw.
zwischen philosophischer, theologischer un eingegossener (donum Dieses Buch 11 über ıne philosophisch-historisch-e

Delsapıentiae) Weisheit. Philosophische Weıiısheıt 1st höchste Eirkenntnıs Grundlegung eiıner abendländischen ICI€C andeln.
AU!:! der Natur der Dinge (Wesenswissenschaft). Theologische wichtige Ordobegrıiff soll beı ]’homas, Albert, Augustin und
Weisheıit ist Firkenntnis ın (jott (ex ide) Die eingegossene W eıis- Bonaventura aufgewıesen werden. Im Mıttelpunkt oteht
heit ist Gabe Ciottes; 1€ gründet iın der übernatürlichen Liebe Sind
ıe beiden ersten (nach Thomas) erworbene 1 ugenden, 1ST die Ihomas. E1n Mißgeschick waltet über der Arbeıt, der erf
etztere reines (ieschenk (jottes. Und 1UuI cdiese eingegossene W eis- kennt die Literatur nıcht. Der Ordobegriff be1 IThomas ist

bei Webert, Thomas d’Aquiın, Le genıe de l”’ordreheıt wird Von 'IThomas rückhaltlos als ‚„sapıentia practica |habitus
operatıyus el activus| bezeıichnet, wohingegen die philosophische und behandelt und VOTI allem b(3] Hans Meyer, 1 homas VO.  a Aquın
theologische Weisheit, ihrem W esen 112).Ch spekulatıven Charakter 9038 Z.Ur Grundlage der Systemdarstellung gemacht. uch

SOonst ist dem erft. wichtige Finzelliteratur über dıe be-tragt Wenn der Weisheit allgemeın AQAs Beurteilen, Ordnen,
Leiten““ zukommt, erfüllt die philosophische und theologische handelten Männer unbekannt. So kxommt © daß weıtaus.
Weisheit diese Aufgabe 190008 ‚, PCT modum cognitionıs , die eIn- das meılste des Buches bereıits anderswo steht, inı viel IN
egZgOSsCHNE Weisheit ber ‚, PCX modum nclinationıs” Philosophische
und theologische W eisheit gehen auf contemplatıo, die eingegossene fassendere /usammenhänge eingebettet ist und deshalb weıt
Weisheit AazZu auf acHo. wirkungsvoller und aufschlußreicher erscheint. kine ach-LLetztere überragt die beiden anderen iese könnte INa Ja ımmer noch halten, wenn auch keindadurch, daß S1€e durch eine „experimentalıs quaedam notitia“
(erlebnishafte Erkenniniskraft) ausgestatte! ist 140 } besonderer Ertrag In Aussıicht steht / ill INan aber die

ogroße OI'C1C)-IdCC In ihrer Bedeutung aufzeıgzen, CI& nın hätteSınd dıe beiden Weisheıitsbegriffe IT’homas und Augustin-
VONN den früheren außer Augustin noch Boethius und derBonaventura) unvereinbar? X11 IT’homas als Letztes nıcht

Besitz und Genuß Gottes, Glückseligkeit? och ber nach Pseudo-Areopagite, VOI den Scholastikern VOT allem Duns.
Scotus herangezogen werden mussen, den Giılson geradezuıhm ıst die aeterna beatıtudo In der -,,cognıt1o De1 perfecta”

begründet. G'ilückseligkeit ist eıne Tat des Intellekts. Und den „Philosophen der Ordnung‘ genannt hat.
dıes geht wiıeder darauf zurück, daß nach I homas Ciott Würzburg. Mey P
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Ammer, Dr theol. Josef, Christliche Lebensgestaltung seine Leehre VO. Gewissen die christliche E.:thik VOI einer gewissen
nach der Eihik Johann iıchae Sajlers. | Abhandlungen Starrheit befreit.“‘
AUSs Euthik un: Moral Hrısg. Von Prof Dr. Frıtz 1 illmann. Krıitisch steht hınter dem ber immer noch die Frage:1E Band. | Nüsseldorf, Mosella-Verlag, 9041 (154 89) Sailer gelungen, das moralische Handeln ın (CGilaube und Liuebe

4,50:;: gbd. 6,50 AUSs der Seinsgrundlage der gnadenhaften Neuschöpfung der durch
Ideen haben ihre ewlge Wiederkehr. Freılich ist nıcht die Sünde gebrochenen Natur entsprechend Pr rklären? Hier

glaubt der erf nıcht folgender Kıitik vorüberzukommen 91als ob das Ite immer In gleicher orm wıederkäme. „Eis braucht keine weıtern Worte Z.u zeigen, da Sailer mıt diesenHıstorie ist YTOLZ allem keıin kiınerleı des CGileichen. ber
dle alten Ideen erscheinen gleichwohl immer wıieder auf eıner Spekulationen WarTr eine große Synthese des sıttlichen Lebens auf-

zuzeıgen versucht hat, In dem er 6S AaUs der Einheit des Lebens-Ebene CI€S fortschreitenden, wachsenden Geisteslebens. grundes der Liebe ableıtet, daß ber doch sehr Bereiche
So muten uns auch Clie Gedanken Sailers über die christliche des Natürlich-Psychologischen geblieben ist und die Liebe nıcht
Liebensgestaltung In vielem modern aA1ll, Schon der Grund- VO ihrem Deinsgrund, sondern prımär VON der reın moralischen
gedanke des organıschen Wachstums mıt selner (Ganzheits- Seite her behandelt hat.“
betrachtung ist ebenso ein Kernstück der Menschenkunde Als /eugen tür Clie Bedeutung Sailers für die F olgézeit INS-
VonNn heute. besondere für den Gedanken, daß das sittliche Handeln Aaus der

Dle vorlıiegende Schrift, die Von einer. gründlıchen gnadenhaft geschenkten Lebens- und Liebesgemeinschaft mıt CGot
04) hervorwachsen muß, führt der ert Hırscher, Stapi,Kenntnis sowohl der gelstigen Lage YABSE Zeit Sajlers WwIıe Staudenmaier, Adam, Lüft - an. /üusammenfassen;auch der Schriften Sailers selbst eugZt, 5ßt sıch auf dre]

INa gelten: Sailer hat die Elemente einer Synthese zwischenHauptfragen zurückführen: elches ist d€A (rt C1€S dem subjektiv-dynamischen un! objektiv-statischen Moment desphilosophischen bzw gelsteswissenschaftlıchen und des t+heo- christlichen Lebens aufgewiesen, ber die Synthese selbst der Nach-
logiıschen Denkens Saıilers? (vgl 25) Welche Stellung elt überlassen 07)
welıst Sailer der Fthik bzw. Moral In C]Cl christlichen Lebens- Hebensperger.gestaltung zu y elche Bedeutung hat Sailer {UI dıe Dillingey.
folgende Eintwicklung dCl praktischen T heologıe (Moral
Pastoral) Jone, Heribert, Dr 1Ur. Cal  q O: M Cap. (Üesetzbuch de

Sajler ordnet 51Ch der pastoral-psychologischen Linie eınes kanonischen Rechtes. Erklärung der Kanones. Bde
Franz VOoN Sales un Fenelon eIN. Wll mussen 11S klar se1IN, WIT Paderborn, Ferdinand Schöningh, 9039/40 (622; 619: 613
1?1}](;'11 Jler gegenüber dem Mittelalter eine NeEUE Fragestellung. lex 69) Brosch. 32,40; geb M. 39,60
Während das Mıttelalter glaubte, Man rauche eınen Begriff ur

möglichst scharf herauszumeißeln Un VOT die menschliche Ver- Im Gegensatz den bisher In deutscher Sprache erschie-
Darstellungen dCS gesamten kanonıschen Rechtes, Chenunft hinstellen, ann werde dieser schließlich den SaNZeN Menschen

ergreifen, bahnt SICh durch die geistıge Krisis der Reformation wWwIe 1ImM orwort ausgeführt wird WESCH ihrer
eıne andere Eirkenntnis Bahn Nıcht der klare nd scharfe Begrift synthetischen Methode 11UTL 1Ne ‚„‚E.inführung In das Kıirchen-
allein Lut C} sondern Cs ist ebenso notwendig zeigen, WIe dieser recht“ seien und hauptsächlich für che Vermittlung eiınes
Kıngang In die Vernunft findet und dort für den S! Menschen estimmten Liernstoffes Al den Seminarıen In Betracht kämen,zeugend wirken ann. Eis handelt sıch jetzt darum aufzuzeigen,
WIE Idee (göttlicher Gedanke) un!: Menschenseele innerlich 1

l das vorliegende Werk dıe für dle Universitäten und
kanonistischen Fakultäten vorgeschrıiebene Behandlungsweisewandt sind, fast WI1e Original un! Spiegelbild. as ist das Problem

der NCuUEN psychologischen Schule Daß hier die Gefahr des Psycho- bringen. Damıit soll zugleich der Wunsch yıeler Seelsorger
logismus droht, ist hne weıteres einzusehen. ber gerade In der erfüllt werden, „d1e schon häufig angeregt haben, im In-

teresse elner schnellen Lösung 38l / weıfeln, die In derÜberwindung dieser Klıppe "zeıgt sich der eister. Saijler hat
sicher, uch vielleicht manchmal unsiıcher 1M Ausdruck, diese Praxıs oft auftauchen, das Gesetzbuch des kanonıschen
Klippe 1m Prinzip überwunden (vgl 56) Rechtes behandeln, daß dabe] Kanon '8 A Kanon

Die zweıte Frage nach der Stellung, die Sailer der Eithik 1m erklärt wiırd"“ Das Bestreben, einerseits höchsten Antor-
anzen Leben des Christen zuweıst, schließt sıch die erste derungen der Wissenschaft entsprechen und andererseıts
un wird 1801 erf. ebenso durch die Präzisierung des Ortes zugleıich der Praxıis dıenen, wobe] vornehmlich al d‘Ozwischen C1€U verschiedenen Meinungen klargestellt. F ürstabt Martıin Seelsorgzspraxis vedacht ist, begegnet oroßen SchwierigkeitenGerbert VonNn St. Blasien betont den innern funktionalen /usammen-
hang VONN sittlichem Handeln Aszese nd Mystik, 6S sınd Jjer

sachlicher WIe tormaler Art, un: kann nıcht ausbleiben,
nach der einen oder anderen Seıite h111 empfindliche Ab-Iso die alten TE Wege, dıe V1a purgatıva, illumınatıva nd unıtıva

Im Kreise zusammengeschlossen, Ahrend der Benediktiner ] )omi- striche gemacht werden mussen. Jone nhat den Hauptwert
nıkus Schram von der Abtej Banz diese Wege mehr ıIn eıner lee wenıger auf dı wıssenschaftliche als auf die praktische Seıite

gelegt.mıt deutlichen Einschnitten sieht. Die Moraltheologie lehrt die
Gesetze, die mystische Theologie zeigt die Vollendung der Sittlich- Die durch. das Dekret der Stud VO 917 für die
keit durch die ate und die Vereinigung des geschöpflichen Wiıllens Behandlung des kanonischen Rechtes den Universitäten un!
mt dem göttlichen 41) Für Kant ist Religion wesentlich kanonistischen Fakultäten vorgeschriebene ethode der „scholamoralisches Handeln. Was sag! Sailer selbst a dem? ‚Worin textus‘ esteht nıcht in einer bloß analytıschen Eirklärung, viel-dıvergieren die uu Sıttlichkeitslehre nd die alte Christenlehre? mehr verlangt diese Methode in gleicher Weise auch die Synthese.Antwort: Darin: Nach dieser ist die Tugend Folge der Neugeburt Die ach dieser Methode verfaßten Kodex-Eirklärungen bringenaus Gott, nach Jjener Ursache. Nach jener ıst die Tugend Multter daher regelmäßig ausgedehnte Funleitungen un Überleitungen. Hier-der Religion, ach dieser ist S1e die Tochter derselben‘‘ (zit. aurTt hat Jone verzichtet un sıch im allgemeinen uf Verweise VONDer erf. erklärt zusammenfassen 64) „Während die ALa Kanon Kanon beschränkt, wodurch das innere Gefüge des anOoO-klärung A der In der W eltharmonie WI1IEe 1m Menschen waltenden nıschen Rechtes, dıe Z/usammenhänge, Verbindungen nd Durch-allgemeinen. Vernunft mechanisch eıne starre Vernunftethik ableitet kreuzungen tragender Ideen oft iIm Dunkeln geblieben sınd. Damitund Jacobi In der Gegenwehr eine ebenso subjektivistische WIıe hängt ZUsammen, daß die Innere Begründung und Vor allem dasindividualistische Persönlichkeitsethik der natürlichen I rtiebe prokla- ergiebige Schöpfen Aaus dem Geist des kanonischen Rechtes ZU AUrZkommen.mierte, wußte Saıler cI1e rechte Mitte Z halten, hnat Ber doch durch
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In dCl Angabe von l ıteratur hat sıch der erf ‚‚be- ıIn der dritten Aufl’age (1929) benutzt, obwohl die stark Ver-
besserte vierte (Doppel-) Auflage bereıts 034 erschiıenen ist. |J)asußt Beschränkungen auferlegt” 10) Be]l einem. VOIL-

nehmlıch auf die SeelsorgspraXxIıs abgestimmten Werk kann In vierter Auflage 1Im. Fischeinen. begriffene 1 ehrbuch VON Joh
INall dıes ohne Bedenken hinnehmen. Allerdings ist _ es auch Bapt Sägmüller kennt Verft Ur ıIn der zweıten Auflage AUS dem

Jahre 909
In dıesem Falle unerläßlıch, daß das gesamte Schrifttum Die früheren Rechtsquellen, VOLr allem das Corpus Juris (lano-
selbständıg verarbeitet un der neueste Stand der wIlssen- NIC1, sind I11UT 1n seltenen Fällen herangezogen worden. BCI
schaftlichen Forschung mıtgeteilt wiırd. Jone stutzt siıch Im 1M Kleindruck 74) wird M D E DA zıtlert; e
wesentlichen auf die anerkannten Autoren, ıe übermäßıe oft beiden erstien K ommata sind überflüssig. (ianz ungewöhnlich 1st

den sich auf die inscrıpti0 des beziehenden ZUul Angabeangeführt und: reichlich ausgeschrıieben werden. Kanonistı-
des J ıtels setizen.sche k.ınzeluntersuchungen werden dagegen LUr selten an-

Be]l der In starkem Fettdruck erfolgten Wı /edergabegeführt, uncl wichtige Ergebnisse der Einzelforschgng sind
der H© S geht Jone VOIL, daß unter F.ın-nıcht ausge'wei‘tet worden.

Für die Art der Literaturauswertung 1st 65 kennzeıich- haltung der Untergliederungen (S bzw n.) den jewellıgen
nhalt gedanklıch aufgliedert, wobei che entsprechenden Säatzenend, daß derselbe bewährte Äutor ber viele Seiten hın allein der melst durch NEeEUCH / eilenansatz vonemander abgehoben wWel-überwıegend oft SOSar mehrfach dieselbe Stelle aNnsSC-

tührt wiırd vgl die Cappello-Zitate 55, 91,, 105, 106, den. Jone sucht womoglıch ıne 99.  Ul Formulierung‘ 19
107 1:09 FZZ. 159, 147, 158 159, T, 197 ler dreimal hält sich aber 1Im allgemeınen streng al den. Lext; abgesehen
dieselbe Stelle!) Mitunter ist die Anhänglichkeit die Autoren VOIN mannıgfachen Umstellungen einzelner Satzteıle, werden

stark, da der Quelle eın Autor zıtlert wird So wiırd allerdings vielfach, melst Begınn eines Kanons, Frwel-
anläßlich lıturgischer Bemerkungen ber dıe Wahl des Meßformu- terungen VOISCHOIMMIMECN, gelegentlich werden auch wichtigelars uf Cappello verwıiesen (1I 16) bwohl nıcht mehr
gesagt wiırd, als das Missale omanum 1n der Rubrik ZUX

Dıinge teıls miıt Absıcht, teıls AUS Versehen ausgelassen.
November angıbt. /u dem iırrtumlıch In den Kleindruck Ve1i-

Wenn auch mitunter Ine freıe orm der Wiıedergabe g.-
wählt wırd, bringt doch ıe Natur der Sache mıt sıch,setizten Nachsatz VO:  } 2743 wırd (CConte Coronata zıtiıert;

1M ext wird allerdings nur eiıne wörtliche ‚Übersetzung der CD daß In der Regel übersetzt werden muß. aß siıch hier
setzesstelle geboten. iIne sehr schwierige K unst andelt, ist Jjedem klar, der

Von den Eiinzeluntersuchungen, denen die deutsche Kirchen- mıt den sprachlichen Schwierigkeiten des CI vertraut ist.
rechtswissenschaft In hervorragender W eise beteiligt Ist, führt Jone DEXS H8.Ch wI1e VOL noch bestehende Übersetzungsverbot,
Aur wenıge C un War gewöhnlıch NUur solche, die schon bel den welches In schon bald nach Erscheinen des C6 Von mehre-
AÄutoren verarbeitet sınd Unzulänglich ist uch die Auswertung der T1eN deutschen Fachgelehrten geplantes Unternehmen scheıternreichhaltigen Fachliteratur in kanonistischen un theologischen Zeit- ließ un: C1 VON Jone wI1e Von Anton Perathoner durchschriften Für die Kodexauslegung. bedeutungsvolle Aufsätze 1m
Archiv kath Kıirchenrecht SOWI1e In den Fachzeitschriften Apollı- ine sinngemäße Wiıedergabe umMSaNnsch wurde, ist VOTr allem
naris un Jus Pontuficiıum sıind nıcht beachtet worden. Aus der |.ın- darın begründet, daß derartıge Unternehmen, cselbst bCl B“

wıissenhaftester Arbeıtsweilse, ıne starke Gefährdung desZer ] heol.-prakt. Quartalschrift, die unter den /itaten AaUSs der
Z eitschriftenliteratur den ersten Jatz einnımmt, ıst dagegen kaum (jesetzes mıiıt sıch bringen. Allzu leicht unterliegt INa  —

etiwas VvergessCh worden. gerade beı der VOI Jone gewählten orm der Versuchung,
Die + h des erf ist umständlich un in de1 ‚Übersetzung‘ dle ‚Quelle‘ sehen.

SAtBelr selbst bei der Anführung desselben Werkes der Finheit- Die der einzelnen anones erwelst sıch
ichkeit. ]eweils‘zu Beginn eines Titels, verschiedentlich uch 1mM allgemeınen als vorteilhaft, wehn darın uch vielfach weıt

Beginn eines Kapıtels der uch eınes Artikels fangt eine SCDANSCH wurde. Da Auseinanderziehen VOIN Satz und Satzfolge
neuUE, durchlaufende / ählung der Anmerkungen wobel die (z 1n erschwert die Übersicht. Wenn InNnan aufgliedert,
führenden Werke erstmalig eLWAaSs näher un! danach regelmäßıg mıiıt darf man nicht das, Was zusammengehört, auseinanderreıißen. S50
99l bzw. 971 u angeführt werden. Daduürch wird dem wird der einschränkende Satz „n 11S quUae pertinent:

(c 296 unrichtig 1U auf ‚„„‚Visıtatıonı et correctioni bezogenLieser oft eın Janges Rückblättern zugemutet, Was nıcht selten
damıt endet, da das erstie /itat. entweder unrichtig der 261) Be]j 2318 werden die „„‚editores” auf ‚„‚beide
länglich ist. Zur Finsparung VO  e Papier hätte sıch der ert Klassen Von üchern“ bezogen I88| 480), obwohl s1e ach dem
besonders für die häufıg angeführten Gesamtdarstellungen (iesetz nd auch sinngemäß 190088 bei der „„ersten Klasse“ ın Frage
eıne einfachere Methode wählen können. Mehr als die gut entbehr- kommen.
liıche Angabe des Verlages interessieren der Vorname des Verf., Die des (jesetzestextes sollen ohl haupt-
der SCHauUC Litel, der Jeweıilıge Band, die Auflage SOWIE Jahr un sächlich dem Übersetzungsverbot begegnen und bescthränken siıch
Ort des Eirscheinens. So wird, uUrz einıge Beispiele heraus- gewöhnlıch auf einleıtende Bemerkungen. er Einschub - zu 500
zugreıfen, VO.:  en dem zweıbäandıgen Prozeßrecht Joseph Novals in (I1 587) 1st irreführend; denn 1500 handelt nıcht von einem
111 der erste Band 1Ur mıt Errscheinungsjahr (ohne and- „Eirwer) kraft gesetzlicher Bestimmungen‘“ Im folgenden trıfft
angabe!) und In 111 285 3 d I1 et der mıiıt eıgener 1es 1Ur für 1501, Nenfalls och tür BA t5 Be]
Paginierung versehene zweıte and hne Jahresangabe angeführt; 2238 wird vorausgeschickt: „„‚In bezug auf die Art und Weise
beide Male. wird ber der Verleger genannt. An Stelle der Mlıt- der Strafnachlassung wird zunächst bestimmt““ I1 5) Gewalt
teilung, daß das E.herecht ON Franz Iriebs bel der ‘„Schlesischen und schwere. Furcht gehören ber nıcht Z.UL Art und Weise der
Volkszeitung‘ erschienen ist (11 207 6) Y  ware wichtiger, von Strafnachlassung! Unnötig i1st denselben CGiedanken zweimal
der mit gleichbleibender Seitenzählung 933 erschienenen (Z6= (positiv und negativ) auszudrücken, 745 (I1 24)
samtausgabe berichten. Übrigens heißt der Verlag Jetzt Ost- Häufig sınd kleinere Eiinschiebsel festzustellen, „bisher‘
deutsche Verlagsanstalt M. Gelegentlich fehlt die An- C6 2423 2) „„auch‘ (c 91 ‚‚mehr (c 612 2}
gabe des Bandes un! der Auflage, X75 9: 11 430 NUL. (c 707 dgl Bei HI9 findet sıch der
wird die Seitenangabe VOoTr das Erscheinungsjahr gesetzt o tautologische Finschub: „schon kraft ihres Amtes VO  e} Rechts

91 9) Das Liehrbuch VON Joh. B Harıng wird erstmalıg In fol- uch‘‘ (II
gender Weise angeführt: „Haring, Grundzüge 111 Nlosers uch- Schwerwiegender sınd die Auslassungen  wichtiger
handlung, Graz 9024° ; 1m Jahre 924 erschien die dritte‘ Auf- Dinge, die auf mangelndes - Verständnis bzw auf eigenmächtige,

bewußte Textänderung 4 zurückzuführen sind. Sö ıst b€llage!. Das oft angeführte Lehrbuch VO.:  — k.duard F.iıchmann wırd
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T1UMm für869 das ‚appellatıo 381 devolutivo gehörende tantum Schuld des Delinquenten‘ Gegensatz stellen.
ausgelassen woräen (I11 218) obwohl gerade dieser /.usatz die ‚dolus nıcht ‚Vorsatz' gebraucht wird, 1ST nıcht ersichtlich. ‚Judi-
entscheidende Abgrenzung Z.UT SUSPECNSIVO bringt UÜbergangs- 1U CC wiırd falsch mit ‚„„Gericht statt gerichtliches,
wirkung hat ede Berufung! Bei 08 hat Jone 09) näherhin gememmngerichtliches Vertahren übersetzt; ebenso untichtig
dem erstien Jeıl des ML ‚N1S1 eingeleıteten Satzes das Biındewort wird VOI „Streıit bzw „Strafgericht gesprochen (I11 SE Der
‚vel unterschlagen und sa sıch daher iırrtumlichen Aus- Versuch diesen Hereinfall auf den schwankenden W ortsinn VOINl

lıa AaUS- .1udicıum rechtfertigen (vgl 111 13 /} offenbart _ CinNweltung VOoNn fraude veranlakßt In 038 Ist
gefallen (I1 Z Gegensatz z den Hindernissen göttlichen merkwürdiges Sprachempfinden Z spricht nicht VOINl der
Rechtes (S sind hıer die Hindernisse kiırchlichen Rechtes DC- selbstverständlichen Z/.uständıigkeıt ‚‚J bezug auf die Sünde‘“
eın die ‚ımpedımenta eccles1astıicı E VO.  — Jone I1 37/4), sondern VO  — der / uständıgkeıit für dıe Straftat (‚n
11 278 miıßverständlich mI1T ‚„„‚kirchenrechtliche (!) Hindernisse iıllud delictum) (der dabe;j begangenen) Süunde (‚ratıone
übersetzt Vgl uch F 3571 D1e Nıichtbeachtung des Wortes peccalı
‚Pparıter (c 835 hat den Sınn der CGiesetzesstelle vollıgz VCI- kıne sinngemäße Übertragung der Kanones hat Stelle
dunkelt I1 82) Parıiter heißt ler 8 gleicher Weise un der. ı buntem echsel für vielerleı Begriffsinhalte. ıiMn An-
15 zurück autf Voraussetzung für den Schiedseid
IST da keine Partei Cinen vollen Beweıis für ihre Behauptungen spruch ZgeNhoOoMMECNEN ateinıschen FAchauschücke dle jeweıils
erbracht hat. Da der Schiedseid den fehlenden Beweis erseizen zutreffende deutsche Bezeichnung suchen un! muß al den

|Diesemsoll, ann naturgemäß 1U VOINl der beweispflichtigen° Parte] einmal gewählten usdrücken unberrt festhalten.‘
angetiragen werden. Von diesem grundlegenden Sachverhalt fehlt Bemühen inNne deutsche Rechtssprache hat Jone
ede Andeutung Willkürlich Ist dıe Anderung des ersten Satzes kaum Beachtunge geschenkt Von der Ubernahme
von 249 wonach der Sacr die Jegislatio , Neuschöpfungen abgesehen (z gefreıter Fralat) sind

die Yesamte Gesetzgebung ber die Verwaltung der sieben vıelfach die unsıcheren F remdbezeichnungen, zuweilen SSakramente zusteht Dies wird umgebogen e1i1lle /.uständigkeit 111 der latemischen orm beıbehalten worden Of+t werden„„Tür Fragen die sıch auf die dıszıplinären Rechtsbestimmungen abwechselnd bald die lateimıische bald die deutsche Bezeich-bezüglich der Sakramente beziehen 241) un! War deswegen,
weıl Verf den Kongregationen jedes Gesetzgebungsrecht abspricht NUNS gebraucht Die einheıitliche Durchführung des Wort-

gebrauchs äßt sehr wünschen übrıg(vgl 239) Mıt derselben ıllkür hat Jone 245 253
‚1U5 habet videndi et statuend; unterschlagen So wird ‚appellatıo bald MmMIt ‚„‚Berufung ald miıt

AÄndere Auslassungen beruhen auf bloßem Versehen 50 ı „Appellation wıedergegeben Daß ‚appellatıo HRE D iıch WIeC]
bei der reich gegliıederten Wiedergabe des 106 der ‚sententıa zahlreichen Fällen nıcht tachlichen Sinne steht,

letzte Satz A& S1 eodem tempore ordinem receDerVntL, SCHNIOTr aetate 1ST 111 der Regel nıcht beachtet worden. So 1ST mI1T ‚sententia‘
VErgessChH worden In OL 1ST ‚publica ausgefallen bel nıcht 1Ur C111 „Richterspruch“ (1 411); SO

18272 tehlt ‚J 1UTIe Was hier den ungewöhnlichen Sınn ‚VOT ern uch Cc1iNne ‚Strafverfügung‘ gemeınt; ‚appellatıo' (c 106
CGiericht hat IST nıcht mıt „Berufung“ 126 sondern mı17 ‚Beschwerde‘ (gegenVerwaltungsakt!) übersetzen. Unschön un! entbehrlich ist Aln-E, mpfindlicher als die Auslassungen sınd die eigentlichen zıdentappellation“ I11 21Ubersetzungsfehler, dıe teıls auf ein Mıißverstehen des
Satzgefüges zurückzuführen sind, teıls als 1IT1Se Deutungen e111- Im Anschluß Al dıe fettgedruckten Gesetzesstellen folgen
zelner W endungen, besonders fachsprachlicher Ausdrücke, teıls 111 Groß- teıls Kleindruck d1e Wort- und Sach-
sprechen sind. erklärungen wobel dıe wichtigeren Ausdrücke und Wendun-

Das Mißverstehen des Satzgefüges hat mehrfach unbe-
DDie endung ‚rescrıpla sch durch Kursiydruck hervorgehoben werden D€I' Umfanggreiflichen Deutungen Anlaß gegeben der ISt sehr unterschiedlich An vielen

quae adversantur eg1 ] commodum privatorum' ( 50) über-
seizt Jone (1 69) mI1T „Reskripte, welche zugunsten Von Privaten Stellen, darunter auch recht bedeutungsvollen (z 599

‚In commodum privatorum Ist ber vermıßt INall jede Erklärung, al anderen Stellene1in Giesetz beeinträchtigen
naähere Bestimmung ‚leg1 CS muß Iso heißen. ‚Reskripte, dı IsSt S1IC dürftig (z oder auch weıtschweihe

zugunsten Ol Privaten bestehenden (jiesetz widerstreiten . ( 834 904) Wiederholt paßt die Erklärung nıcht
UDie VO. Jone 70) azu gegebene Eirklärung das vollıge der betreffenden Stelle Inhaltlıch beschränkt sıch der
Mißverstehen- dieser Stelle; das gleiche Mißverständnıis kehrt C- erf gewöhnlıch auf dl€ Zusammenstellung der <  on en
der bei 68, 35 95) Dieselbe Unrichtigkeit findet siıch
schon be] Perathoner ® 65 utoren vorgetragenen Meıinungen wobel sıch gelegentlich

in Wiıdersprüche verwickelt. Bel Streitfragen wiırd 111 C1€YDie schweren Folgen, dıe das Mißverständnis Satz-
gefüges haben kann, zeıg anschaulich die 1IT19€ Wiedergabe des Hegel keine CISCHNE Meinung VOo.  etiragens sondern 1ı rTe1IN PFO-

051 und die daraut auftbauende Eirklärung. Die ı Gegensatz babılistischer Weıise Stellung SCHOMINECN.
‚PCY indultum generale‘ stehende Wendung ‚NoN eIo°o peI So wird Judıicaalıiter: (c 24) unrichtig mıt „„‚gericht-

rescrıptum 111l casıbus particularıbus', die sich beıde aut DO” 1Ch sta ‚11i Rechtsbereich gedeutet Der Sınn des
estate delegata’ beziehen, 1st mi1t ‚PCI dispensationem VeI- geht dahin da der förmliche Verwaltungsbefehl auf dem Rechts-
bunden worden vgl 11 2453) Abgesehen davon, daß D, potestate WCBE IZWUNgen werden kann, sowohl auf dem Gerichts-
delegata: unterschlagen wird, kommt Vert der unbegreiflichen wW1e auf dem V erwaltungsweg |)ie Von Jone ZUr Eirklärung des
Deutung: e Legitimatıon trıtt daher nıcht. ohne weıteres e1N, „gerichtlich” angegebenen Beispiele ZEISCH, daß dem ert der

die Dispens (T) kinzelfällen durch ein CIZCNES Reskript Unterschied zwischen gerichtlicher nd verwaltungsmäßiger Straf-
gewährt wird DI€ Eiinschränkung ezieht sıch nıcht auf das verhängung nıcht klar IStE.
Dispensreskript; söndern darauf daß jemand dispensiert hat der en Unterschied zwischen Errlaubnis und Dispens sieht Jone 91
NUr durch Einzelreskript EW delegiert WAaT. Dementsprechend darın, daß für die Dispens, weıl S16 A00! (iesetz aufhebe, Juris-
ist d1€ nachfolgende Eirklärung berichtigen. diktionsvollmacht SCIH, für die Erlaubnis, weıl S16 das Giesetz

Nıicht miıinder gefahrvoll ist die Falschübersetzung einzelner erfülle, dagegen nıcht Fuıne vollige Verkennung der Rechtsnatur der
Ausdrücke, besonders WEeNN Gs sıch wichtige Fachbezeich- Eirlaubnis! Der FEinfluß moralistischer Eirwägungen 1Sst oftensichtlich
NUuNSECH handelt So 1ST 2199 ‚culpa nıcht ‚„CEINEC Schuld‘‘ Daß zwischen Vollmacht (facultas) un! Eirlaubnis (licentia, DPeI-
I88| 37.5) sondern Fahrlässigkeit Gegensatz Vorsatz mM1ss10) CIn grundlegender Unterschied bestCht, nat Jone nıcht
dolus) Vorsatz un Fahrlässigkeit sind Ch€ Arten der estrafrecht- beachtet. /u ‚inconsulto locı Ordinarıo" (c 37} bemerkt Jone
lıchen Schuld; ISst daher nıcht an  59 ‚dolus un ‚CINC 147, Aaus 105 ‚„„‚könnte nan siıch folgern‘ da mNan sich
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nıcht nach dem Eintscheid des Ordinarius richten musse. Alleın Moral ist Jone offenbar nıcht überzeugt. Oft gefiug Vel-
die ezugnahme auf 10 unmöglich, weil hier 11UX davon jeren sich dıe sachlichen Eirklärungen in ausgedehnte kasur-
gehandelt wird, daß ein Oberer fragen muß In 137 handelt stische Eirörterungen (vgl D 19 085
sich ber darum, daß der Obere gefragt wird, die Ein- daß INall besonders be] d€Y umfangreichen Regıstrie-holung einer Eirlaubnis.

u VON Sünden iIm Sakramentenrecht (vgl ZDie bekannte Unterscheidung zwischen Nichtverpflichtungs- 23, 5 E 56) den Eundruck gewımnt, eın kasustischesun Nichterfüllungswillen wendet Jone 11 290 2303 auch bezüglich
der Unauflöslichkeit der Ehe 1 Ja sich damıit cie Tehrbuch clex Moral VOL sıch 1aben.

Wenig zeıtgemaß sind dıe Bemerkungen über Liberale undeinheitliche Lehrmeinung der Kanonistik richtet. ist dem Verf
oftenbar nıcht ZU. Bewußtsein gekommen. Sozialdemokraten (11 Y 1) Merkwürdig 1st dıe /.uhilfe-

Im gemeingerichtlichen Verfahren ist vollends unmöglıich, daß nahme der Grammwaage, die Übertretungen des Abstinenz- und
F astengebotes In eichte und schwere Sünden unterscheiden‚nıcht der anderen Partei, sondern 11UT cdem Richter ein Dokument

ZUr E.insichtnahme übergeben wird, damıiıt er eın lareres Bild (11 4721 f.) /Zu Werken, die VOonNn der Kıiırche ‚unter schwerer
on der SaNzen Streitlage bekommt““ 111 72) Del ert verrat Sünde‘‘ vorgeschrieben werden, rechnet Jone 248 ‚„„den
j1er eine m: ehr als merkwürdige Auftassung des gemeıngericht- Rosenkranz knmeend beten, en Kreuzweg verrichten, daq aller-
ıchen Verfahrensrechtes! ß der Berichterstatter „‚nıcht erst In heiligste Altarssakrament eitwas Jänger besuchen“ (!) In wird
der Schlußsitzung‘“, sondern „bei einer früheren Sıtzung ‘ ber die nıcht eın „schwer sündhafter Mißbrauch vorausgesetzt‘, CS ist L1UT

Sache berichten soll, en anderen Richtern die Ausarbei- on einem ‚Mißbrauch die Rede, der bei Jeder Art eınes zweck-
(ung iıhrer Gutachten erleichtern‘ 14 39), ist ITg un: voöllieg wıdrıgen Gebrauches gegeben sein ann. Aus der Vorschrnift, eine
unzulässıg. WIB bEI eınem Dreijer- bzw. Fünfergericht eine absolute einfache Haarpflege Zu betreiben (c 136 macht Jone
Mehrheit nıcht erreicht werden kann, 1st In Anbetracht der alterna- 1M Zusammenhang mıt der Frage, ob e1m / elebrieren das
tiıven Abstimmungspflicht unerklärlich. |die azu gegebenen An- ] ragen einer Perücke erlaubt se1 ein Verbot der Haarpflege:

„„das_ neue Gesetzbuch verbietet ZW aar IM allgemeınen (auch außerweısungen (III 53 sind Prozeßrechtliche Unmöglichkeiten. Fıne
Besonderheit der Rotaurteile wırd ‚In der Beantwortung vorgelegter der Messe) 1n Kan 156 S die Haare pflegen“” Be]
/ weifel‘‘ gesehen I88| 207); allein die ‚dubia , (0)01 denen Art 142 spricht Jone VOoNn einem „Reskrıipt, welches ıhm dem

L.mpfänger) das nächste freiwerdende Benefizium verspricht . ] IdemS der RPO spricht, sind nıcht iırgendwelche, von den Auditoren
formulierte „Z. weifel“, sondern nıchts anderes als die be1 der Streit- /usammenhang ach i1st eInN päpstliches Reskript gemeınt;: dazu
testlegung bestimmten Streitpunkte. Von einer rotalen Besonderheit mMu angemerkt werden, daß olche Versprechen rechtswidrig sınd.

Das Ekixspektanzenwesen früherer /eiten ıst vorbei!kann mithin keine Rede seınN /Zwei gleichförmige Urteile liegen
ach Jone 111 279 ur dann VOT, wWenn sıch das zweıte Urteil „‚auf Die moralistische Arbeitsmethode des erf führt
dieselbe gesetzliche Bestimmung‘“ stutzft. Die ausschließlich tür Fhe- mitunter fn Ansıchten, die 1n Juristischer Hinsicht nıcht A halten
nıchtigkeitsprozesse getroffene Bestimmung, da beide Urteile auf sind Sunde und Straftat werden oft mıteinander vermengt (vgl
demselben Nichtigkeitsgrund beruhen ussen vgl LPO Art 218 111 106 7Ä 703 3 Dazu se1 bemerkt, daß bereits
Z hat iıhren Grund darın, da der E.henichtigkeitsgrund inte- die Frühkanonistik den Begriff der Straftat Von dem theologischen

grierender Bestandteil der Streitsache 1st. EADC Ausdehnung dieser Sündenbegriff losgeschält hat. In Eirwägung moralistischer CGirund- F

dem favor matrımon1ıı dıenenden Ausnahme auf andere Streitsachen satze, wonach eine Eirlaubnis gegebenenfalls präsumiert werden
ıst abwegig. kann, wiırd 138 (II 498) zwischen Z ensur“” und ‚„„bloßer

Die wichtige Unterscheidung zwischen Strafgebot nd Straf- Eirlaubnis“ unterschieden. Eis heißt dann weıter, daß die EeENSUr
verfügung 1St dem erf nıcht geläufig; dagegen kennt A eınen „„für Jedes Buch elgens und ausdrücklich gegeben (7) werden

muß  e Die Zensur hıer = Prüfung, Untersuchung) wırd niıcht„Strafbefehl Sr I1 355) Demgegenüber ilst daran testzu-
halten, daß sich die Unterscheidungen Gr S bzw. a} S, aut die „gegeben‘, sondern ‚vorgenommen‘. ‚Gegeben bzw. ‚verweıgert‘
Strafe (‚poena’, vgl 221 beziehen. erf. wollte olfenDar wird die Druckerlaubnis. Die VOoN dem erft. beabsichtigte Uhnter-

scheidung besteht nıcht zwischen Zeensur un Eirlaubnis, sondernSagch, da die angedrohte Strafe erst verhängt bzw. wenıgstens
erklärt werden musse. Übrigens handelt CS sıch bei 2176 nicht zwischen der auf (Girund einer /ensur bzw. 9} h11€‘ vorherige /.ensur

ergehenden Eirlaubnis, näherhin zwischen der ‚Druckerlaubnis‘155891 eın Strafgebot, sondern um eine Verwarnung (monıtio0). (c. 1385 2) die naturgemäß für e1n bestimmtes Schrift-Peinlich S  d die wiederholt vorkommenden Wider- werk gegeben wird, un!: der allgemeın, 1r unbestimmt viele
S üch besonders solche, die ON eıner sorglosen Luteratur- Fälle gegebenen 'Erlaubnis ZUr Schriftstellerei‘ gemäß 1386 Die
auswertung herrühren. VO.: zuständigen Klosteroberen gemäß 1385 einzuholende

So stellt Jone 201 beispielsweise Beginn der Ausfüh- Druckerlaubnis wird unrichtig als ‚bloße Eirlaubnis“ und
s ber die Jurisdiktionsgewalt allerdings hne Anführung Von der „Zeensur““ unterschie  d  J (I1 500) Alleir diese — xlaubnis
des hier benutzten Autors fest, daß die potesta iudicıarıa 1st WI1Ie die des Oritsordinarius stets Einzelerlaubnis nd verlangtC 4505 $ 71) sowohl die iudicıalıis wI1e adminıstratıva einschließt regelmäßig uch eine Prüfung des Schriftwerkes (Zensur); sS1€e
Un dementsprechend eıne dreifache Gewaltenunterscheidung 111 unterscheidet SlCh von der des Ortsordinarıius ber grundlegend da-
Gesetzgebung, Rechtsprechung un Verwaltung anzunehmen ist. durch, daß S1e ausschließlich den klösterlichen ‘ Bereich betrifft und
Bei Eirklärung des 201 SS D fällt Jone 208 In die so%®. nıcht die Befugnis ur V eröffentlichung oibt. Der für die Druck-
/ weiteilungstheorie zurück nd läßt die ıurısdictio0 voluntarıa legung entscheidende Hoheitsakt ist die Druckerlaubnis des (Orts-
alles umfassen, Wäas nıcht richterliche CGewalt SE Iso uch die ordinarius: 1LUFr diese MU: dem Schriftwerk beigefügt werdenGesetzgebung und die zwangsmäßige V erwaltung. Obwohl Jone (c 1394 und sollte daher auch b.evorzugter Stelle

202 abschließend betont hat, daß sich Cie mitgeteılte Dreiglie- sehen SEIN. erf hat die umgekehrte Ordnung OTZgeZOBECN, indem
derung und VOT allem der weıte Sınn 301 judiclarla mıt Not- er dıe ‚„Approbatio rdinis"“ sichtlich hervorgehoben un das Awendigkeit Aaus 2359 ergebe, wird iudicı1arıa (c 335 1: primatur”” des CGieneralvikars 1M Kleindruck den üblichen Ve 1-279) unzutreffend mıt ‚„riıchterliche Gewalt  . übersetzt. Jagsangaben verseizt hat

DIC abstrakten Rechtssätze durch Beispiele Aaus dern Wie einschneidend die Vernachlässigung der Jurı-
Leben zu erklären, ist lobenswert un eiınem für Ch(') stischen Methode wirken kann, zeigt die 1086 7

gegebene Eirklärung. erf. sagt ‚„ Wenn jemand ur einıge RechtePraxis geschriebenen K ommentar geradezu unumgänglıch.
Die praktische Anwendung auf das 1_Leben dart aber nıcht, übertragen wil] und trotzdem eiıne gültige he eingehen will, annn

haben WITr wel entgegengesetzte Intentionen, VO:  z denen (wie In
as man der kasunstischen Moral vorwirft, einer legalıstı- anderen Fällen, sSo uch hier) die stärkere Intention vorgeht“ (I1schen Verkrampfung des Lebens führen Von der Notwen- 289) Auf die Stärke der Intention kommt Ccs ber nıcht . SO11-”

ern allein auf die Tatsachenfrage, ob eines der rel Wesensstückedigkeit einer methodischen Scheidung zwischen ht
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der E.he ausgeschlossen worden st. Steht dıes fest, muß die NMıt Rücksicht auf CI€H Z.UX Verfügung stehenden Raum
Eihe für ungültıg rklärt werden, Mag Ll(‘‚h der Wiılle, eine gültıge konnte Nnur beıispielhaft auf die grundsätzlıch wıchtiıgen DıingeEhe schließen. och stark seIN. Denn Welr ein W esensstück autmerksam gemacht werden. ist verständlıch, daß aınder Eihe ausschlıießt, dem fehlt der VOM (Cieset7z als unerläßlic! He schwaerıges Unternehmen nıcht auf den ersten Wurftorderte Ehewille. Die Abwägung der beiden Intentionen, dıe Jone gelingen konnte, un: ist wuünschen, daß das VO.in die Hand des KRıchters legen ıll hat der Gesetzgeber bereıts
vollzogen. Der Richter hat I11UT Z.Uu prüfen, ob der Ausschluß Tal- emsigzem F leiße zeugende Werk ın methodischer und sach-
ächlich gemacht worden ist W ollte der Riıchter. „„wıe ın anderen hcher Hıinsıicht überarbeitet wiırd, daß d€1 Im orwort
Fällen, uch Jler  x dabei hat der Verf. offensichtlich die angegebenen / weckbestimmung dienen vermag.
moralistischen Darlegungen b(31’ die 7U SDakramentenempfang NOT-
wendige Intention gedacht den teststehenden Ausschluß eınes Münster Klaus Mörsdort
Wesensstückes der Ehe ach der Intentionsstärke abwägen,
handelte offensichtlich das Recht Derselbe I1ttum findet
sıch 290 „talls der stärkere ist.  e Uun! führt [ 1 303 bei Masarel,; Seraphino, Soc. Joseph de Mill Hill, De M1SS1iOoNUum
der Behandlung der Bedingung unmöglichen Konsequenzen. s institulione de relationibus inter superiores IN1SS10-
sSe€]1 NO Ch bemerkt. da sıch der erft be) diesen Darlegungen . et Superores rel1g10s0s. Romae, Apud Institutum
mehrfach wıderspricht. Graphicum Tiberinum, 94() 338 69) Lire 32,50

Mıt oroßem F leiß sınd die authentischen bırklä- Der Verfasser 111 die sechtlchen Bestimmungen dar-
SE der CPI auch solche, die nıcht amtlıch veroöftent- stellen‚ nach denen dıe Mıiıssıonen geleıtet werden, insbe-
lıcht worden sınd, ZUsammeng£getragen und gehörıgen (Ortes sondere clas Rechtsverhältnis zwischen dem Oberhirten desverarbeitet worden: dagegen 1st dıe F.narbeitung der einzelnen Mıssionssprengels und cdem Oberen Jener CGienossen-kurilalen Gesetzgebung leider nıcht vollständıg und che urjale schaft, der der Sprengel VOoO Stuhl Z.U1 NlıssionierungVerwaltungs- un Gerichtspraxis hätte in einem für die anvertiraut ist: dabel wiıird VOL allem die wichtige InstruktionPraxis geschriebenen Kommentar besser berücksichtigt WeTr- der Propaganda VO: Dezember 979 berücksichtigt.den mussen. ber dieses I hema ist schon viel 1n Zeitschriften gP„Die In Frgänzung Art 5 der EPO Crgangene Eir-klärung der VOoOomMm 2 wiırd Von Jone 111 270 NZU- schrieben, aber Ine wirklich erschöpfende Behandlung fehlte
treffend auf Ehen zwischen einem Katholiken un einem Nicht- bıs jetzt; sS1e ist auch deshalb ZU begrüßen, weıl sıch auf
katholiken eingeschränkt. Davon ist weder In Art 35 och In CGirund d91 Überweıisung eiınes Missıionsgebietes an eıne eın-der Eirklärung die ede Der tür Ehen zwiıischen Nichtkatholiken
Cergsangene Eintscheid der VO.: 23i auf den Jone zelne Missıonsgenossenschaft In der Neuzeıt eın regımen

gener1s herausgebildet hat, das sıch Von en Regjerungs-88| 263 Bezug nımmt, bringt dasselbe ZAANT Geltung, Was bisher fürEhen zwiıischen einem Katholiken nd Nichtkatholiken für den all system in en |)iozesen des gemeınen Rechts und auch VOo.  a
gegolten hat, daß der Nichtkatholik die Ehe anzeıgte bzw. dle dern In den Sprengeln, die dem einheimischen Klerus 1N1VeEI-Gewährung des Klagerechtes nachsuchte. Die Jone’sche E.nengung Tau sind, wesentlich unterscheıidet, daß In solchen ( 3Eder Eirklärung, die das Eintgegenkommen des Offiziumspraktisch ıllusorisch macht, 1st daher vollends unbegründet. biıeten viele Rechtsfragen I1l praktischer Bedeutung auf-

tauchen 111101 auf AÄAntwort warten.Auffallend selten ist das ht heran- In einem Einführungskapitel STZ werden einıge grund-gen worden, '  &.  elbst das leicht zugänglıche Konkordats-
recht ist kaum beachtet worden. So fehlt, In wichtiges legende Begriffe und Normen behandelt (Mission, Mlıssionskirche,

Can 1350 2) Es folgt ein rechtsgeschichtlicherBeıspiel namhaft machen, jede Andeutung über Clle Vatı- 13:108) und rechtsdogmatiıscher Ileıl (S.109.323)kanstadt un dıe damıit zusammenhängenden Fragen. kın Im geschichtlichen Teil lernen WITr kennen, WI1e die Leitungfur CIIC deutsche Praxis estimmter Kommentar sollte aAuch des Missionswesens sıch 1M. Laufe der Zeit entwickelt hat unddas weıtschichtige Staatskirchenrecht und Clle Diözesan- ZWar a) VO. Beginn der Kirche bıs ZUrT Gründung der Propagandarechte berücksichtigen. 627 (die Mission im alten Recht, 1m Dekretalenrecht, 1mM Konzıil
usnahmsweise macht Jone 311 (zu 393 einıge von Trient); in dieser Periode unterscheidet der ert unter Be-

partıkularrechtliche Bemerkungen, die ohne Rücksicht auf die seıt LONUNg des päpstlichen rimats für die ganze Zeit drei verschie-den bmachungen Beginn des Jahrh eingetretenen staats- dene Entwicklungsstufen: eine gewIlsse Freiwilligkeit der Mıssio-
rechtlichen Wandlungen un hne Bezugnahme auf dıe NeuUuenNn Kon- nıerung mıt gleichzeıtigem Mangel außerer Organısatıion, eine
kordate offensichtlich Von einem äalteren Autor übernommen worden ausdrückliche Ausübung des Primats unter Verbindungsıind. Preußen un: Bayern werden Hannover un! den Bistümern zwischen kirchlicher und weltlicher Gewalt un! vollkommenereder oberrheinischen Kirchenprovinz gegenübergestellt! Hätte Jone außere ÖOrganisation, iıne fortschreitende Z entralisation des Missions-weniıgstens VO.  e} ‚Altpreußen‘ gesprochen, hätte INa  e} seine Be- weEseENs un! Ablehnung außerer nıchthierarchischer Eunflüsse:merkungen allentalls och als historische Notizen gelten lassen
können: Sachlich se1 Uurz richtiggestellt, daß In Preußen nıcht

von 1622 bıs ZU Codex 917; diese Periode
ist esonders gekennzeichnet durch die Eintfaltung der Propaganda-jedes Domkapitel wel Dignitäten hat Propst un! Dekan); dies kongregation und Ihl' Verhältnis ZU!] Königl Patronatsrecht undtrifft NUur Zu für die Metropolitankapitel Köln, Breslau Uun!: Pader-

born SOWIle für die Nomkapıtel Von T'rier, ünster und Frauen-
Zu den Privilegien der Ordensgenossenschaften, ferner durch die
FEinführung eıner außerordentlichen Hierarchie (Apost. Vikare)burg. Dagegen haben NUrTr ine Dignität, un!| War eınen Dekan die Stelle der ordentlichen Hierarchie In den Missionen. ImDomkapitel VON Fulda, Hıldesheim Limburg und Osnabrück, einen

Propst die omkapıtel Von Aachen und Berlin.
9} Nnı S Teil wird die geltende Disziplin auf Girund

des Codex Uun! der Eirlasse der Propaganda dargelegt un! WarDer fehlt miıtunter die gebotene Klarheit. a) die Errichtung Von Missionen un: iıhre Organisation quoadSprachliche Un nheiten (besonders In der Anwendung präposıtio- S et officia: b) das gemeıne und partıkuläre Recht bezüglichnaler Ausdrücke), Verstöße das Sprachempfinden (z der der Lieitung der Missionare:; c) die geltenden Normen für die Ver-Titel des Werkes ‚„‚Gesetzbuch (!) des kanonischen Rechtes‘‘), waltung der Missionseinrichtungen unter besonderer Berücksichtigungschwulstige un tautologische W endungen, stilistische Härten (vor der Beteiligung der Laien Missionswerk. Im Anhang siınd Jerallem In der oft sehr eıgenartıgen Satzstellung) SOWl1e Fehler in der wichtige Dokumente ZUrTr Geschichte des Missionsrechts und ZUrZeichensetzung sınd häufig anzutreften. geltenden Disziplin abgedruckt.
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Als DSanzZecsS eCNOMMEN ist das We'rk ine wertvolle Fir- erbauten Heröon VOIN Kalydop (gegenüber von Patras) uS; ler

schließt sıch einen Säulenhof, um ZW el Stutfen erhöht, eın o}gyanzungz Z.UE neEUuUeEIEN |.ıteratur d€5 Missionsrechts, beson-
ders Vermeersch, Grentrup un romant. Viele Fragen gestellter Saal . der der gegenüberliegenden Breıitseite siıch

nach einer, wiederum erhöhten Kultnische öffnete: Jler stand); durchun d Kontroversen werden hıer ausführlicher behandelt, Schranken teilweise abgesperrt, der Altar, darunter lag dıe (irab-
Clie rechtliche Stellung der Hılfskrätfte In den Vlıssıonen, kammer. Die ‚älteste christliche Parallele fand ıIn eınem Wel-
d1e Natur und Bedeutung des contractius cOMM1SS1ON1S, durch geschossigen, zwischen 23()4 un! 514 errichteten Mausoleum auf
d€1'l Iın Missionsgebiet einer . Missionsgenossenschaft VO dem Friedhofe VOIl 'Salona-Marusinac, einem oblongen Bau mıt

Stuhl anveriraut wiırd d1e Rechte des Ortsordinarıus be- eingebauter Apsıs; unter dem Altar Jag das CGirab des AÄnastasıus,
zuglich des chulwesens, d1e figura 1uridıca elner NVMıssions- VOoOnNn dem übrıgen el des Untergeschosses durch eine Mauer
statıon, Ch€ nıcht Quasıipfarrei ist, verschiedene Ver- YTenNntT, die ber den Blick ZU (Girabe durch eine Öffnung (cata-
mögensfragen us Deshalb verdıient d1e fleißıze und Im racta) reigab. Nach 395 fügte INa  en Al dieses Martyrıon weıtere
allgemeınen srundlıche Arbeit eine gyute Aufnahme, beson- Anlagen eıne dreischiffige Basıliıka und eıne freistehende
ders bel d en Missıons- und Ordensoberen:;: für deren Ver- k xedra mıt Altar un darunterliegendem Grabe: an die F.xedra
hältnıs betont der ert ofter, daß dıe vorhandenen Rechts- schloß sich ach beiden Seiten eın querschiffartiger Bau VOI

dem eın Von überdachten SDäulengängen umschlossener oftener HofNOTMEeEN ZU Lösung beı auftauchenden Schwierigkeiten ZWI-
schen diesen beıiden Arktsstellan allein nıcht genugen, sondern lag, sah ıIn diesem Bau den Iypus eıner „basılica discoperta

un: eıner Querschiffanlage, WIeEe 8 sıch Aaus dem Heroon weıter-daß auch der Gesichtspunkt der Billıgkeit, Klugheit und entwickelt habe und Vorbild für die konstantinischen Basıliken
Liebe berücksichtigt werden muß ‚, Nal 1Us, t+heoretice qul- geworden sel. Gegen diese Lösung des Problems wendet sıch NU:  —
dem certum, practice propter adıuncta conflictus tollıt: mıt durchschlagenden Gegengründen; CT oıbt Wäal daß
1MO S1 nım1s strıcte urgeatur, simultates Jure In der esonNnderen Form der Verbindung VOI CGirab und Altar dıe

uperi0res de ıthcul-visas CIEat; propter quod haud 1aIQO Anlage des er00NSs VOoNn der christlichen Märtyrer-Basılika ber-
tatıbus exıtum rustra ıIn 1Ure quaerunt ” (S 298) 1LOIHNMMNEN un weıterentwickelt ist, wWwenn uch für dıe Apsıs andere

Im einzelnen olgende Berichtigungen un! Firgänzungen. Die Vorbilder vorhanden sind Dagegen kann das Querschiff nıcht
Disposition des Stoffes 1st nıcht immer glücklich ausgefallen, be- Aaus dem 1UT annähernd ahnlichen Baugliede des eroons abgeleitet
sonders nıcht 1ImM zweıten JT eil, un: weıl s1€e sıch CNS al die

Be1i en —
werden, denn der alteste konstantinische Bau mıiıt Querschiff, die

erwähnte Propaganda-Instruktion VOIl 19729 halt. L.aterankirche (bald ach 313 errichtet), ist keine Miärtyrerbasıilika
geführten Quellen CS tehlen wichtige Dokumente AUuUSs und das angeblich AUS dem Heroon stammende Motiv konnte: ler
großen Missionsgebieten, ıIn denen die AÄnwendung der Rechts- nıcht wıirksam selin. Die ach 575 entstandene Peterskirche ist,
grundsätze auf konkrete Fälle deutlich wiırd, die Akten des
ersten Konzıls VOIL Indochina, Hanoi 938:;: die Berichte der abgesehen VOIN der Grabanlage, eine Nac\hbilduné der genlalen

Schöpfung der Laterankirche.
beiden Plenarkonterenzen der Missjonsordinarıen Von Belgisch- Pläne un Abbildungen unterstutzen die klaren nd anschau-Kongo un Ruanda-Urundi, Lieopoldville 9037 un! 1936:; das lichen Darlegungen.Directoriıum COMMUNE ad SUM Clerı Japonensıs 1USsSu el auctorıtate

Ordinarıorum editum, Tokyo 937 F ür die Ausführungen üunster Westf.) Rücker.
über den Weihetitel In alter eıt S 42) hätte Fuchs, er
Ordinationstite]l bıs auf Innozenz I4} 1930, benutzt werden mussen.
Eın ArSC Versehen i1st die /.uteilung des Raymundus Lullus Kleinere Mitteilungenen „großen Missjonstheoretikern des un Jahrhunderts”

573 Die /.uständigkeit der Propaganda für die ola moderatıo »V. Mora, Michael, Dr 1U Ü:, Senatsnotar un!' Sekretär
scholarum, seminärıorum unıversıtatum tam DIO SUl1Ss terrıtorı1s der kanonistischen Sektion des ungarıschen Juristenverbandes, Die
quam PTO SUl1Ss person1s 34) trıftt nıicht enn ihre ursprung- Grundfragen der Kirchensteuer und der Kirchen-
liıche Kompetenz auf CGirund VO  - Can 256 ist durch die gemeinde ach kirchlichem und staatlichem Recht.
Normae generales der Konstıitution „Deus scıentarum ominus” Budapest 941 (260 De 1ure accusandı matrimonium
(tit Aart. eingeschränkt; bezüglich der Errichtung und obersten 1ın Causıs nullitatis sSecundum 1US  — Canon1icum. Addıta-

na 1urıs historicı 1Ur1s vigentis ad Can. 971 Codicis IurısLeitung „CUIUSVIS Universitatıs studıiorum ecclesiasticorum“ un: uch
„Facultatum Quae SUnt PIO Relıgiosıs Familius quıbuslibet" 1st seıt Canonic]. Budapest 941 ZI6 SN Mıt diesen beiden

W erken, die In ungarischer prache geschrieben sind nd eine / .u-931 die Studienkongregation zuständıg. Die Ausführungen ber
die Missionsfakultäten der Missionsordinarıen 174 0} sind sammenfassung In deutscher bzw. lateiniıscher Sprache aufweıisen,

hat der durch seine In deutscher Sprache erschienene Abhandlungbereıts überholt, weıl VO) Januar 041 an eue Fakultäten-
formulare, VO.  — der Propaganda herausgegeben, gelten.. über ‚„„‚Die Frage des / iviılprozesses und der Beweislast be1 ratıan

(Pecs uch ın den Reihen der deut_schen Kanonistik wohl-
ünster (Westf Bierbaum. bekannte Verfasser elinen. erneuten Beweis seines großen Öönnens

geliefert: Das erstgenannte Werk. handelt In TEl Abschnitten VOoNn

dem Begrifl der Kirchensteuer un! den Girundlagen des kirchlichen
Klauser, 1I’'heodor, Dr Professor In Bonn, Vom Herooxn zZu Steuerrechts, Von der Pfarrei un der Kirchengemeinde un! schließ-

Märtyrerbasilika. Neue archäologische Balkanfunde un! ıch VO.  an der / wangseintreibung der Kirchensteuer. Bemerkenswert
ist; da die ungarische Kirchengemeinde nıcht Von der Inıatıveihre Neutung. | Kriegsvorträge der Rheinischen Friedrich-

Wilhbelms-Universität Bonn Heft 62.] Bonn, Ve der staatlichen Gesetzgebung ausgegangen ist; sondern eıne Schöpfungrlag Gebr
des ungarıschen Partikularkirchenrechtes ist. In dem zweıtenScheur, 1947 (26 8°) 0,65 Werk untersucht erf. den Ursprung un die Entwicklung des

Der. lehrreiche Vortrag nımmt Stellung FA en Hypothesen, Anklagerechtes In Ehenichtigkeitssachen Teıil) und bringt eine
die/ E. Dryggve als Resultate seiner Ausgrabungen ber genetische ausführliche Darstellung der durch 971 des CC un: Art. 235
/ usammenhänge zwischen dem antıken Heroon un! der christ- der LE.PO aufgeworfenen Fragen (I1 Teıl) er erf spricht sıch
liıchen Basilika aufgestellt hat, und ZWar hinsichtlich wesentlicher die de ege ata unhaltbare Übertreibung des tavor matrımon11
Bauelemente: der Anlage des Altars über dem Maärtyrergrab in einıger Autoren aus un!: Jeistet damıt eınen dankenswerten Beitrag,
eiıner hervorspringenden Nische (Apsis), des Querschiffes un des Ul:  = dıe vielfach ırregewordene Gerichtspraxı1s wieder au den Weg

des Gesetzes zurückzuführen. .Klaus Mörsdorf/  ü  180  179  1942 THEOLOGISCHEREV{J_E* Nr:'7/8'  Als ganzes genommen ist das \X/e%.k eine wertvolle. Er-  erbauten Herooh von Kalydop (gegenüber von Patras) aus; hier  schließt sich an einen Säulenhof, um zwei Stufen erhöht, ein quer-  gänzung zur neueren Literatur des Missionsrechts, beson-  ders zu Vermeersch, Grentrup. und Vromant. Viele Fragen  gestellter Saal an, der an.der gegenüberliegenden Breitseite . ’sich  nach. einer, wiederum erhöhten Kultnische öffnete; hier stand;, durch  und Kontroversen werden hier ausführlicher behandelt, z. B.  Schranken teilweise abgesperrt, der Altar, darunter lag die Grab-  die rechtliche Stellung der Hilfskräfte in .den Missionen, —  kammer.  Die .älteste christliche Parallele fand D. in einem zwei-  die Natur und Bedeutung des, contractus commissionis, durch  geschossigen, zwischen 304 und 311 errichteten Mausoleum auf  den ein Missionsgebiet. einer . Missionsgenossenschaft vom  dem Friedhofe von ’Salona-Marusinac, einem oblongen Bau’ mit  Hl. Stuhl anvertraut wird — die Rechte des Ortsordinarius be-  eingebauter Apsis; unter dem Altar lag das Grab des h. Anastasius,  züglich des Schulwesens, — die figura 1uridica einer Missions-  von dem übrigen Teil' des Untergeschosses durch eine Mauer  station, die nicht Quasipfarrei ist, —. verschiedene Ver-  getrennt, die aber den Blick zum Grabe durch eine Öffnung (cata-  mögensfragen usw.. Deshalb wverdient die. fleißige ‚und ım  racta) freigab. Nach 395 fügte man an. dieses Martyrion. weitere  allgemeinen gründliche Arbeit eine gute Aufnahme, beson-  Anlagen. an: eine dreischiffige Basilika und eine freistehende  ders bei den Missions- und Ordensoberen; für deren Ver-  Exedra mit Altar und. darunterliegendem Grabe; än die Exxedra  hältnis betont der Verf. öfter, daß die vorhandenen Rechts-  schloß sich nach beiden Seiten ein querschiffartiger Bau an, vor  dem ein von überdachten Säulengängen umschlossener offener Hof  normen zur Lösung bei auftauchenden Schwierigkeiten zwi-  schen diesen beiden Amtsstellen allein nicht genügen, sondern  Jag. D. sah in diesem Bau den Typus einer „basilica discoperta“  und einer Querschiffanlage, wie er sich aus dem Heroon weiter-  daß auch der Gesichtspunkt der Billigkeit, Klugheit und  entwickelt habe und Vorbild für die konstantinischen Basiliken  Liebe berücksichtigt werden‘ muß: „„nam ijus, theoretice qui-  geworden sei. — Gegen diese Lösung des Problems wendet sich nun  dem certum, . practice propter adiuncta conflictus non tollit;  KI. mit durchschlagenden Gegengründen; er gibt zwar zu, daß  imo si nimis stricte urgeatur, simultates a 1lure non prae-  in der besonderen Form ‚der Verbindung von Grab und Altar die  uperiores de: difficul-  visas creat; propter quod haud raro. S  Anlage des Heroons von der christlichen Märtyrer-Basilika über-  tatıbus. exitum frustra in 1ure quaerunt‘““ (S. 298).  nommen und weiterentwickelt ist, wenn auch für die Apsis. andere  Im ‚einzelnen folgende Berichtigungen und Ergänzungen. Die  Vorbilder‘ vorhanden sind. Dagegen kann das Querschiff nicht  Disposition. des, Stoffes ist nicht immer glücklich ausgefallen, be-  aus dem nur annähernd ähnlichen Baugliede' des Herdons abgeleitet  sonders_nicht im zweiten Teil, wo und weil sie sich zu eng an die  Bei  den an-  werden, denn .der älteste konstantinische Bau mit Querschiff, die  erwähnte Propaganda-Instruktion von 1929 hält.  Laterankirche (bald nach 313 errichtet), ist keine Märtyrerbasilika  geführten Quellen (S. IX ff.) fehlen wichtige Dokumente aus  und das angeblich aus dem Heroon stammende Motiv konnte .hier  großen Missionsgebieten, in denen die Anwendung der Rechts-  nicht wirksam sein. Die nach 325 entstandene Peterskirche ist,  grundsätze auf konkrete Fälle deutlich wird, z. B. die Akten des  ersten Konzils von Indochina, Hanoi 1938; die Berichte der  abgesehen ' von der Grabanlage, eine Naghbildung' der  genialen  Schöpfung der Laterankirche.  A  beiden Plenarkonferenzen der Missionsordinarien von Belgisch-  Pläne und Abbildungen unterstützen die klaren und anschau-  Kongo und Ruanda-Urundi, Leopoldville 1932 und 1936; das  Jlichen Darlegungen.  Directoriuum commuüne ad usum Cleri Japonensis iussu et auctoritate  RR. Ordinariorum editum, Tokyo 1937. Für die Ausführungen  Münster. (Westf.).  A Rücker.  über den Weihetitel in alter Zeit (S. 42) hätte V. Fuchs, Der  Ordinationstitel bis auf Innozenz III, 1930, benutzt werden müssen.  Ein arges Versehen ist die Zuteilung. des Raymundus Lullus zu  Kleinere Mitteiluhgen  den „großen. Missionstheoretikern des 16. und 17. Jahrhunderts‘  ‚(S. 57). Die Zuständigkeit der Propaganda für die tota moderatio  »V. Möra, Michael, Dr. iur. utr., Senatsnotar und Sekretär  scholarum, seminariorum et universitatum tam pro suis territorlis  der kanonistischen Sektion des ungarischen Juristenverbandes, Die  quam pro suis personis (S. 134) trifft nicht zu, denn ihre ursprüng-  Grundfragen der Kirchensteuer und der Kirchen-  liche Kompetenz auf, Grund von Can. 256 $ 1 ist durch die  gemeinde nach kirchlichem und staatlichem Recht.  Normae generales der Konstitution „Deus scientiarum Dominus‘  Budapest 1941 (2605S:) — De iure accusandi matrimonium  (tit.. 1 art. 4) eingeschränkt; bezüglich der Errichtung und obersten  in causis nullitatis secundum ius canonicum.  Addita-  menta ijuris historici et iuris vigentis ad can. 1971 Codicis Iuris  Leitung „„cuiusvis Universitatis studiorum ecclesiasticorum“® und auch  „Facultatum quae sunt pro Religiosis Familiis quibuslibet‘““ ist seit  Canonici.  Budapest 1941  (256 S.).« — Mit-diesen‘ beiden  Werken, die in ungarischer Sprache geschrieben sind und eine Zu-  1931, die Studienkongregation zuständig. Die Ausführungen über  die / Missionsfakultäten der Missionsordinarien (S. 174 ff.) sind  sammenfassung ın deutscher bzw. lateinischer Sprache ‚aufweisen,  hat der durch seine ın deutscher Sprache erschienene Abhandlung  bereits. überholt, weil vom 1. Januar 1941 an neue Fakultäten-  formulare, von der Propaganda herausgegeben, gelten..  über „Die Frage des Zivilprozesses und der Beweislast bei Gratian“  (Pecs 1937) auch in den Reihen der deut;chen Kanonistik wohl-  Münster (Westf.).  M. Bierbaum.  bekannte Verfasser einen erneuten Beweis seines großen Könnens  \  geliefert: Das erstgenannte Werk-handelt in drei Abschnitten von  dem Begriff der Kirchensteuer und den Grundlagen des kirchlichen  Kläuser, Theodor, Dr., Professor in Bonn, Vom Heroou zur  Steuerrechts, von der Pfarrei und der Kirchengemeinde und schließ-  Märtyrerbasilika.  Neue archäologische Balkanfunde und  lich von der Zwangseintreibung der Kirchensteuer. Bemerkenswert  ist, daß die ungarische. Kirchengemeinde nicht von der Iniative  ihre  Deutung.  [Kriegsvorträge  ‚ der  Rheinischen . Friedrich-  Wilhelms-Universität Bonn.  Heft 62.] Bonn, Ve  der staatlichen Gesetzgebung ausgegangen ist, sondern eine Schöpfung  ;  rlag . Gebr.  des ungarischen Partikularkirchenrechtes ist. — In dem zweiten  Scheur, 1942 (26/5. 68°). M: 0,65,  Werk untersucht Verf. den Ursprung und die Entwicklung des  _ Der-lehrreiche‘ Vortrag nimmt Stellung zu den Hypéthesen‚  Anklagerechtes in Ehenichtigkeitssachen (I. Teil) und bringt eine  die E. Dryggve als Resultate seiner Ausgrabungen über genetische  ausführliche Darstellung der durch e. 1971 des CIC und Art. 35 ff.  Zusammenhänge zwischen dem ‚antiken Heroon und der christ-  der EPO aufgeworfenen Fragen (II. Teil). Der Verf. spricht sich  lichen Basilika aufgestellt hat, und zwar hinsichtlich wesentlicher  gegen die de lege lata unhaltbare Übertreibung des favor matrimonii  Bauelemente:. der Anlage des Altars über dem Märtyrergrab in  einiger Autoren aus und leistet damit einen dankenswerten Beitrag,  einer hervorspringenden Nische (Apsis'])‚ ‚des Querschiffes und des  um die vielfach: irregewordene Gerichtspraxis wieder auf den Weg  .  des Gesetzes fzurückzuführej.  f  lKlaus M‘ötäd0rf  %  Schiflgsystems der Easilika. ‚ Er ging j/on ‚dem etw‘a 100. Y Chre  |  \  )  /Schiflssyste*ms der Basılika. Eır Z1ng von em etwa 160 V, Chr.



181 1942 F  TH1;OLOGIS  CHE 182

»Katholisches Missionsiahrbuch der Schweiz (D S E Spiritualite indienne et sc1enCe. Sa lontale
( Annuaire Mıssionnaıire Catholique de la Suisse). Jahrg. 9472 E.bd. 940 Fr 25

Il D Universale Religion. Joana-Yoga. /.ürıch,Hrsg. VO. Akademischen Missionsbund Universıität Freiburg Rascher, 1940 61) Fr 1,4'  ©S Paulinusdruckerei F reiburg (T1412 « In VOI-

nehmer Ausstattung un! mıt wertvollen Beiträgen behandelt das Grewal; S Lives an Teachings of the Y ogıs of Indıa
Jahrbuch als einheitlichen Grundgedanken das Verhältnis d€l' Santa Barbara (Cal.) the Author, 939
Missionskirche ZUrr Kultur, nämlich einerseıts die Aufgabe der J.appo-Danılewsk1i Olga, Untersuchungen ber den Innen-=

1AUM der archaischen griechischen 1 empel. W ürzb., Tril]tschAÄnpassung eıne schon vorhandene fremde Kultur, anderseıts (67 mıiıt bb.) 3530dıe Schaffung einer kulturellen Grundlage für den Aufbau der Kerenyı, Ki.; ]an CKOrOoONS  3 B M., |Jer Mythos der
Kultur der Seele. /um Schluß wird, WI1Ie üblich, Heimat un! Ilenen 1n Meisterwerken der Münzkunst. AÄmst., Pantheon,
Missıon besprochen Uun! die Missionsbibliographie der katholischen 941 (101:;: Bb. } L w. 12
Schweiz fortgesetzt. Neben anderen angesehenen Missionsschrift- HehHenische Mysterien Uu. Orakel. TE
stellern haben L1Ch ehemalige Hörer der münsterischen Universität Taus. Stuttg., Spemann 83: Abb Aafı) Hlw 4,60
aufschlußreiche Beıträge geliefert, Ur Kılger (35 (Die Brecht, Plotin das Grundproblem der griechischen
Mönchsmission 29 uUun! rof Dr Beckmann S. M Philosophie (Antike ar 81/9
Die Stellung der katholischen. Mıssionare ZUrTL: chinesischen K ultur Proclus; Procopius, Paellus _(Mnemosyne

Missionsbibliographie der katholischen chweiız 1 4, 75/80)
Hommel, Hıldebrecht, Domina Roma Antike Z 27(/58)125 Mit Rücksicht auf das wachsende Interesse für die Islam- Philiıppson, R (Cicero: De nalura deorum uch 11 111Mission ist erfreulıich, daß Schönenberger VOI den eißen Eiine Quellenuntersuchung SymbOs] 941, 11/38)Vätern einen „Eussais de formatıon mıssıonNaIre DOUTK les terres CVETTEN. L Die „Argeı” Hermes 1 9/100)d’Islam“ bringt: WIr hören zunächst VON Ausbildungsversuchen Sı Uber die T räger des Hımmelsgewölbesder Vlissıonare ZUT eıt der Kreuzzüge bes. Raymond Pennafort 1Im germanıschen Mythos (ArchRelWiss 9041 FL 2! 70/72)und KRaymond Lullus), ann Von dem Institut des Belles Liettres Rump Gottesglaube Christusglaube 1m pıegel deutscher

Arabes ] unis, das auf dem Generalkapıtel der Weißen Väter undarten (Ebd
19726 beschlossen wurde, sıch angsam immer größerer Be- Rehfeldt, B Todesstrafen Bekehrungsgeschichte. Zar
deutung entwickelt hat un dem Studium der arabischen Sprache, Rechts- Religionsgeschichte der germanischen Hınrıchtungs-
des Koran, der Geschichte nd ]I heologie des Islam dient und räuche. Berl Duncker Humblot 70)Mayr., M., Keltischer Heilgott auf spätgotischem Schutzaltaauch persönlıche Beziehungen der Missionare den Mohamme- (ArchRelWiss 19417/2, Z 354/56)danern pflegt. Roßler: ©: Die Weltsäule 1mM Glauben Brauch der KanarierBierbaum.  $ür (Ebd 56/63)

S Bıldangst der Schwarzen (Ebd 39Q/ 405).Bücher- und Zeitschriftenschau
Biıblische Theologie.Allgemeine Religıionswissenschafit. Festskrift utgıven teologiska fakulteten Uppsala. 941 il

de e Der Mensch die Religion. Basel; Haus 400-ärsminnet bıbelns utg1vyande pa svenska 541 Uppsala,
ZU Falken, 941 Fr L undequist, 1941 Kr

Köhler,PhilosophicalF oundations of Faith (Oön>» 3/4 228/54)
. }-\Iebräisch_e Vokabeln 111 (Z.Alttest Wiss 1940/1,

trıbution toward Philosophy of Religion. Columbia
Univ Pr. 041 (Al, 254) Grimm Cr F1 Der Begriff Von ea hem SEn u E  f  IS Lbd

Chauver-Dusoul, Philosophie et religıion. vol P 534/40)
resses Univ. de France, 941 (AIL, Z 300; 2721 Fr170. Bronno, P Some Nominal T’ypes In the Septuagint (Classıca

W.ilde; W., Religion In the Light of Psychology LO Mediaevalia 940. 2 80/213
]l indsey Press, 94) 7Z) ch ck RS Biblische Z eitrechnungskunde LZeıttafel. Eine

Schubart, W., Firotiek religıe. Haarlem, de Librije, 9041 M  Kıchtigstellung. Witten (Ruhr) Bundes-Verlag, 9041 42)
K atten. ( Religion an Science. O Burns Qates, 940 Hashagen, J7 Die Geschichte des Volkes Israel In der (Zer

schichtsschreibung des etzten Jahrh (IhQuart 1, 38/41)
S Die Natur 1mM L.und, Gleerup, 1941 22)Gregory, - Religion ıIn S an (Civiılızation. o Mac-

miıllan, 940 dam, K, Der erste Mensch 1mM Licht der Bıbel der Natur-
B: Instincts and Religion. Harper, 940 wiıissenschaft (IhQuart 1! 770

155  { de Boor. Kaın bel Qenesis O (NT3
Merkel, P Beiträge ZUur vergleichenden Religionsgeschichte JI ıijdschr 3,

(ArchRelWiss 19417/2, 201 /30) Noth, M 9 Num 21 als Cilied der „‚Hexateuch -Erzählung
uch, R Mondmythologie Wissenschaft Ebd. 31/61) (Z.Alttest Wıss 1940/1, 3/4, 161/89

Fißfeldt. o 9 Lade Stierbild Lbd 190/21 5)Dieck, A! E.igenartige Grabanlagen ihre Bedeutung ( Alt, A! Meros (ZAlttest Wıss 1940/1, 3/4;, 44/47)62/69) Un A Keilinschriftliche Beiträge ZU Buch Esra 3© FisterOhm, . Die Liebe (jott In den nichtchristlichen Religionen LEbd 40/44)4! Fa Erwägungen den Königspsalmen L.bd 6/22
Il F Der Gott als W agenlenker (Dichtung Volkstum Schmidt, Ko 4,12 (Lbd 79/80)42, 15 1/14)) ost: J5 Eirwägungen Sacharjas Nachtgesicht (EbdBottigelli, P U Repertor10 topografico de] templi de; sacerdoti!

dell” Eigitto tolemaıco (Aegyptus 0941, Z Z25/27)
rank, C Lamastu, Pazuzu andere ämonen. kn Beıtragz K., Beiträge Z.UI1 Bibliographie der jüdısch-deutschen

ZU  j babyl.-assyr. Dämonologıe. LpZi, Harrassowitz, 041 (44; Hss nebst Nachtrag Shunamı, Bibliography.-Hebraica nebst

1at) Nachträgen den ‚‚Glossaren Paraphrasen ZU Hohenlied‘
Messerschmidt, K Eine Schlangengöttin In Caere : (idg. (Museon 7 4, 941, 87/98)

19417/2, 64/90) Michel: 0 Probleme der neutest. Theologie Disch Ih 173vorı1dg. Götterbilder) (ArchRelWiss 21172305Dumeziıl; G’ Lie 110 des „Arya  A (RHiıstRel 124 10 199 h U R Das aterunser. Kolmar B Verlag Alsatia36/59) 70) T  Sk ı Eissais SUrTr le Bouddhisme Z.en Vol P Maeisonneuve, Va Hiılte W., De ultıma lesu vıtae nocte seC. loann.
1921622 ET 35 K3 (Mnemosyne 44750

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben UZ ‚S J1 extual Criticism of the Aects of the Apostles
ist, gehören dem laufenden Jahre (Classıca Mediaevalıa 940, {
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WElthoft Die Lehre Gregors d.,Gr. über die (iaber: desPFa F DE Bekehrung des Paulus ın der E.xegese des
Jahrh Rom, Officıum Librı Catholicı 174 4°) HI (ieistes. Hıltrup, Missionshaus, 94() 49)

Tabera, A La definiciön de furtum CIl las Eitymologiae de
Diderichsen, K Paulus OMAaNUuUs. F analytısk bıdrag sıdoro (StudDocumHistJur 51 237

til Romerbrevets eldste hıistorie. Kopenhagen, Gad, 1941 01 Veıga NVAalınas DA Ia doctrina escatologica de Julıän de
CZulın . W  I Dl€ F’reiheit In der Verkündigung des Paulus 1oledo. Lugo, Tip S DE VOZ de Ia Verdad”, 940 (AlL, 55)

ZSystTh 1 941, SO 58/81) Bermejo Garcıa, Fı San Valerio. Un asceia espanol de]
M St Peter an Sylvanus (Sılas) (IrishEecelRecord s1g 10 VII Einsayo Crıtico. Santiago, Impr. Paredes, 940 (53)

Carı S La morte l assunzione dı Marıa Santıssıma nelleApınıl, 349/56)
Brun. omelie greche de] secolı; VII WE Roma, Agenzıa de lıbro

1941 1Jäk(‚)bs Brev (Oversatt 90 fortolket. Oslo Aschehoug,
cattolıco, 941 Z

Martiın. Ch. Lie .. Z estimonium Flavianum.. Vers NC solution Liefort H: Coptica lovanıensıa fın) (Museon 940,
definitive (RBelgePhilolHist 041, 3/4 09/65) 1/4

W esterman Holstlin. Oden Va  — Salomo. / angen [1 il Saınt Aldhelme De audıbus DUr SINL-
Va ust In den Heere. /utphen, uys 72) FÜ 525  © falıs With Latın an Old Einglish (Giloses Bruges, Ihe

Catherine Press, 9041 (20; facs 19CGrabar Le +heme religieux des fresques de Ia VYVNa:  A  b °4  UQU!
de Doura 2405756 apres fın) (RHistRel 124, 1: Bauerreiß K Altötting der h. Rupert Von Salzburg (Stud
1941, MittBenedO 1941/2 215 89/99)

Lienard, Alcınn les Enistolae Senecae e Pauli RBelge
Historische Theologqgie. PhilolHist 941 3/4 89/98)

Var kyrkas bekä Stucher ı symboliık. Lund, Ganshof,
Gileerup, 1941 Kr nnelse. Lbd 0/4)N [n L’Eglise Belgique haut \A «  Oß

h 1 raut,; Die alteren CiüterverzeichnisseJonkers, E Das Verhalten der alten Kirche hinsıichtlich der Reichsabte; Fulda Marburg, Eilwert 42) 6,60der Firnennung vAr Priester [0)81 Sklaven. Freigelassenen 4 Vroeg-middeleeuwsche wıjlsbegerige VOCI-Curijales (Mnemosyne 1 7867/30
Va akel A Friedrich Heilers Standaardwerk 8! (NTh handelingen. De artes liberales de indeeling der WI1]S-

Tijdschr 157 begeerte O het einde der. oudheid tı]dens de karolingische
Forni., Problemi della tradiziéme. Ireneo di Li’one. Vlılano,

renalssance. G’lossen Martianus Capella tı)dens de laterekarolingische renaıssance.ıta Pensiero, 9039 Gilossen SaCC. Boethius’
Böekes De continua oratıone (Clementis Alexandrıni doctrina.

De consolatione phil. Opuscula theol CIM Ps.-Augustinus’
Romae, Herder X 109) 45

Categoriae lossen Sd6C. B L Boethius’ In[sagogen. Notker Labeo Van Sint-Gallen. Gerbert vanMercatı., W Vita d}ı Nifone rig_ongsciu}a nel papıro Reims bbo Va  } Fleury. Dialectica Gerlandıiı 5eıtz Roy Fenwick Cheltenham, g1a Lambruschini Firenze (TijdschrPhilos { 57/99)(Aegyptus 941 Z Leitzmann, A Lexikalische Probleme in der frühmittelalter-Mallardo, Un o fratello dı eNNaro “ onestä lıchen geistlichen Dichtung Abh der Preuß Akad der Wissscıentifca Cl Fa CoNe Napoli. Arte  Grafiche, 041 (32) Philos.-hist. Klasse 322 61 40
ETStTESEN.:, Huosfns ()0L0C in het grieksch aal
gebruik de IVe ECUW., Utrecht. Kemink, 041 63)

C Kultwanderungen F römmigkeit 1M Miitelalter(ArchivKulturgesch V 1/40
Beumer, De eenheid der menschen meTt Christus In de theo- Mayer, Z Investiturstreit Architektur (HistZ. 90/99)

B4767)
logie Van den Hilarius Va  - Poitiers (BijdrNederlJezuieten f Gwinn, A The Origens of the 10Cese of Waterford (IrıshFEicelRecord April, 89/96)Hagendahl. TOSIUS Justinus. E.m Beitrag F  - Justi- Geyer, B Z.ur Deutun
nischen Textgeschichte. Göteborg, Wettergren, 041 48) 2037

VOon Ans‚elr\ns Cur Deus 0MO
Skard F3 Asterios VO Amasea Asterios de‘” Sophist (SymbolaeQs] 940 6/142)

Bauerreiß Studien ZU Metellus Von Tegernsee (StudMittBenedO 19417/2, ZMarx, B: Der homiletische Nachlaß des Basileios VO. Seleukeia A Kı., Studien ZUr Klostergolitik Heinrichs des |LLöwen(OrChristPer VITL, 1941, 3/4, 29/69) (ArchUrkForsch 941, I /31
Stummer, Griechisch-römische Biıldung C Theo- ‚1 n M., Die mittelalterlichen Kommentare ZUr Politiklogie ın der Vulgata des Hıeronymus (ZAlttestWiss 1940/1,

3/4 51/69)
des Arıstoteles. Mchn., Bayer. kad Wiss., 1941 83)

N CM 7A0 problema della M., Chiesa Stato nella dottrina de Papa Inno-
Carabba, 940 145 volontä in Agostino. Lancia.no, 111 Roma, ont. Athen Lateran., 941 (XA:157) T

Masnovo. En
D

Agostino Tomm:}so. Mılano, Vita ost, Der Deutsche Orden 1m Rhein-Main-Gau.
Pensiero 78) Quellenbuch für Namenforschung. Gießen, VO.  w Münchow,

CGarıtte, Lıa tradıtıon manuscrıte de l „Agathange” ZIEC 9041 M 9,80
(RHiıstEecel 941, 17/4; MVl-e 181 d + Lilientelder Heilsgeschichte (ZDtschAlt 041
81 d ndices Pseudo-Dionvsianı. Leuven, 3/4;, 145/84

Universiteitsbibliotheek., 941 Piana, C 1.a controversıa della cConcezıone della Vergine nella
Olınder, ( Lietter of Philoxenus Mabbug SeNT To Chiesa Bolognese ne| medio EVO. Fiırenze, Vallecchi,; 1941 88)

Novice: Eidited. Göteborg, Wettergren, 1941 (VII 20) Kr POrFtZing; Franz [0)8! ASSISI als Reformator (Wiıss Weıish
Martin, Ch.. Un florilege SICC A’homilies christologiques des 1/Z: 61/70)

1V et sjecles SUT Ja Nativite (Museon 1941, 1/4, 177573 Meiıer, S De praesumpto altero CONVeEnNTu miınorıtıco Eirfordiae
1a o u Piıeces de polemique antı)ulanıste. L/’ordination Annae ( Antonıanum 3, 23/33)
frauduleuse des Julianistes Ebd E  5  9/8 Kicinsky. W., Der Scha ffnerhof des Franziskanerklosters Z

pacte d’union de entre les Jacobites les Julianistes Saalteld (FranziskStud 1/2, 90/93)du Patriarcat d’Antioche (Ebd 01/ KiaUD, /um Begrifl der ‚ustitia originalıs iın der alteren Fran-
Wınterswyl, enedikt :von Nursia $ 49/55) ziskanerschule EbdHilpisch St Der Psalmenvortrag ach der Regula Benedicti Frie  erıc um „Vorwort des h. Bonaventura“‘ (Op(StudMiıttBenedO 1941 /2 213 105/15). /3) (Ebd 78/89)
Friedrich, Conversatio IMNMOTUmM Das zweıte Gelübde des

enediktinermönches LEbd Chiettını. K Marıiologia Bonaventurae. Romae, Officium
Labrı Catholicıi, 1941 71

Barwell: H Boethius. Some AÄspects of '[‘% I imes and N , Auguste, Über die Gabe der Weıisheit nach,Bonaventura
Work Cambr., Univ. Pr 1940 (IX 79) Wıss Weish 1/Z. 41/54)Dienelt‘ Kn Sprachliche Untersuchungen 7 Boethius’ Conso- I„ (> Ih Albert der Deutsche. Das Deutsche in der

[atio nhilosophiae (Forts.) Gilotta 29, 3/4, 129/36): dtisch Philos Stuttg., Kohlhammer, 941 17 0,45
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Lemmer, C The roblem of the Pluralıity of Substantial Jedir Die deutschen T eilnehmer AIl ] rienter Konzil
Forms In Compound, ] rasted by AÄlbert le Grand Ann (ThQuart 1
Arbor. Uhniıv. Mıicrofilms, 1940 {3) $ Z Heynck, Untersuchungen ber dıe Reuelehre der trıden-

Va Hulse, B, De leer VCT de VE} Van den (jieest in tinıschen Leeit J Jer Konzilstheologe Andreas de Vegaden ongedrukten Isa1as-Kommentaar Vanln Albertus den (iroote ber das Motiv der Vo.  j  Ikommenen Reue (FranzıskStud Z
(BijdrNederl Jezujeten I 755 25/4

— AÄlberti Magni Postilla in Isajam prophetam AL DA (Ebd Hörger, P Concilıu I ndentini de necessıtate baptısmı doctrina
26/78) In decreto de iustihlcatione (Antonianum D 03/

P, De oordeelstheorie NVd  = Ihomas Van Aquıino. De Münch, M., Katechismus des Konzıils VOo  . T rient. In lat.
rechtvaardıging Van het oordee] (vervolg) (L.bd. 9/150) deutscher Sprache hrsg. Vom Gilaubensbekenntnis. Lim-

J. Das Wiıederaufleben des Heidentums auf der burg, Steffen, 9041 120 BL: Bl.) Lw.
Höhe des Mıttelalters (Dichtung Volkstum 15 417/53). Sa v al DE Michael VON Medina Mıss Weish ILZ. 22/60)Bastın, Julia, I rois IMS du du 941 1—2726 de Rueve, rancıs Suarez nd t+he Natural Moral Law. Ann
Ia Bıibliotheque Royale de Belgique (RBelgePhilolHist 1941, Arbor, Univ. Microfilms, 940 $ 3,613/4, 67/507 K AAA AA Der Wiederaufbau des kirchlichen L.ebens 1Im

[Z R Die Urkunden des Bistums Minden Eirzbistum Köln unter Ferdinand vVvVon ayCrmn, Eirzbischof VOIL
75 Bearb | Westfäl Urkundenbuch. Mstr., KOI1 Mstr., Aschendorff, 041 398)Aschendorff, 1940 (AVIIL 44() 40; Taf.) Z

Bettoni, E, \Dalla dottrina degli unıversalı alla teorı1a della
ONOSCENZAa In Duns Scoto. Firenze, Vallecchi

F aust, A"! Jacob Böhme als „Philosophus 1 eutonicus‘‘ Stuttg.,Kohlhammer, 041 .
W., Meister

A ET A
Hugo de Groot. AÄmst., Holkema, 1941äckehafl. Stuttg., Kohlhammer, 1941

0,70
Aalbers. FT: Oude waarden In nıeuwen 1]d eister E.ckhart Staedler, F Hugo CGirotius ber die ‚„‚donatıo Alexandrı“ VOoNnWI1] s Gravenhage, Leopold, 1941 (83) Fl 19 1493 (Z. Völkerrecht 1941, 7 2577
Bühlmann, JY Christuslehre Christusmystik des Heinric Klemm, Benediktinisches Barocktheater 1M bayerıschen

CUSE. ] ‚uzern, Stocker (VIIL, Z31) 4,5 Donautal. Nachtrag (StudMittBenedO 1941 Z 2/3, 51/58)K Zur Frühgeschichte des Frauenklosters St Jakob Dersch, W., Zur Geschichte der Franziskaner 1M hessischenIn Polling (StudMittBenedO 19417/2, ZU3:; 187/8) Anteil] der 1 hüringischen
(FranzıskStud 12 3577

ÖOrdensprovinz 1_7.—1 JahrhFacett1, I9 Büsheti.: BA ntorno aglı schemi In volgaredı Bernardino da Siena DCI Ia Quaresima fıorentina de]l 1425 Maas OS Sınd die 21 Neumexikomä
Claras Aquas 1941 108 1680 „Würdıg der Altäre (Lbd

rtyfer ©3 VO J ahré
Curtiıu RE Zur Danteforschung RomanForsch 1A2 IDKı W’ Hieronymus Jung .5 VO St MmMmMeram-Lang, C (iunther der Eiremit ıIn Geschichte. Sage Kult (Stud Regensburg als Vertreter se1nes Abtes Cölestin og] an der

MıttBenedO 1941, } roömischen Kurie (StudMittBenedO 1941 Z Z 59/86)
O1lk: F Der Verbleib des Bursfelder Kongregationsarchivs | K pensiero politico ıtaliano da 700 ] 1870

Lbd 16/50) ed mıgliorata ed accrescıuta. Torino, Enaudi, 941 (AIV,
Rıtter. Nıkolaus Von (Cues Stuttg., Kohlhammer, 1941 379) 25

18 O50 Christian Wo die deutsche A\.kalärung. Stuttg.,
Cusanus- L’exte. Predigten, Untersuchungen ber Datierung, Kohlhammer, 1941 CZ9/246) 0,50.

OT, Sprache Quellen. Kritisches Verzeichnis samtl. PIE- Schmid: A Die Eintzauberung der Welt In der SchweizeLandeskunde. Ein Beitrag ZUr Geschichte der Auf lärung 11
crdigten. Von och Hdlb., ınter

1„ h M., De vrouwenkloosters I1 het Heilig (iraf
A‚ Umschreibun

der Schweiz. Basel, Helbing Lichtenhahn 3,60
1ın 1et prinsbisdom Luik wanaf han ontistiaan tot AAl de Fransche der 1özese I Trier ihrer Pfar-
Revolutie, 798 Leuven, Universiteitsbibliotheek, 941 reıen 621 Saarbrücken, Verlag für relız1öses Schrift-

444; tabl.) Fr 90 Lum, 941
Z.ur Soziologıe des L uthertums (Disch Viertel) Hasler., Johann Caspar 5.vater. Der Hırt seıner ( SOr

LitGeistesgesch Z 36/47) meınde. Z .ürıch, Schultheß (31; mehr JYafı) Fr 15
keube. PL, Deutschlandbhild Lutherauffassung in Malgaud, W., Het realıstisch perspectief Van Kant (Tijdschr
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